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§. !• 
er königliche polnische Gevollmächtigte, 1562 
v^lkslaus Radzivil kam gegen daöS^eg-
Ende desHornungs zu Riga an. Er August 
berief die Landstände zur Huldigung auf den 3««" 
^ten März in diese Stadt. Zweene Tage vor- xiv 
her hatte der gewesene Ordensmeister, (Dotc- ©ott» 
hart Zverrler, der Stadt ihren bisherigen (StD6<ut 
A % erlas-
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j - 5. „ erlassen a). Alu 4ten März (leüi'fc Radzivil 
mT erzstistischen Adel eine Versicherung über 
Kraust die an ihn gelangte Federungen zu £). An» 
e'r? ch März, als dem HuldigungSlage, verhisß 
x;v er, nach einer kurzen Anrede nochmals allen die 
^^''ausnehmende königliche Huld, und 6ethet;me 
mit einem förmlichen Eide, den er in die Seeie 
feines Königes schwur, daß alle oberwahnie 
und nunmehr mir des Königes Hand unlcrfchri?-
bene Artikel, nach ihrem ganzen Inhalt, ge-
treulich und ohne Gefährde beobachtet werden 
sollten. Hierauf nahm er dem neuen Herzoge 
den Eid der Treue ab; welcher sein Ovdenefrcuz, 
daS grosse Siegel, die kaiserlichen und königli-
chen Urkunden und Gnadenbriefe, die Schlüs­
sel zum Schloß und der Stadt, zuleht aber 
nebst sein n Ordenvgxbiethigern den Ordens-
mankel abiegere, und alles, unter vielen Thrä» 
nen der fammtlichen Anwesenden, in die Hände 
des königlichen Gevollmächtigten ubmeidute. 
Die Komi hure und Vögte, die Ritter und Va-
fallen, Die Bürgemeister und Bürger der S?ädte, 
schworen einen besonderen, die Stadt Riga 
aber nur einen Evemualeid f). Am 6ten Mar; 
erklärte 
0) Die Hvfunbe steht 6eym Arndt Th. II S. 289 f. 
l>) Diese wichtige Urkunde findet man in den 
Collcdhneis liuonicis SRr. 5 ©, 31 und im Cod, 
diplomtaico Polon. T. V n. CXLI p 251—255, 
mit dem Unterschiede, daß das Datum am 
elftere» Orte der erste, und am letzteren der 
4?e Marz ist. 
0 Die Formeln des Eides, welchen die livlan-
discheii Rache und die übrigen Einwohner des 
überbunifcheii Herzogthums ablegeten, werden 
angetroffen im Cod. dipl Polon. T. V p, 258. 
»59 S. Arndt Th. II S. 289—394, 
Th. II. Abschn. I. §. i. 5 
erkläret? Radzivik den Herzog auf dem Rath-^ 6m 
Hause zum immerwährenden Administratoren (s^eqm" 
oder Gouverneuren des Landes, und überaiit-August' 
worme ihm die Schlüssel zu den Thoren . 
Schlosses und der Stadt J;. Er crthcilte am xiv 
Z?ten Marz auf dem Schlosse der Stadt Riga Gvlhart 
die zweyte Versicherung, worinn nicht nur die 
erstcre durchgängig bestätiget, sondern ihr auch 
unter andern erlaubet ward, daß es ihr auf den 
Fall, wenn die Polacken und Litthauer in der 
Königswahl uneinig feyn würden, frey stehen 
sollte, sich entweder zu Polen oder zu litt&aucti 
zu schlagen, oder auch einen anderen Herren 
zu suchen e). Nun leistete die Stadt den Utv, 
lerwersungöeid, allein unter der Bedingung, 
daß das radzivilische Versprechen auf dem be­
vorstehenden Reichstage zu Peterkau bestätigt 
würde /*). Es gingen hierauf neue Abgeord­
nete, nämlich der Burgemcister Heinrich von 
Uhlenbrock, der Ratheherr Lorenz Zimmer-
mann, und die Altericute beyder Gilden, Jost 
, Lohmann undUrban Rosendahl, zur Einho­
lung der Besteigung ab: sie empfingen aber un-
lerweges das königliche Schreihen, worinn der 
Reichstag verschoben ward. Dessen ungeachtet 
begaben sie sich zum Könige, der sie nach Empfang 
A 3 zwcc-
d) Reich S. 260. 
e) Diese Versicherung hat zuerst Arndt ans 
Licht gestellet, Th. ll S. 292, hernach Do-
giel Cod. dipl. Polon. T. V. n. CXLilip, 254— 
256. 
f) Dieser Eid, welcher im Cod.dipl.Pol. T.v p 256 
in lateinischer, und bepm Arndt Tb. II S. 291 
in deutscher Sprache, jedoch mit einigem Zu­
sätze, gefunden wird, ist nicht der wahre Hul-
digungseid, wofür ihn einige ansehen 
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, ? 6 2 Weener vergoldeten Bokale mit ihrem Ansuchen 
©ie<}iti auf &£n rechten Reichstag verwies. Mit der 
August Zeit wurde aus den radzivilischen Verheißun? 
uichtS; und die Stadt nahm ihren Eid zu» 
xiv rück, weil die Bedingungen der freywilligen 
®otbflrt Unterwerfung unerfüßet blieben, WieLhod-' 
kixwicz einmal Ernst brauchen wollte und in 
* Hie Worte ausbrach: Er komme nach Riga, 
nicht wie der (Draror RADZIV^lL, 
sondern als königlicher Administrator: fo 
gelangete er doch, des starken WiderfpruckeS 
wegen, nicht zu feinem Zweck g). Indessen 
kostete es die Stadt ein ansehnlich Geld und 
viele Mühe, sich in Freyheit zu erhalten. Bloß 
zu Giegmund Augusts Zeiten wurden eilf-
mal kostbare Gesandfchaften an den König abt 
gefertiget, der hingegen neunmal feine Kenn 
missäre an die Stadt fchiefte, und Unterhaus» 
jungen über die Unterwerfung anfangen ließ, 
von welchen er aber in zwölf Jahren das Ende 
nicht erlebete. Zur Zeit der Thronerledigung, 
sandte die Stadt ihre Abgeordneten einmal nach 
Polen, zweymalandenKaiferNlaximilian, und 
viermal an den König Stephan; würde auch 
den Kaifer zu ihrem unmittelbaren Schutzher-
ren angenommen haben, wenn Wien fo nahe 
als Warschau gewefen wäre, und wenn sie 
nicht, nach dem Beyfpiele der Städte Thoren, 
Danzig und Elbing, sich besonderer Freiheiten 
getröstet hätte. Denn ob ihr gleich der Herzog 
Hanns von Mechelnburg, und der junge Herzog 
Barnim von Pommern anlagen, daß sie ihren 
Schutz annehmen mögte: so fand sie doch weder 
bey 
£) Hiärne 25. vi S. 56Z f-
Th. Ii. Abschn. I. §. i. 2* T 
Ben dem einen, noch Key dem anderen 23or# z , g 2 
schlage eine dauerhafte Sicherheit //). @„gm. 
August §. 2» Iwan 
Der Herzog von Kurland befürchtete, es xiv 
wögten die Schweden das Schloß Soncburg 
angreifen und überwältigen. Er ließ sich mit 
dem Herzogs Magnus von Holstein deshalben 
in eine Unterhandlung cTn , welche dahin ging, 
daß dieser im Nothfall das Schloß als ein dä* 
nifches vertheidigen sollte. Darüber stellte 
L1?agnus zu Riga am 2?sten Jänner eine bfiit* 
dige Versicherung aus. Gorcharc hatte die 
Absicht, die ihm gehörige Vogtey Soneburg 
gegen das dem Herzoge Magnus gehörige 
Stift Kurland zu vertauschen. Der König 
von Dännemark, an welchen Gorcharc den 
jüngeren Achaz Zehm geschickt hatte, erklärete 
sich mündlich und schriftlich nicht ungeneigt. 
Die dänischen Gesandten, Diererich Vehr, 
der Ritter (Berief Troll und D. Rnoppcrn 
hatten sich zu Hasenpoth eingefunden. Gott-
darr begab sich dahin, um diese Sache zu vol-
lenden. Magnus aber wollte nun nichts da» 
von wissen. Doch wurde der Handel nicht 
ganz abgebrochen, sondern unter dem Verwände 
verschoben, weit der König von Polen Hein-
4,-id? von Dona nach Dännemark schicken, und 
A 4 einet» 
1) So viel meldet Arndt Th. II S. 29 f. und 
bezieht sich dabey ans Archivnachnchten. Ec 
würde dieses ausführlicher in seinem dritten 
Theile erzählt haben, wofcrne der Tod ihn 
nicht daran verhindert hatte. Ich werde di«-
ses, in der Folge dieser Jahrbücher, aus gu-
ten Urkunden zu ersetzen suchen. 
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156 2 einen Bund wider den König von Schweden 
Auüust' schließen, man also den Ausgang der Hauptsache 
Iwan erst abwarten wollte /)• 
E r i c h  
XIV 9 
Goihart 
Der König Erich XIV suchte mit Dänne­
mark den bvomfcbvotjchen Frieden zu erneu-
ren, jedoch den gegenwärtigen Umständen an-
zup^ssen. Bey den Friedensunterhandlnngen 
beschwereten sich die Dänen: daß die Schwe­
den sich in Reval und Esthland, welche doch 
vormals unter dänischem Schutz gestanden, ein» 
genistet; daß die schwedischen Feldherren in 
Reval sich bey Einnehmung des Ortes, auf den 
Veyfall des dänischen Hofes beruffen; und daß 
die Schweden mit dem Herzoge Magnus von 
Holstein eine schädliche Unterhandlung gepflo-
gen hätten. Erichs Botschafter antworteten: 
die Schweden hätten ungerne dieVerlheidigung 
des unglücklichen von allen Mächten und selbst 
von Dännemark verlassenen Esthlandes auf sich 
genommen. Mit der Stadt Reval hänge es 
ganz anders zusammen, als man itzl vorgäbe, 
und mit dem Herzoge Magnus sey nichts ver-
handelt, was ihm, oder seinem Bruder, dem 
Könige, nachteilig feyn könnte. Dieses Ge-
schäfft ward am 17ten Hornung abgebrochen, 
aber auch wieder angefangen. Erich Verlan-
gete, daß Lriederich seinen Unterthanen die 
Fahrt nach Narva verbiethen mögte. Endlich 
ward ein ewiger Friede zu Kopenhagen geschlos-
sen, welchen Friedlich am 2<fttn Angnst zu 
Kopenhagen bestätigte, Mid Erich am -6stcn 
Wintermouates zu Stockholm unter Pauken-
und 
») Henning Bl. Z5. z6. 
Th. ll. Abschn. I. §. z. 9 
und Trompekenschall verkündigenließ k). tHa- x , 
gnus hatte Reval vom Könige in Schweden <gjfgm7 
als eine zn Oesel gehör-ge Stadt /) zurück ge- August' 
federt; und da der König auf diese nich.nge Fo-
Dernng nicht achtete, fo wendete er ßd> an sei- xiv 
nen B"uder, den Köniq von Dännemark, und ®u,lwf 
balh ihn um Benstand, weil er seine Sache 
mit dem Degen ausmachen wollte. Er ward 
seiner schlechten Eigenschaften weqen, wider 
sein Vermuthen, mit Ka!t(iimi ,feit begegnet. 
Dieser Gelegenheit Wellie sich Erich zu seinem 
Nutzen bedienen. Er machte tinivr der Hand 
bey Magnus einen Versuch, ob er sich mit 
ihm in einen vorteilhaften Vergleich einlassen, 
und sein Erbrecht aus die livländischen Länder 
sürg künftige, an Schweden abtreten wollte; 
dagegen sollte er, so lange er lebete, durch die 
schwedisj>en Waffen gegen die Uebcrmachl und 
Gewalt beydeö Der Russen und der Polacken 
geschützet werden. Diese Vorschläge wurden 
nicht angenommen. Da sie aber in Dännemark 
bekannt wurden, trugen sie viel dazu bey, Daß 
der Dänische Hof sich entschloß, Dem Herzoge 
A 5 bcyzu-
Ä-) S. Dali« Th. HI B. x S. 422—425. Cel? 
sius Geschichte Erichs XIV ©. 97 — 101. 131 
—133. Gebhardt weicht hiervon ab. 
I) Dieser Irrthnm war zu grob. Niemals hat 
Reval zum Stifte Oese! gehöret. Der Her-
zog konnte sich, als Herr des Bischofthums 
Reval, eher ei.ibilden, die Stadt gehöre zu 
diesem Stifte: obgleich solches ungegrnndet, 
und diese Stadt dem Bischöfe bloß in geistli­
chen Sachen unterworfen war, im übrigen 
aber zuerst den Königen von Dännemark und 
hernach dem Orden gehörete, bis sie 1561 inner 
schwedische Bolhmaßigkeit kam. 
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g3beyzustehen. Er ward also im obgemeldeten 
^icgm" kopenhagener Frieden dergestalt eingeschlossen, 
August' daß er mit dem Bedinge, nicht weiter unt 
sich zu greifen, die Länder, welche er irnie 
xiv hätte, in Ruhe besitzen sollte. Jedoch der Friede 
lwjr faum geschlossen, als er schon wieder gez 
brechen ward; indem d«r König von Därme« 
mark mit Polen, eines gemeinschaftlichen Krie# 
ges wegen, den sie wider Schweden im Sinne 
hatten. Beredungen anstellete ?/?). 
§• 4* 
Die Stadt Reval hatte dem Könige Erich 
ihre alte Stapelfreyheit vorgelegen welche von 
Kaisern und Ordenömeistern bestätiget worden» 
Sie hatte zugleich angehalten, daß allen See, 
fahrenden verbothen würde, nach Narva über 
das schwedische Wasser ohne Zoll und erhaltene 
Freyheit zu segeln. Dieses hatte er genehmi­
get, und alle Kaufleme in Lübeck warnen lassen. 
Da diese sich hieran nicht kehreten, ließ er alle 
fremde Schiffe auf dem narvischen Fahrwasser 
anhalten und zum Theil gen Stockholm auf-
bringen, Dadurch zog er sich die Klagen der 
Hansestädte, und das Miövergnügen der Dä* 
nen, Russen, Polacken und anderer machtigen 
Völker zu. Am 2ssten April 1562 verboch 
er nochmal den Lübeckern die narvische Fahrt. 
Er untersagete solche auch anderen Hansestadt 
tcti, ja seinen eigenen Umerlhanen, welche zw 
gleich Befehl erhielten, kein Gold, Silber, Km 
pfer, schwedische Münze, Getraid, Häute, Felle, 
und verschiedene Gewichtwaaren aus dem Lande 
zu bringen. Diesem Gebothe Gehörsinn ;u 
m) Celsius S. 96. 133. <t^e" 
Th. II. Abschtt. I. §.4. 11 
schaffen schickte er eine Flotte unter «Sanne Her; T . ß2 
fen Stornram aus, die um Pfingsten im Brack Si.gm" 
nicnaie auf dem narvischen Fahrwasser zwcy'-'lugust 
und drei'ßiq lübische Schiffe, größere und flei gr™?d> 
nere, k potte, und thcils nach Reval, theiZv xtv 
tiad> Ercckhoim brachte. Einige dänische Schiffe ®ü,t,art 
wurden frcy gegeben und furö künftige gewar-
tict. Denn Erich fthnete sich mit allem Ernst 
nach dem däiiiscden Frieden. Noch war unter 
diesin Sch'ssen ein polnisches, das bloß auf 
Kuntfchaft ausgeschickt war. Die Lübecker 
fanhten die R^thsherren Gocrsckaik Ccmnier-
mann und Jskann 2\ercPiing, nebst dem 
Sckrelar IT?. Chri(topb tTlufierfcbnetö, ge­
nannt Ixunjlmann nach Schweden, um die 
verlorenen Schiffe und Güter wiederzusodern, 
und die frcye Schiffahrt und Handluna mit den 
Russen auszuwirken. Doch der König wollte 
den revalifchen Stapel im geringsten nicht kran­
ken. Jene wandten sich an den römischen Kai» 
ser; ja sie suchten in Rußland Hülse, und 
schrieben ;u dem Ende unterm ven August an 
den Kanzler Petev Petroxvitfct) (DoÜottnn. 
An den crsteren schickte der König am istenWin-
termonatcß den tliels (Bytienjliana, um durch 
ihn dem kaiserlichen Hofe die Ursachen zu er« 
kennen zu geben, welche ihn sowohl zu diesem 
Schritt, als auch zu den Übrigen kriegerischen 
Unternehmungen in Livland, bewogen hätten»). 
Fast um eben diese Zeit, ich meyne im Brach? 
monate, noch vor Pfingsten, belagerte, bestür, 
niete 
«) Russow Bl. 54 a. tVillebrantt hanseische 
Chronik 0. 175. 259. Dalin Th. III B. 1 
S- 427. Celsius S. 121. 
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i 5 6 2 mcte und eroberte der schwedische Feldoberster 
s 2Maus Cristerfon Horn die Stadt Pernau, 
9f iü;:fi welche keine haltbare Werke noch Entsatz zu hoft 
E^i'ch fetl ^atte. Der König ließ den Einwohnern 
xiv ihre Privilegien, schenkete ihnen zehen tausend 
Goibarl Mqrk Rigisch, und versah die Stadt mit Ge-
schütz und KriegSnothdurft o). Dieses geschah 
in einem Stillstände, welcher bis Johannis 
währen sollte. Dalin sucht solches damit zu 
entschuldigen, daß Horn davon keine Nachricht 
gehabt hätte. Allein er meldet, indem er von 
diesem Stillstände redet f), daß Horn darauf 
sogleich eine Instruktion erhalten hätte. Ich 
mögte lieber sagen, ßrrtch hätte den Stillstand 
unter der Bedingung genehmiget, daß Steg; 
munö August ihm ein gewisses Schloß in Liv, 
land abträte, biy ein Handel wegen Wittenstcti, 
Soneburgund Pernau getross.» würde: welche 
Bedingung aber der König tn Polen nicht er­
füllet hatte. Im Herbste belagerte Horn Wit-
tcnsten, welches Johann Groll (nicht Trolle) 
mit eben der Tapferkeit verteidigte als es die 
Belagerer angriffen und bestürmeten. Nach 
etlichen Wochen nahmen die Schweden einen 
lllitermimrren Thurm ein, welcher mit den Ero­
berern in die Luft flog. Doch der Hunger noi 
lhigte die Belagerten, da sie weder von dem 
Könige in Polen, noch von dem Herzoge von 
Kurland entsetzet worden, de« Schweden die 
Festung 
o) Henning Bl. Z5b Russow Bl. 54 a. Chytr. 
p. m. 6iZ. Dalin B. i '£(). Hl S. 427. pu-
fendorf S. 350 will, es wäre durcb Hnnqer 
eingenommen worden. Dieses erwähnet kein 
einziger einheimischer Eeschlchtschrcibcr. 
/>) Dalrn am O. S. 425. Celsius S. 114. 
Th. if. Abschtt. 1. §. 4. 5. 13 
Festung zu übergeben. (Erich, sobald er hier- T _ -
von benachrichtiget worden, schickte sunffsum 2 
derl Armbänder und fünfzig Ringe nach Liv- fei"}' 
land, um solche zur Aufmunterung unter seine Iwan 
Knegsleute auözutheilen. Graf Guanre e.xi'vd) 
Srttvc war nun Statthalter über alles, was Goihart 
Schweden in Livland befaß , hatte aber cigent-
lid) mit dem Kriegswesen nichts zu thiiti; wel­
ches dem Feldmarschall (Generalwachtmeister) 
«Sern anvertrauet war, nebst seinen Gehülfen 
£Ericb(Bufltirfon Stenbcd?, Hils 2\tumme 
und Anvreas pehrssn Liltehöe q), 
§. 5. 
Also hatte das Ordensreqimem in Livland 
völlig sein Endegenommen. Dieses Land stand 
tum unter fünf Herren, die ihren neuen Unter- ^ 
thonen die veTSntmr Regierung durch man# 
«kerley zugestandene Vortheile erträglich zu 
machen suchten. Der Zar ^ srran von Rußland, 
welcher, außer der Stadt Narva, das ganze 
Stift Dörpat, Alentak, ein Theil von Wirland 
und Iärwen, ja alle Schlösser und Oerter längs 
der russischen Gränze erobert hatte, zog viele 
Bürger und Kaufleute ins Land, und beförderte 
t>en Handel. König von Schwe-
den, welcher RevaTunb'Pernau, ganz Harrien, 
und zum Thcil Wirland und Iärwen in Besitz 
hatte, that ein gleiches, und berief die abwesen-
den Evellcute aus Rußland zurück, mit der Ver­
sicherung, ein jeder sollte die Guter erblich be­
sitzen, 
q) Russow Bl. 54 a. Henning Bl. 35 b. Da­
lin !h. in B. 1 S. 428. Celsius S. ixt. 
c/'jtr. p. m. 613. 
14 Livländische Jahrbücher. 
1562 ^ 5en' b'e er ^en Nüssen abnehmen wurde. Der 
mrw. Herzog tllcgnu? von Holstem, welcher Herr 
August über die Skisier Oese! und Kurland war, ver-
^mrn" d) fd>affte seinen Untcrsaßen schöne Frwheiten, wel-
xiv che sein Bruder Könitz ^vieöeiicb II von Däru 
©ojtact i|Cijiarf am 141m Marz versiegelte. Der König 
von Polen, Giegmund August, raumete sei« 
nem Letchlande, in welchen« der Erzbischof Wil-
Helm nur noch wenige Güter hatte, ein Vor? 
recht nach dem andern ein. Kurland und Sem? 
fallen genossen unter ihrem Herzoge (Bottbatt 
Üv ttlev, ein gar gnädiges und glückliches Re« 
giment. Jedoch, da diese Theiiung ungleich, 
und nicht noch Jedermanns Geschmack war, 
vielmehr ein jeder seine Besitzungen zu erweis 
lern trachtete und gerne alles allein gehabt hätte: 
so legte sie den Grund zu vielen schädlichen Un: 
ruhen, und machte das ausgemergelte Livland, 
noch lange Zeit zu einer betrübten Schaubühne 
blutiger und landvcrderblicher Kriege r). 
§. 6. 
Niemand ward durch die Unterwerfung 
unter Polen mehr erbittert, als der Zar, wel-
cher, nachdem er mit Schweden einen zweyjäh-
eigen Sttllstand geschlossen hatte, dem Könige 
von Polen den Krieg schriftlich ankündigte, und 
sich einen Statthalter Gottes nannte, den Kö-
siig mit harten Worten angriff, ihn und feitt 
Reich mit Feuer, Säbel, Bogen und uncrbör-
r rem Geschütze zu verderben dräuete, und endlich 
erklären, daß er einen Sarg bey sich hätte, um 
des Königs Kopfdarinn zu legen. Sigmund 
August antwortete aus eben dem Tone, und 
foderte |  r) Arydt Th. II S. 29z. 
Th. II, Abschn. I §. 6. ij 
foderte Iwan 'wasiliervirsch in eigener Per?I .63 
fon nach Smolcnök, wo sein Vater Siegmund IZ,'gml 
im Jahre 1514 durch Konstantin (Dstrog ev siuguft 
nen wichtigen Sieg wider die Russen erfochten,^"""^ 
«tid, wie man saget, derselben 40000 erschla- xiv 
gen haben soll s% Desto fester war die Freund» Gebart 
schaft unter diesem Zaren und dem Könige 
Seid? XIV von Schweden, Der Friede zwi-
schen diesen beyden Reichen, der im voriger» 
Jahre geschlossen war, ist im Brachmonate die« 
ses Jahres zu Stockholm bestätiget worden. 
Der Zar ging auch in diesem Jahre mit Dän.' 
nemark einen Frieden ein. AZeil er aber vor» 
aussah, daß das gute Vernehmen zwischen 
Schweden und ebcngedachtem Reiche nicht dau-
«Haft seyfl mögle: so bedung er sich aus, es 
sollte 
s) Die Briefe der beyden Monarchen stehen beym 
Henning Bl. 34. 35 und Hiarne B. VI S. 
508—511. S. Reich S. 262. Lengnich 
S. 49. Die Walstatt, wo die Russen die 
grosse Niederlage erlitten, ist eigentlich zwi-
schen Tschausi und Schtschowo in der Woiwod--
schaft Mstzif lawskie. Sobald Livland sich dem 
Könige von Polen unterworfen hatte, ließ die-
ser Prinz den litthauischen Unterfeldhcrrn 
Georg Chodkiewicz nach Livland abgehen, 
lind setzte ihn über das Kriegsvolk. Dieser 
forschet? bey dem russischen Befehlshaber zu 
Dörpat, ob es nicht möglich wäre, sich z» 
vereinigen. Die deshalben vorgenommene > 
Verhandlung zerschlug sich, da der Zar begeh-
rete, der König sollte von Livland abstehen, 
und den russischen Waffen, bep der beschlösse-
nen Eroberung des Landes, keine Hinderniß 
in den Weg legen. Darauf erfolg«? die zart» 
sehe Kriegsankündigung. Lengnichy Eesch» 
der preußischen Lande Th. S, 305,' 
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sollte die eine der vertragenden Mächte, nicht 
Sjxgm" schuldig seyn, der anderen wider ihre Feinte 
August Hülse zu leisten. Es ward uni diese Zeit eine 
eTi'd) personliche Hochachtung zwischen Irvan und 
xiv <£ncb gegründet, die auch mit des letzteren 
©oitart aufbiete t),  
§- 7-
Inzwischen geriech Herzog Johann von 
Finnland, des Königes von Schweden Bru-
der, auf den Gedanken, sich mit der Prinzeft 
sinn Sacharins, des Königes Siegmund 
?lugusts von Polen jüngeren Schwester, zu 
vermählen. iLrich widerrieth anfänglich diese 
Heurath, und shlug ihm die Königinn iTjaria 
von Schottland vor. Hernach gab er seinem 
Bruder nach, aber unter gewissen Bedingun-
gen. Doch Johann wartete die Ersüllunq 
derselben nicht ab. Er schoß dem Könige in 
Polen über hundert tausend RcichSthaler vor, 
und empfing dagegen die liv!ändischen Schlöss-r, 
Kaikus, Ermis, Trik^uen, Helmet, Ruyen und 
Burtnick, zu in Uiuerpf^nde. Ohne seines 
Bruders Genehmigung segelte er im Heumo-
nate von Abo nach Danzig. ^Lrich war darü-
ber äußerst mißvergnügt, und befahl ihm zu­
rückzukommen. Johann wollte gehorchen und 
trat den Rückweg an, ließ sich aber dennoch 
bewegen und kehrete nach Danzig wieder um» 
Von hier reifere er nach Krakow, und weiter 
nachWilda, wo er am 4tenWeinmonateöBey-
lager hielt. Die Artikel des HeuralhegedmgeS 
sind 
t) Dalin Th. III B. I 6.428. Celsius S. 122 — 
124. 
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sind noch nicht bekannt geworden. Nach der 6 „ 
Vermählung reifere er durch Riga und Per- Siegm? 
nau nach Revas. Seinem Gefolge ward schon August 
in Pernau übel begegnet. Der Statthalter 
in Reval, GrafGuante Sture hatte vom Kö? xiv 
nige den Befehl, ihm zu erkennen zu geben, Gochart 
daß fiin Herr mit seiner Unternehmung höchst 
mißvergnügt wäre; und ihn deßfalls mit we­
niger Feyerlichkeit aufzunehmen. Karkus muste 
tr gleich abtreten. Er litt sogar Mangel an 
Lebensmitteln. Also schiffte er sich nach einem 
viertägigen unangenehmen Aufenthalt zu Reval 
am 4tcn Christmonates ein, und kam, mit 
einem Gefolge von Polacken und Jesuiten, in 
seinem Fürstenlhume auf seinem Residenzschlosse 
NäS wieder an. Ueber seine Pfandschlösser 
fetzte er einen unechten Grafen Johann von 
Arcz v). In diesem Jahre ist der in der preust 
fischen Geschichte berüchtigte Paul Gcalich 
von dem Herzoge Albreckr nach Livland ge< 
schickt worden. Ich weis nicht in welchen Ver» 
richtungen. Dalin merket an, daß Herzog 
Johann von Finnland aus Riga am Ilten 
Wintermonates ein Empfehlungsschreiben an 
den Kaiser Ferdinand abgehen lassen, damit 
Scalich 
*) Russow Bl. 54. Henning Bl. z6. 37» 
Hiavne B. vi @. 512. 513. Welcher zu den 
Pfandschlössern auch Wittenflen rechnet und 
anmerket , daß ihm solches nicht eingeräumte 
werden können, weil die Schweden es kurz 
vorher eingenommen Hatten. Reich S.-263 f. 
Dalin Th. III B. I Kap. 9 §. 14 S. 425—427. 
Celsius S. 110—121. Der Graf von Arcz 
wird erwähnt in der menFemfchen Samml. 
CLXX S. 315. 
L/o!.I'chrb.2.Th.i.Abfch. B 
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6, Gcalich seine Güter in den kaiserlichen Erblän? 
t|ern wiedererhalten mögte .r). 
A u g u s t  
y * <$• 
^xiv* Im ersten Absätze habe ich erzählet, wie 
Gocharthex livländische Orden aufgehörct habe. Hier 
s werde ich melden, wie das Erzbischofthum Riga 
/sein Ende genommen. Der letzte Erzbischof 
Markgraf N)ilhelm von Brandenburg, starb 
am 4ten Hornung 156z auf dem Bischofshofe 
zu Riga. Er nahm ein erbauliches Ende, und 
wurde am 2 5stcn August in einem von der Erde 
aufgemauerten Begräbniß neben dem Allare in 
der Domkirche eingescnkct 3/). Dabey waren 
polni? 
x) Bock S. 420. Dalin Th. III B. I S. 427 
Anm. z). 
v) Ein gleichzeitiger livländischer Dichter, Luc«-
dius, beschreibet das Begräbniß also: 
Parte alia GvL l ELMV 'm extinvtum ad bufta fere-
bant 
Liuonidac miferi, patriae patremque vocabant 
Exarr.incm laciymis, fupremo et funcre raptum. 
Hic legio puerorum ingenti accenfa dolore 
Lugentes itevant cantus fupremaque foluunt 
Munera, lugubrique canunt longo ordinc voce 
'Tum faeibus dextras armati» et lumine multo 
Biffeni iuueaes miferandum ac trifte pherettum 
Praeccdunt: pullisque induti veftibus omnes 
Lufe viam fignant et lumine compita luftrant. 
Tum proceres vrbis leitusque ex plebe Senatus 
Sublimem geftant humeris ,  folatia luftus 
Kxigua immenfi, caro fed debita patri. 
Vt vero portas templi intrauere patentes, 
Ingtatem luftum tunfis ad fydera.rollunt 
Peitoribus c'tues, et quo Samogetia gaudet 
P r a e f u t :  S a r m a t i a e  q u e m  R e x  A V G V S T V S  < {  
omnes 
Sautomatum ad tumnlum milit gens vndique moefta, 
Tanta pii virtus fenis ,  et praefentia viui 
Occurfat, penitusque animis immobilis haeret. 
Tum piut aftendens eachcdrac faftigia doftor, 
Vf 
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polnische z) preußische o) und kürländische Ge- 6 
sandten, ja wie Zxelch will, der Herzog von 
Kurland in Person zugegen. Als Gehülfe und August' 
wirklicher Erzbischof hat er zwcy und dreißig 
V> ventum ad titmulum , lugubri carinine laudes 
Marchiacas et fafta refart: vt mille labores 
Pro Chrifti decore et pro relligione renata 
Luftrara velut 9 atque iterum diuinitus orca 
Perrulerit: tu Romnnas inuivte Charybdes > 
Scyllasque et pofitos celfts aluribus ignes 
Deturbas, veteremque iubes rtnouare nitorem 
Do&rinae: noftro purus qui tempore fplendet. 
Non te vllae Facies, non terruit ipfu Tyrannus 
Aufonius, degens Tyberioi ad fluminis vndam» 
Te Rufl! tremuere, omnis de Alofcica tcJlus 
Horruit armatum, contrariaque arma ferencem. 
O tibi praeteritos retulilfet Juppiter annos 
Qualis eras, quando noftras te mifit ad oras 
Jple Deum Redtor ,  nutu qui cun&a lerenat, 
Terrasque trattusque maris# columque profundum. 
Si geminos tales Liuonia moefta tulilTet. 
Terra Duccs* vitro Scythicas venilTet ad vrbc« 
Gcrmanus » verfisque doleret Mofcia fatis. 
Sed nos> quandoquidem fatis vrgemur iniquis 
Te raptum letho » Praeful fanttilfime ,  rrifti ,  
Lugemus, nobisque obitus celebramus accrbos. 
Salue, fan&c pater > te nulla redarguat aetas. 
Nos alias hinc ad llachrymas» et Martia belli 
Fata vocant Diui, falue Guilielme canende 
O pater et noftris quondam fpes vnica rebus: 
Aetcrnumque vale. Tantum ille eflatus ab alta 
Defcendit cathedra et fafto fermone quiefcit« 
z) Unter den polnischen Gesandten befand 
sich der Bischof von Schamanen, Johann / 
Domaniewski. Rzepnicki T. Ilf p. izi. 
a) Die preußischen Gesandten waren Achaz, Graf 
von Dona und Wenzel von Schack, welche 
die Erbschaft des Enbischofes in Empfang 
nahmen. Denn Wilhelm hatte den Herzog 
Albrechr von Preußen zu seinem Universaler-
den eingesetzt, welcher von zehen Brüdern »och 
allein am Leben war. Bock S. 41 4IS* 
Gochs« 
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i s 6 3 Äahre 26 Wochen und z Tage regieret l). Der 
Sixgm. Herzog von Kurland nahm laut königlicher 
August Vollmacht sogleich von den Stiftsgütcrn, bis 
sTTd) 3" anderweitiger Wahl eines Erzbischofes, Be, 
xiv sitz, und übertrug auf Befehl des Königes, dem 
®0,&Ätt6is(jerigen erzstiftifchen Nathe, Heinrich von 
Tiesenhausen, alle Aemter und Schlösser auf 
der kockenhusMen, und traydischen Seite, die 
nicht mit königlicher Besatzung versehen waren, 
zur Verwaltung auf. Uefar die Schlösser des 
Koadjutoren, nämlich Traiden, Wainfel, lern« 
sal und SailS bekam der gewesene Ordeneherr, 
Kaspar von Vldenbockum. die Aufsicht. Die 
Domherren vergaßen mit der Zeit die Wohl, 
nahmen den weltlichen Stand an, ließen sich 
die Stiftsgüter erblich geben, und bahnten da; 
durch den Weg zu der bald darauf erfolgten 
Sekularisirung c). 
§• 9» 
Nichts ist hierbei) natürlicher, als die 
Frage, warum der bisherige Koadjutor, Her­
zog Christoph von Mechelnburg, nicht zum 
wirklichen Genuß des Erzbifchofthums gelanget, 
da er doch ein naher Blutsfreund König Sieg; 
mund Augusts war? Es ist nicht zu läugnen, 
der König hatte diesem seinen Verwandten zu 
Erlangung und Behauptung derKoadjutur ge; 
Holsen. Nichts destoweniger war dieser Her; 
zog 
V) Henning Bl. 38 <t. Hiarne B. VI 6.513—• 
516. Dieser meldet, Wilhelm habe mit Erz­
bischof Thomas neun Jahre weniger acht 
Tage, allein 23 Jahre, 23 Wochen und zweene 
Tage regieret. Relch S. 268. 
0 Arndt Th. II S. 371 f. in der Anm. $). 
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zoq dem Unterwerfungehandel ganz zuwider, und r 6 , 
teqab sich am 18ten Heumonakee l 56 l auf die Gjxgm. 
Reife an den kaiserlichen Hof. Nach vergeblich August 
erwarteter Hülfe, wandte er sich nach Schwe-^"^ 
den, suchte bey dem Könige Diensie, und be- xiv 
m<u6 sich um dessen Schwester, die Prinzessinn Gothare 
iLllsabeth. Nen begab er sich nach Reval, 
tvo er am 24sten Christmonales 1562 ankam, 
und ein sehr strenges Inkognito beobachtete» 
Wie er aber erkannt wurde, erwies man ihm 
alle fürstliche Ehre. Von hier begab er sich 
nach Livland, fand den alten Erzbischof auf 
dem Sterbebette, und besuchte ihn dennoch 
nicht, sondern wollte sich nach N?ilhelms Tode, 
der Güter des ErzstifteS mit Gewalt bemächti« 
gen: worüber er einen polnischen Rittmeister 
Sranislarv N)askowicz über Tisch mit einem 
Dolche erstach, darauf aber durch den Herzog 
von Kurland und den deutschen Obersten Ernst 
TVriber im Schlosse Dalen belagert, gefangen, 
und zuerst nach Riga, hernach nach Polen ge« 
führet wurde d). In Dalen sollte der Herzog 
B Z hun-
W) Russow Bl. 54 b. Bl. 55 a. Henning 
Bl. z8- 29 Hiarne B. Vi ©. 515. Es ge­
hören hierher Siegmunds Briefe in der mens 
kenischen Samml. Nr. Lill. LV. Lix. CL1X. 
CLX. CLXV1 -CLXVill. CLXX1V-CLXXVII. 
CLXXXvii. ccin CCL CCLIIX worinn gleich­
falls von einer Uebergabe die Rede ist. Dalen 
ward am zisten Heumonates belagert, und 
»niste sich drep Tage hernach ergeben. Nichts-
desioweniger giebt Relch S. 268 vor, diesen 
inehrentheils gleichzeitigen Schriftstellern zu-
wider, der Herzog wäre auf derIagdersctu-ap-
pet worden: welches er aus dem Chym.uS 
entlehnet hat. 
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t g , hundert tausend Thaler schwedischer Gelder nie# 
<5ieam. vergeleget haben; TVeiher bat sich den vierten 
August Theil davon aus, wenn er es einbekäme; der 
König bewilligte es: hernach bekamen beyde 
xiv nichts, weil nichts da war. Auch als Gefan-
Gotha« ^^em begegnet? ihm Siegmund Atkgust milde. 
Es muß aber bey ihm nichts auszurichten ge-
wesen seyn. Denn man brachte ihn nach Ra-
wa in Großpolen, hielt ihn dort bis ins sechste 
Jahr gefangen, und erlaubte ihm nicht mehr, 
als sieben Diener, um sich zu haben, worunter 
doch die geringeren nicht mitbegrissen gewesen 
zu seyn scheine«. In währender seiner Gefan­
genschaft ward seine Schwester Anna an den 
Herzog von Kurland verheurathet. Man kann 
leicht erachten, daß das mechelnburgische Haus 
fich feiner angenommen hat, obgleich fein Bruder 
darauf bedacht war, das Erzstift Riga feinem 
eigenen Sohne zuzuschanzen: wie ich bald er-
zählen werde. Im Jahr i^that der König 
von Schweden durch seinen Gesandten, Grafen 
Brahe Fürsprache; welche aber, ohne andere 
Ursachen zu erwägen, schon darum fruchtlos 
ablaufen muste, weil der Herzog feine livländu 
schen Schlösser dem Könige von Schweden un; 
tergeben hatte, und der König von Polen nicht 
nur diese, sondern auch Reval und das ganze 
schwedische Livland soderte e). Endlich erlane 
gete er 1569 auf dem Reichstage zu Lublin seine 
Freyheit, aber unter harten Bedingungen. Der 
König verlangete, er sollte ihm öffentlich aus 
dem Reichstage Abbitte thun, weil er von ihm 
abgefallen wäre, und es mit dem Könige 
Lrtch XIV von Schweden, des Königes von 
Polen 
») Hiärne B. VI S. 547. 550. 
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Polen öffentlichem Feinde, gehalten hätte; sei? r ^ „ 
item etwanigen Rechte auf das Erzstift Riga 
mündlich und fchriftlich entsagen, wie auch alleAuqust 
das Erzstift betreffende Briefschaften ohne An 
stand ausanlworten; diese Absage allen livlän- xiv 
bischen Ständen fchriftlich kund thun, und sie ®0,6art 
von dem ihm geleisteten Eide loszählen; bey 
sürstlichen Ehren versprechen, er wolle wider die 
Könige von Polen, Dännemark und Schwee 
den weder öffentlich noch heimlich feindlich han* 
dein; innerhalb Jahresfrist gegen den König 
von Dännemark fchriftlich äußern, daß er kein 
Recht an das Erzstift hätte, und daß cc bloß aus 
königlicher Güte auf freyen Fuß gestellet wor* 
den; und endlich in einer schriftlichen Urkunde, 
tili Eides Statt, versprechen, daß et dieses 
alles heilig und unverbrüchlich halten wollte. 
Der Herzog bewilligte dieses und leistete die Ab-
bitte den igten Hornung 1569. Der König 
versprach ihm dagegen, alles zu vergessen, und 
ihm Gnade, Liebe und Gewogenheit hinführe 
zu erweifen. Alles dieses bekannte er in einer 
Urkunde, welche er am folgenden Tage zu Lud-
litt ausstellet«:. Dahingegen verfprach ihm 
der König, jährlich auf Weihnachten aus fei­
nem Schatze 1000 Thaler zu bezahlen: wofür 
der Herzog ihm auf Erfodern Kriegsdienste 
leisten sollte/). Außer dieser Besoldung, ge* 
lioß er die Einkünfte des Stiftes Ratzeburg, 
wovon et Administrator war. Sein Bruder, 
der Herzog Johann Albrecht I, legete ihm 
B 4 einige 
/) Cod. dipl. Polon. T. V rt. CLVI—CLXt p. 278 
—283- Henning Bl. 5°* Hiärne B. vi 
S. 605. 
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t 5 einige Aemter zu. Endlich zog er ein Jahr» 
Siegm. von etlichen tausend Dukaten, das ihm 
August per römische Kaiser tTtojrtmiltan II und sein 
iT? ch Nachfolger Rudolph II auszahlen ließen. Er 
xiv vermahlete sich mit der Prinzeßinn Dorothea, 
@utbarf£jnec ^o^ter des Königes in Dännemark, 
Lriedericbs I; die aber nach zweyen Jahren ' 
starb. Sein zweytes Beylager hielt er i t8i 
in Stockholm mit der schon erwähnten Pritv 
zeßinn Elisabech, die ihm eine gleichnamige 
Tochter gebar, welche mit dem Herzoge "Jos 
Hann Albrechc II von Mechclnburg vermählet 
worden. Erfuhr mit seiner Gemahlinn, von 
funfzehen Kriegesschiffen begleitet, aus Schwe-
den nach Wismar, ging von dannen nach Ga» 
debusch, und starb endlich im sechs und fünfzig? 
sten Jahre seines Alters am 4ten März 1^92 
zu Schwerin, wo ihm Chytiaus die Leichen« 
predigt gehalten hatg). 
§. 10. 
Sobald als Herzog Christoph sich an 
Schweden hing und dadurch den König von 
Polen unwillig machte, suchte sein Bruder, 
Herzog Johann Albrecht die Koadjutur für 
seinen jüngeren Sohn, Giegmund August, 
der 1 <• 60 geboren und also sehr jung war. Er 
schickte deswegen Gesandten an erwähnten Kö; 
«ig, und erbvth sich, alle Jahre vier Monat» 
lang auf eigene Kosten 200 Reiter in Livland 
zu 
g) Chytvatus p. 742 feq. 894—902. Insbeson­
dere handelt von seinen livlandische» Schicksa-
len, der, den Gelehrten sattsam bekannte livlän-
bische Edelmann Christoph von Sturz in fei-
ner zweyten und dritten Rede. 
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zu halten. Dieser Monarch antwortete ihm T6 , 
aus Peterkau unterm isten Marz 1163, daß 
der Prinz noch zu jung wäre; wenn aber dieses Ausist' 
Hinderniß durch andere Umstände gehoben wür; ^ 
de, wollte er ihm nickt zuwider seyn, auch itzt xiv 
seine Bitte nicht versagen, wenn der Vater ®c|t>6rt 
selbst die Sorge für das Erzstift auf sich neh« 
wen wollte fi). Nachgehends erbotb sich der 
Herzog zu 400 Mann, welche der König ends 
lich annahm, wie der Brief aus Wilda vom 
2 3 sten May lautet i). Hierauf entstand wie­
derum eine Laulichkeil, indem der Herzog nicht 
nur die versprochenen 400 Reiter wieder absa« 
pete, sondern auch dem Herzoge ß?vtd> von 
Braunschweig den sreyen Durchzug verstattete. 
Daher der König dem Herzoge, der persönlich 
auf den Reichstag zu Warschau, dieses Geschäff-
tes wegen, kommen wollte, solches nicht, fon» 
dem nuc eine Gesandtschaft zu schicken erlau-
bete. Das wac am 2o(tcn Weinmonates k). 
Als dec Herzog nichts destowenigcr die Reise 
schon angetreten hatte, bath ihn der König, utv 
tcrm utcti Wintermonates, er möchte sich so 
lange bey seinem Schwiegervater, dem Herzoge 
in Preussen, aufhalten, bis die Anzahl der Frem-
den in Warschau abgenommen, und der Rath 
dafelbst bessere Gelegenheit hätte, für sein 0.uac< 
lier zu sorgen /). Am ?ten Christmenatcs lud 
der König ihn nach Warschau ein, und Verlan, 
B s gete 
h) Sigismnndi Augußi Epiftolae p. 132—134. 216. 
Henning Bl. 40 a. Hiarne B. VI 6.545. 
i) Sig. Aug. Epift. p. 234—236. 
k) Sig. Aug. Epift. p. 462. 
I) Sig. Aug. Epift. p. 477. 
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1 5 6 z  9 e t c  d i e  B e s c h l e u n i g u n g  s e i n e r  R e i s e  vi), Im 
Siegm. folgenden Jahre 1^64 den 6ten April stelleke 
August der König eine Urkunde aus, worinn er die 
Verwaltung desErzstiftes,diesemHerzoge über-
xiv traget, bis sein Sohn Siegmund August 
Gmhart hgg fünfzehnte Jahr erreichet haben und man 
sehen würde, ob er Neigung zum geistlichen 
Stande hätte, in welchem Falle er das Erzstift 
haben sollte. Dagegen versprach der Herzog 
bey seinem fürstlichen Ehrenworte, in seinem 
und seines Sohnes Namen, dem Könige und 
dem Reiche zu huldigen, und dafür gut zu fa» 
gen, daß fem Sohn, nach erreichtem fünfzehn» 
ten Jahre, einen leiblichen Eid ablegen und da» 
mit dem Könige und der Republik huldigen 
sollte; ferner, die Domherren, Obcrkeilcn, 
Haupt-Amt-und Edelleuten, wie auch alle und 
jede Einwohner des Erzstiftes, wenn sie dem 
Herzoge huldigen würden, zugleich schweren zu 
lassen, daß sie, wenn der Herzog sterben mögte, 
sich Niemanden, als dem Könige und der Re» 
publik unterwerfen wollten; inigleichen, die 
Schlösser des Erzstiftes zu besehen, und auf 
eigene Kosten wider alle und jede Feinde zu ver» 
theidigen; weiter, das königliche Kriegsherr, 
wenn es in Livland wäre, außer dem stiftischen 
Adel, mit 300 Mann zu Pferde un!) foo zu 
Fuß zu verstärken; ferner, außerhalb Livlandes, 
wenn es nöthig wäre, dem Könige, auf dessen 
Kosten, 100 wohl gerüstete Reiter zu Hülfe zu 
senden; imgleichen für die bisherigen Kosten 
dein Königs das Schloß Kockenhufen zu lassen, 
bis die Stände darüber auf dem künftigen 
Reichstage einen Vergleich getroffen haben wür, 
den: 
m) Sig, Aug. Ep. p. 500 fcq. 
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den: wie sich denn auch der König die Stadt15 6 3 
Riga vorbehielt, und was dergleichen mehr Iuqust' 
war »). Diese Urkunde har vermuchlich vcr- Iwan 
tirfuchet, daß Zlugußin Cf ucaOiue, in feinem 
Aulaeo Dunaidam, diesen Prinzen Slegmund Goibar» 
August unrer die rigischen Erzbischöse gerech-
net hat, obgleich wedel^er noch fein Valerbru-
der jemals wirkliche Erzbtfchöfe gewesen. Im 
Jahre 1566 war das Mistraucn so groß, daß 
der Administrator Cbodkiewicz die ausdrück­
liche Anweisung erhielt, auf die Unternehmun» 
gen der Herzoge von Kurland und Mecheln» 
bürg genaue Acht zu haben 0). Am 26sten 
Chnstmonates des ebengedachten 1566sten Iah, 
res, ward das Stjftift sekularisiret, und eine weiu 
läuftige UrkundS^NMer'auf der Versamm» 
lung der likthauischen Stände zu Grodno, aus» 
gefercigel />)• 
§. 11. 
Auf dem in diesem Jahre zu Peterkau 
gehaltenen polnischen Reichstage erschienen liv-
ländische Abgeordnete, und bathen lim Hülfe 
wider die Feinde, Einverleibung in den polni: 
schen Staatskörper unb Bestätigung ihrer Prü 
vilegien. Sie erhielten zur Antwort, daß sie 
«£uife bekommen sollten, und der König schon 
einigen erfahrnen Kriegsleuten Befehl ertheilt 
hätte; daß der König der Einverleibung hal» 
ben, einen Reichstag zu Lomza oder ilomfa in 
Masuren aufMarlini ansetzen wollte, woselbst 
sich Bethen von allen livländischen Ständen 
einfiw 
Ii) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLIV p. 256, 
0) Cod. dipl. Polon. T. V p. 260 3. 
p) Cod. dipl. Pojon. T. V n. CLIH p, 266. 
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s ^ ß 3 einfinden mögten. Zugleich ermahnete der Kö-
Gikgm. n*9 die Livländer, ihre einheimischen Mishällig-
August keiten beyzulegen Auf diese Antwort wur« 
E^/i"ch ^en b't Rigischen in Ansehung ihrer mit den 
xiv übrigen Ständen gemeinen Foderungen verwie-
Eochact fen: aber in Betracht ihres besonderen Anbrin-
gens, erhielten sie zum Bescheide, daß sie dem 
Herzoge Christoph von Mechelnburg, als 
Koadjutoren nicht huldigen sollten, bis es an» 
der« verordnet würde. In der ertheilten Re« 
ligionsfreyheit würde der König von den ge-
1 meinen mit Livland eingegangenen Verträgen 
Nicht abweichen. Die Beschwerden der Stadl 
wider die Beamten auf den Schlössern zu Riga 
und Dünamünde sollten gehoben werden. Von 
der Federung, daß gedachte Schlösser der 
Stadt Riga gegeben würden, und von der 
Bestätigung aller livländischen Freyheiten und 
Privilegien wollte man zu Lomza handeln. Da-
hin ward auch die Anfoderung der Stadt an 
Neugut, Mitau und Tuckum verwiesen. End-
lich wollte der König sorgen, daß die in den 
rigischen Vorstävten von dem Herzoge von Kur-
land erbaueten Häuser der Stadt nicht schäd­
lich , sondern niedergerissen werden mögten r), 
Ein mehreres, sagte der König, hätte aus die-
fem Reichstage nicht geschehen können, indem 
die litthauischen Stände, des russischen Krie-
ges Haiben, nicht zugegen gewesen wären. 
§. 12. 
Durch seine Vermählung hatte Herzog 
Johann von Finnland den Verdacht, welchen 
sein 
q) Sigismundi Augvßi Epift. p. 141 — 145, 
r) Sigismundi AugufiiEfitt, p. 145—151.158 — 162. 
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sein Bruder, der König, Wider ihn geschöpft 6, 
hatte, als wenn er es mit den Feinden des 
schwedischen Reiche» hielt, sehr vermehrt, tgrid) August' 
ruhete nicht eher, bis er ihn am i2ten August ^ 
in seine Gewalt bekam, worauf er ihn nach xiv 
Stockholm bringen ließ /). Er ließ kurz vor« Goihart 
her, nämlich am yten August Karkus, ein liv, 
ländisches Pfandfchloß seines Bruders, über, 
rumpeln und in Besitz nehmen. Der Graf 
von.Urc; wollte vielleicht tiefe Gelegenheit be» 
nützen","und ließ sich dergestalt mit dem Zaren 
in Unterhandlung ein, daß er ihm die übrigen 
Pfandschlösser einräumen wollte, wenn dec ' 
Zar dem Grafen Gelmer verliehe und ihn da-
bey schützte. Der Zar war hierzu willig: aber 
ehe als es vollzogen werden konnte, ward der 
Graf zu Trikaten gefangen genommen, nach 
Riga gebracht und auf des Herzogs von Kur-
land Befehl vors Gericht gestellet; welches ihn 
verurtheilte, daß er mit glüenden Zangen an-
gegriffen und gerissen, und nebst zweenen oder 
dreyen Mitschuldigen aufs Rad geleget werden 
sollte. Diese Strafe ist auch an ihm vollzogen 
worden, obfchon er sich erboth, lebenslang 
vorm Stalle, wie ein Kettenhund zu liegen, 
und mit Brod und Wasser für lieb zu nehmen. 
Die Pfandhäuser wurden nun von den Polen 
besetzt. jTlessenius und Dalin irren sich, 
wenn sie melden, sie wären von den Schwe» 
den in Besitz genommen worden. Noch im 
Wemmonale d« I. empfahl der König von 
Polen 
s) Dalin Th. III B. I S. 438 f. Celsius S. 
142-157. Russow Bl. 54 b. 55. 
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6 Polen dem Herzoge von Kurland seine Aufmexk-
G,eqm. samkeit aufdiese Schlosser zu richten ?)• 
August 
IIRAN §. IZ» 
x'v* Der König von Polen, welcher dem K6; 
nige von Schweden nicht gewachsen war, suchte 
ihm so viele Feinde zu machen, als möglich 
war. Mit Dännemark glückte es ihm am 6e* 
sien, welches den kaum gemachten Frieden, ohne 
Bedenken brach. Er gab vor, E, >ck> hätte 
beschlossen, die polnischen Länder zu Wasser und 
zu Lande anzugreifen; seine Absicht wäre, sich 
der ganzen Ostsee zu bemeistern, dann wolle er 
Livland wegnehmen, und endlich seine Waffen 
gegen alle an der Ostsee belegenen deutschen 
Fürsten richten, ihre Freyheit unterdrücken, ihre 
Länder plündern, und dergestalt die nordische 
Monarchie zu stiften. Und in der That gelunz 
es ihm, daß, wo nicht alle, doch die meisten 
deutschen Fürsten dieser Vorspiegelung Glauben 
bey» 
t) Henning Bs. 37. Hiarne B. V! ©. 53p — 
541. Dieser saget ausdrücklich, die Schlosser 
waren einige Wochen nach der Einnahme des 
Schlosses Karkus in bie Gewalt ber Polen ge­
kommen; und ber Graf wäre an der Mitte-
Woche vor Weihnachten hingerichtet worden» 
ZRetch S. 265. Dalin Th. M 23. L S. 444. 
Eauhe rechnet den unglücklichen Grafen zur 
tvrolischen Familie. Er hatte sonst viele gute 
Gaben, feiner großen Kriegeserfahrung we­
gen ein nicht geringes Ansehen, unb ward 
von bent Herzoge Johann, als Minister irt 
Polen, 1563 gebrauchet. Gauhe Th. 1 S. 
29. Sign/. Aug. Epift. p. 469 feq. 474 — 476. 
315. Celsius S. 145,160. Russow Bl. 54. 
B. 56 f. 
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beyniaßen v). Erich, der das Ungewitter,. 6 „ 
aufziehen sah, rüstete sich in der Stille, suchte &mm] 
jedoch die Anzahl seiner Feinde zu vermindern.August 
Er both seinem gefangenen Bruder die Frey-^"^ 
heit und andere Bedingungen an, wenn er den xiv 
König von Polen zum Frieden bewegen wollte. 
Er ließ den Brief selbst aufsetzen, den der Her-
zog willig unterschrieb. Der Sekretär Sven 
(Dloffon ward damit nach Polen abgeschickt: 
aber er ward in Kurland von dem Herzoge, als 
ein Diener des Königes, angehalten, und saß ' 
über viertehalb Jahr aus dem Schlosse Bflusfe 
gefangen 
§. 14» 
Erich gedachte durch den Herzog Cbrt; 
stoph Riga zu überrumpeln. Dieser ließ ftdj 
aber selbst überraschen« Von Karkus habe ich 
schon §. 12 gedacht» Am 28sten HeumonateS 
rückten die Schweden unter Aeke Smgtfott 
Ferla vor Habsal, welches sie nach etwa zehen 
Tagen eroberten. Das öftlische Kapitel, de? 
Stiftvrach, die Ritterschaft und die Städter, 
kapitulireten am ?ten August. NichlSdestowe-
Niger ward die Domkirche geplündert. Man 
brachte die Glocken nach Reval und verwan? 
belle sie in Kanonen. Die Domherren erhiel-
ten Erlaubniß, sich hinweg zubegeben: aber 
ihre Höfe wurden mit Kriegslenten besetzt. 
Die Schweden verheereten die ganze Mick, 
also, daß mancher Bauer selbst Nn Pflug ziehen 
rouste, weil er weder Pferde noch Ochsen übrig 
bchal-
u) Sigism. Aug. Epift. p. 178.198. 2Z7. 249,207. 
218. Celsius S. 139 — 142. 166. 
*) DcUin £. I Th, III S. 445, 
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, , 5 , behalten. Die Vorstellung der Revalischen, 
@1-egm_ welche aus diesem Lande viele icbetiemittel jo: 
Autiust' gen, und eö deroweqen zu schonen Kathen, fand 
^rorc"d) keinen Eingang. Denn die Schweden befürch-
xiv teten,i die Polen mögrcn ihnen auf den Hals 
©otbort foüinim: daher machten sie alles öde und eile? 
ten wieder nach Revak. In der Thal hatte 
Gicgmund August sich ziemlich gerüstet, und 
auß/r den Polocken viele Deutsche angeworben, 
worüber Ernst ^ Veiher, ein berühmter Kriegs-
mann, geseht war. Dieses Heer musterte der 
König zu Kauen, in Gegenwart der Herzoge 
in Preußen und Kurl md, und des Woiwoden 
von Murienburg, Achaz Zehm des älteren. 
Darauf untergab der König dasselbe feinem liv# 
ländischen Gouverneur, dem Herzoge von Kur-
land. Die erste That war die Eroberung des 
Schlosses Daten, welche ich im vorhergehen-
den §. 9 berührt habe. Aeke Ferla war ein ge« 
lehrter, aber kein erfahrner Knegsmann. Ec 
nahm sich vor, da die Polacken nicht fo geschwinde 
kamen, als man ihm gesagel hatte, Lode zu 
belagern, und zog derowegen mit sechs Kar-
thaunen und etlichen Feldschlangen dahin. Kaum 
war er drey Meilen von Reval, als er aus ei-
nem panischen Schrecken wieder umkebrete, und 
in Reval Anstalten zu einer Vercheidigung 
machte. Nachdem er sich von diesem Schrecken 
erholet, hat er den Marsch zum andernmal an« 
getreten, und das Schloß tobe acht Tage lang 
förmlich belagert und beschossen. Die Polen 
kamen am zosten Herbstmonates zum Entsatz, 
unb nüthigten die Schweben, nicht nur bie Be­
lagerung aufzuheben, sondern auch von ihrem 
groben Geschütze vier Mönche, einen Hund 
Th. 11. Abschn. I. §. 14. 33 
und eine Sän^erinn, ohne die zersprengten, 
zurückzulassen, welche N)eiher erbeutete, und J 
mit vieler Mühe nach Riga bringen ließ. Um August' 
eben diese Zeit, in währender lodischeu Bela- 3»an 
flerung, schickte der Herzog von Kurland einige xiV* 
schwedisch gekleidete Reiter nach Leal, welche Gothart 
dieses Schloß überrumpelten und der schwedü 
schen Besatzung abnahmen, weil diese, jene für 
ihre Landeöleute angesehen hatten. Doch da 
die Polacken diese Gegend bey herannahendem 
Winter verlassen musteu, übergaben sie den aus 
der Wick verjcigeten Edelleuten, welche sich auf 
Oese! aufhielten, das Schloß legi, um solches zum 
Behuf ihres Herren, des Herzoges Magnus 
von Holstein, zu bewahren. Kaum hatte 
Gotthart den Rücken gekehrt, als die fchwedi-
schen dieses Schloß, welches keinen sonder!» 
chen Widerstand thun konnte, eroberten, und die 
darinn gefangenen Edelleute nach Schweden 
schickten. Unterdessen verloren die Polacken 
auf ihrem Rückzüge den Burggrafen Heinrich 
von Dona, einen Liebling des Königes, wel* 
cher bey Pernau aus einem Hinterhalt mit ei» 
ner Kugel dergestalt getroffen ward, daß er am 
dritten Tage, den Z isten Weinmonates, zu 
Gudcrmannsbach seinen Geist aufgab, und am 
steu Christmonates in der Domkirche zu Riga 
begraben ward 7). 
§• is. 
Inzwischen waren die Lübecker mit dem 
Könige von Dännemark in ein Bündniß wider 
Schwer 
y) Russow Bl. 56. 57/ Henning Bl. 38. 39. / 
Dalin £(>.IIIS. I S. 444 f- Celsius S. I6l. 
Stgism. Aug. Epift. p. 468—"471-
Livl.Jahrd.^.Th. r.Adsch. C 
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^ ^ ^ Schweden getreten. Hierzu wurden auch 
onDerc Honfeefldbte eingeladen, welche es ab-
Au^ust schlugen k). Die schwedische Flotte, zwölf 
eVi ch Schiffe stark, lief unter Hanns üavfen £>ioiNs 
xiv rem und VTils ^csperson 2\vue nach dem 
Gvlhart ^nnischen Busen. Denn cs war eine lübccki, 
fche Kauffarihcyflotte nach Narva gefvgelt. 
Als diese auf dem Rückwege begriffen war. 
stieß sie, im Herbstmonate, unter Hochland auf 
die Schweden, welche einige Schiffe eroberten. 
Die meisten aber kehreten nach Narva zurücka)» 
§• 16. 
Da der Zar dem Könige in Polen, wie 
ich schon §. 6 erwähnet, den Krieg anqeküw 
diget hatte, verwüsteten beyde Potentaten ein-
ander ihre Länder. Der König hatte feine 
Reichestände zu Peterkau verfammlet, um mit 
ihnen die Mittel und Wege, den Krieg reibet 
Rußland unb Schweben fortzusetzen, zu ver? 
qbreben und zu bestimmen. Inzwischen kam 
der Zar in eigener Person mit einem Krieges­
heere, baö auf breymal hunbert taufenb Mann 
geschätzet wurde, vor bie große, reiefce, mit 
. zweyen Schlössern befestigte, aber hölzerne 
Stadt Polock in Lilthauen, eroberte biefelfe 
an, i^ten Homung, nach einer tapfern Geqen-
wehr, ließ nicht nur eine gute Anzahl Menschen 
niederhauen, fonbern auch achtzig taufend ge­
fangen nehmen, und nebst einer unsäglichen 
Beute 
a) \T0il!ebr<mdt Abtheil. II S. 176.259. 
«) Russow Bl. 56 b. Dalin Th. in55. jt 4,, 
Celsius S. 167—169. 170—172. ' 
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Beute nach Moökow führen ^). Diese Be­
gebenheit schlug die Livländer recht sehr nieder. * ? ^ 
Man suchte sie damit aufzurichten: es wäre August' 
nur eine hölzerne Stadt verloren, die eben so 3»on 
leicht wieder eingenommen werden könnte, als x,v 
sie in des Feindes Gewalt gerathen wäre c). Gvthart 
Der Zar würdezuqleichganz Lurhauen überwäl-
tiget haben, wenn nicht die zu Peterkau ver-
sammleten Stände einen Gesandten an ihn ab-
gefertiget, und ihm gemeldet hätten, daß sie 
itzt beysammen wären, um dem Könige, der 
keine Erben hätte, einen Nachfolger zu erwäh-
len: wobey man ihm zu verstehen gab, daß 
diese Wahl vermutlich auf den Zaren selbst, 
oder einen von seinen Söhnen ausfallen würde» 
Durch diese gemachte Hoffnung Iteß sich Iwan 
bewegen, umzukehren und einen Stillstand von 
etlichen Monaten zu machen; in welcher Zeit 
man an einem Frieden, wiewohl vergeblich, at# 
bettete </). Am 141m April ernannte der Ko« 
niq den Kastellan von Woinicz und Slarosten 
von Sandomir, Grafen Johann Christoph 
von Tarnorv, zum Feldherren derjenigen Armee, 
die im künftigen Sommer wider die Russen 
fechten sollte e). Den 1 gten Map war der 
iiig schon in Grodno, und am 2zsten in WilDa, 
C 2 wo 
H) Beschreibung, wie Polotzko in Littbauen Anno 
1563 von den Moskowitern erobert nnd ein« 
genommen, in 4. 2\uflon> Bl. 54 b. 
f) Henning Bl. 38 a. 
Lengiuch Geschichte der prenß. Lande Tb. II 
S. 251. Sig»t. Aug. Epiltol p. 103. >9>. IKelch 
S. 26;. Rojalowicz ist ganz in der Irre. 
t) S'gism. Aug. Epift. p. 195. 294. 
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r g wo der Reichstag gehalten wurde/). Er that 
^gm hierauf eine Reise nach Kauen, war aber am 
fr eilften HcumonateS schon wieder in Wi'da. 
C^?ch ^on hier schrieb er an den Adel im Stifte Dör-
xiv pat, in Harrien und Wirland, daß er langst 
©ot&Mtöevnomitteti Hütte, wie erwähnter Adel von ihm 
abgefallen wäre und sich dem Könige in Schwe-
den ergeben hätte. Er habe geglaubet, daß ' 
dieses von dem Adel der ftblimmen Zeilen hob 
ben geschehen wäre; und erwartet, er würde 
von freyen stücken wiederkehren. Jedoch, da 
er durch seine Geduld und Güte nichts ausgerich­
tet hätte: so habe er ihn hiermit ermahnen wol» 
len, wie er denn hiermit ernstlich befehle, 
bi?§ er sich der versprochenen Treue und des 
Erbes, womit er sich unter seine Herrschaft bei 
geben hätte, erinnern, seine Pflicht endlich beob­
achten, alle andere Herren fahren lassen, und 
sich wieder unter die Bothmäßiakeit des Koni-
ges von Polen begeben sollte, bey Verlust aller 
beweglichen und unbeweglichen Güter, und bey 
anderen gesetzmäßigen Strafen. Diesen Be­
fehl sandte er an den Herzog von Kurland zur 
w e i t e r e n  B e f ö r d e r u n g  g ) ,  
§. J7* 
Ein livländiscker Aauex. wollte 1564 e(, 
1 5 4nen gölllichen Propheten vorstellen. Er hielt 
sich bey der wüsten Kirche zu Kusal in Harrien 
auf, 
f) Sigistn. Aug. Epift. p. 299. 
g) Sigism. Aug. Epift. p, 361—363. Was soll 
man hierzu sagen? Dieser Adel stand rheils 
unter russischer, theils unter schwedischer Both-
mäßigkeit rnifr hatte sich niemals ihm unter-
werfen. 
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auf, und überredete die anderen Bauren, f?e ^ . 
sollten nickt mehr den Sonnfag, sondern den %iegin> 
Donnerstag feyern: denn Gott wäre einmal A»g»st 
in großer Noth gewesen, und hätte alle Tage^°"^ 
in der Woche um Hülse angerufen, solche aber xiv 
von keinem Tage so sehr, als vom Donners-G°>bart 
tage erhalten. Re'ch bezeuget: eö hätte sich 
dieser Aberglaube dermaßen in ganz tivland 
ausgebreitet, daß man noch zu seiner Zeit alle 
Mühe anwenden müssen, denselben Wiederaus« 
zurollen Zz). 
§. 18. 
Die polnische» Gesandten, die dem Zaren 
mit der Nachfolge in Polen schmäuchclten, wat 
ren ihm nach Moskow gefolget. Als aber die-
ser Monarch merkere, daß es damit kein Ernst 
wäre, ließ er in aller Stille, nachdem der 
Stillstand im Christmonate abgclauftn war, 
seine Armee wieder nach Litthauen gehen, welche 
jedoch bey der neuen von denlitthanern erbaue-
ten Festung Uta, in der WoiwodschaftPolock, 
von dem Woiwoden von Wilda, und litthaui-
scben Feldherren, tltFolßUs Radzivil, in die 
Flucht geschlagen wurde, und unter vielen an-
deren auch den besten russischen Feldherren da-
maliger Zeit, den Fürsten perer Schuisko?, 
am 26sten Jänner einbüßte z). Dieser ward 
C z ' auf 
b) Russow Bl. 57 a. Henning Bl. 40 b. 
Reich 6. 269. 
,i) Henning Bl. 38 b. Reich 6. 271. Lanrtnt. 
Güshciui de vitioria Sigisimmdi Augnßi — ex 
Mofchorum quadraginta millibus caefis parta, 
XXVI die Januarii 1564. Patqu. 1564111 4- Ja~ 
nocki Excerpt. p. 91. 
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f g oiif der Flucht von einem Bauren erschlagen, 
©irgm. Vald hernach bemächtigte sich der litthauische 
August Truchseß, Stamflavv pac, des russi>chen La-
^""?ch gerö bey Jezioroßce im braslawischen Kreise, 
xiv und erbeutete alles schwere Geschüh, was sie 
©wlxut bey sieb 6«tten. Doch ihr Feldherr, Georg 
Tavmak, besann sich bald wieder, griff erwähn-
tes Schloß von neuem an, und eroberte es £)« 
§. 19. 
Etwa um diese Zeit entstunden die livlän-
tischen Hofleute, deren Ursprung Z^Nh'Äso 
erzählet, v Als die Krone Polen ein Theil des 
Landes erhielt, verließen der Meister, die vor.' 
«ehmsten Komthure und Ritter den livlandi-
schen Ritterorden. Diesem Beyspiele solgeten 
allmälig alle andere, und traten entweder bey 
dem Könige von Polen oder bey dem Herzoge 
von Kurland in Dienste. Einige von ihnen 
wurden mit Landgütern, andere mit Jahrgel-
dern begäbet. Diejenigen, die damit nicht ver-
sehen werden konnten, thaten sich mit vielen 
anderen Edelleuten, welche durch die Russen 
utn Haue und Hos gekommen waren, zusam­
men , erwählten unter sich Officiere, und beza-
Ben sich in schwedische Dienste. Weil sie aber 
mehr, als gemeine Reiter, seyn wollten, so 
nannten sie sich, nach Art derer, die ehemals 
dem Orden zu Vermehrung des Staats gedie« 
net hatten, livländische Hofleute, welcher Name 
fast 
k) Joach, Paßorii Florui polonic. Dant. in 12. p. 18;. 
Reich 6.271. 
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fast diesen ganzen Krieg hindurch gedaurtt Hat. , 
S° w«-R-,ch/> ;j„6m4 
r_ ?lugust S» 20« ?wan 
Im Anfange dieses Jahres, also mitten xiv* 
im Winter, belagerte der schwedische Feldoberste, Gotha« 
Heinrich Rlaesson Horn, Ritter zu Kankäs, 
das Haus lobe, und nahm es ein, ohne einen 
Schuß zu thun in). Damit war nun die ganze 
Mick in die Hände der Schweden geralhen, 
kkrich XIV verlangete die Freundschaft mit 
Rußland ohne Unterbrechen beizubehalten. 
Zwar hatte sein Vater schon i ^ 7 einen Frieden 
ouf vierzig Jahre mit dem Zaren geschlossen n"). 
Als aber ßrritb zur Regierung kam, bemüheie 
er sich diesen Frieden zu befestigen, und darinn 
die Stadt Reval Mteinzuschließen. Zu dem 
Ende schickte er seine Gesandten tliEoloue 
Grumme, Erich Falk, Bischof von Unköping, 
und Lltfolouö Raming an den Zaren, welcher 
C 4 endlich 
/) S. 271' f. Daß aber das Wort Hoflcutc 
schon im funfiehnten Jahrhunderte gebräuch­
lich gewesen, und dadurch Kriegsleute zu Pferde 
bedeutet worden, das sieht man aus des Halb 
«ms Gloflario ©. 943 unter dem Worte Hof-
wert'. S. Lrischeus Wörterbuch S. 460 c. 
Dieses saget auch Russow Bl. 126 a in zwoen 
Stellen ganz deutlich: De Hauelüde edder 
Rüters, beyde Schweden vnde Düdeschen?c. 
und bald hernach: ere Rüters edder Hemeln; 
de. 0o redet V7yenstedt S. 136, in. H. vcit 
pernauischen Hofleuten, die 160a einen Aus­
fall gethan haben. 
vi) Russow Bl. 57 a. Henning Bl. 40 b. 
Hiärne B. VI S. 547. ÜRclch S. 269. 
«) Loccen. 1. VI p. 358. 
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endlich in einen zweyjährigen Stillstand willig-
^ 4 tc o). Dieser wurde l s6z auf zwey Jahre 
?wqust'verlängert, mit der Bedingung, daß der Kö-
?wan nig i„ Livland über dem, was er hätte, nichts 
xiv mehr an sich bringen sollte /O« Es schien aber, 
©otfcart fl[g wenn der Zar sich nur verstellet und sich 
vorgenommen hätte, die Schweden in Livland 
anzugreifen L). In der Thal war Erich da-
von abgegangen und Herr über die Mick ge< 
worden. Ais im vorigen Jahre die russischen 
Gesandten aus Dannemark zurückkamen, und 
durch die Wick reisetett, waren sie Augenzeugen, 
wie Schweden und Polen sich um dieses Land 
stritten. Erich suchte auf allen Fall, wie ich 
schon erwähnet, mit Polen Friede zu machen. 
Als der erste Versuch mißlang »•) , muste peccr 
Drahe, den Erich bey seiner Krönung in den 
Grafenstand erhoben hatte, nach Polen gehen: 
et konnte aber nichts ausrichten, weil Sieg» 
muttö August auf die Abtretung der Stadt 
Reval, und was Schweden sonst in Livland 
iune hatte, bestund. Die rostockische Tage-
fahrt lief auch fruchtlos ab J). Endlich fchicf'te 
Erich folgende Gesandten, oder, wie sie im 
Stiilstandsbriese heißen, Bothschafter, Isaak 
Ntlson Vaner, Hanns Diörnram und Franz 
Jericho am yten May d. I. an Irvan XVat 
sUiewitsch ab /), welche im Herbstmonate zu 
Dörpat 
o) Loccen. 1. Vll p, 350. 
f) Loccen. 1. VII p. 355, 
q) Loccen. I. c. p. 359. 
r) Loccen. 1. c. p. 360. 
0 Loccen. p. 360. 361. 
0 Diese Herren heißen bey dem Schafirow: 
Isaak Hilsfon, Isrun oder Johann Horn, 
Johann 
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Dörpat einen siebenjährigen Stillstand schlössen, 64 
wobey von Seiken des Zaren der Statthalter, 
Bojar und Woiwode zu Neugard, Picskow Siuaujt' 
und Livland, NAchael Jakowlewitsch tWo ^ 
rofotö gebrauchet wurde. In dem ©tili: xiv 
siandöbriefe wird Livland des Zaren erbliches Goihar« 
Eigenthumgenannt. DerKöniq vonSchwe-
den behielt dem zufolge Rcval, ausacnommen 
Kolk, Skedra und Ropot, wclchc^u Wesen-
berg geschlagen wurden; Pernow, Wurensten 
und Karknö, nebst den Vorstädten und Gcbie-
thern nach denen alten Gcänzen, welche von 
beyderseitigen Kommissären am künftigen 2ofiett 
Heumonates eidlich bestimmet werden sollten. 
Auf das übrige Livland sollte Schweden keinen 
Anspruch machen. BeyderscitS Unterchanen 
soll, wenn sie in Streitigkeiten gcrathcn, Ge-
rechtigkeit wiederfahren. Die Ucbettäufer fol-
Im von Heyden Theilen ausgeliefert werden. 
In gegenseitigen Ländern können beiderseits 
Unterthanen, Gesandten und Kaufleute ftey 
hin und her reisen, müssen aber den Zoll nach 
altem Gebrauche erlegen. Fremde Kaufleute, 
insonderheit die Lübecker, erhalten Freyheit, 
nach Narva und andern livländischen Städten 
zu handeln. Eben solcher Handelsfreiheit ge­
nießen die Kaufleute in Dörpat und Narva» 
Wenn Doktoren, Kriegs- und Handwerksleute 
aus fremden Ländern in zarifche Dienste treten 
wollen, werden sie auf ihrer Reife von den 
Schweden nicht gehindert. Denen Unterthanen 
C s des 
Johann Larson von Schnias, und der Sie-
gelbewahrer Ftan; iAfichson. Allein ich habe 
mich nach der den schwedischen Bothschastem 
ettheiltcn Instruktion gerichtet. 
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des einen Theils, die in des andern Lande ver» 
schlagen werden, soll in allen Stücken geholfen 
Au.,ust werden. Endlich soll keiner von beyden wider 
*
,en andern, dein Könige in Polen Beystand lei; 
xiv fielt. Die schwedischen Gesandten beschworen 
Gvihatt und besiegelten diesen Brief, mit dem Verspre­
chen, daß der König, sobald Jemand von dem 
russischen Statthalter in Livland an ihn gesendet 
würde, denselben beschweren und besiegeln, 
auch den Gesandten nicht aufhalten sollte v). 
Sckafirow bemerket ^), daß der König in 
Schweden, Gustav I, im Jahre 1554 mit 
Rußland unter andern aus der Ursache Krieg 
angefangen habe, weil er, nach voriger (3 et 
wohnheit, sich nicht mehr mit dem Statthalter 
von Neugard in Unterhandlungen einlassen wol-
Ien, sondern mit dem Zaren selbst alles abzu, 
machen verlanget hätte. Es harte aber der Kö­
nig durch den Seen ßfvicbfon fiqonbufvtuiöjy) 
und andere seine Botschafter um Frieden gede­
ihen ; worinn der Zar zwar, jedoch nur ouf vier­
zig Jahre, gewilliget hätte; unter der Bedin-
<tum], daß der König nach wie vor mit dem 
mugardifchen Statthalter handeln sollte. Es 
wäre alfo auch dieftr vierzigjährige Stillstand 
von gedachtem Statthalter unterschrieben, 
und das Instrument von den fchwedifchen 
Bolh, 
») Dieser Stillstandsbrief steht in Peter Scha? 
Raifonneracnt ®. 155—169. ©. 
Hiarm B. vi S. 546 f. welcher ihn aber ein 
Jahr zu frühe angefetzt. Dalin Th. Iii B. I 
S. 454 f. Celsius Geschichte ärrichs XIV 
S. 194 in der Anmerk. und S. 195. 
*) 6. Q ff. 
f) S. Dalin Th. III B. I S. Z61 ff. 
6" 
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Vokhschaftern dem'Zaren überbracht worden, 
Wecker es in jener Gegenwart gut qehcißen und 
beschworen hatte. Als König <$ridi XIV nach auguR 
fernes Vaters Tode eine ©cfatidtfchaft an dcn^"^ 
Zaren gefchickt und abermal, mit ihm unmit- xiv 
telbar zu handeln und zu korrespondiren, fce: ®ci6tfrt 
gehret hätte, wäre ihm solches Verlangen nicht 
bewilliget worden. Endlich aber hätte der Zar 
in dem siebenjährigen eben erwähnten S>ill-
stände, dem Könige tiefen unmittelbaren Brief» 
wechfel verstattet. Man mcynet, daß vor oder 
bcy diefen Friedenöhandlunqen Erich verfprv-
cben habe, feines Bruders Gemahlinn dem 
Zaren auszuliefern s). 
§. 21. 
Am ZOsten May fertigte Erich den Pe­
ter St abe und Alaes Torr, nebst den Sekre­
tären (Dlof Larfon und Heinrich Iohansen 
«ii den König von Polen ab, über einen Frie­
den zu handeln und des Herzogs Christoph 
von Mechclnburg Bcfreyung, gegen die Erledi-
gung des Herzoges von Finnland zu vermitteln. 
Aber Siegmund August wollte von nichts 
wissen, ivoferne iLnch ihm nicht alle in Liv­
land eingenommene Detter abtreten und ein­
räumen wollte s). 
22. 
Um diese Zeit, vermuchlich, weilSchwe-
den im dörpatifchen Stillstande den Handel 
nach Narva verstauen müssen, fuchte der Her-
zog von Kurland bcy dem Kaifer an, er mtigtc 
de» 
-) Dalin Th. I>!B.IS. 455. 
a) Dftliu Tl). 111V. 1 S. 456. 
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y ^ 6 4 den deutfchm Städten den Handel nach Narva 
S-l-qm. untersagen, weil er mit dem Zaren im Kriege 
Sfuflufi befangen wäre, und befürchtete, von ihm be: 
E ch krieget zu werden. Ferdinand wollte dieses 
xiv nicht thun, weil die Städte dadurch außer 
Gvihart Stand gefeht würden, zum gemeinen Besten 
etwas beizutragen; sondern sagete, er wollte 
lieber seinem Bruder Rod folgen, welcher in 
den Kriegen wider die Franzosen und Türken 
seinen Unterthanen nicht den Handel verbothen 
hätte I/)» 
§• 23« 
Am 6ten April schloß Siegmund August 
zu Warschau einen Vertrag mit dem Herzoge 
Johann Albrechc von Mechelnburg, wovon 
ich beym vorigen Jahre §. 10 gedacht habe. 
In dessen neuntem Punkte behielt sich der Kü-
nig die Stadt Riga und die gesammte Gerichte» 
barkeit darinn vor, so lange biß darüber auf 
dem nächsten Reichstage, in Gegenwart der 
livländischen Stände, ber Ausspruch geschehen, 
oder ein Vergleich getroffen würbe, weil die 
Verschiedenheit der Gerichtsbarkeit in dieser 
Stadt, die Ursache fast klier livländischen Unru­
hen gewesen wäre c), 
§• 24. 
Im Christmonate dieses Jahres kam die 
schwedische Prinzessin» Cäcilia mit ihrem Ge, 
mahl, dem Markgrafen Christoph von Baden 
zu Reval an. Dicse Prinzessinn war eine Toch­
ter des Königes Gustav I und seiner zweyten 
Gemah-
6) Otmh. Vit. P. de la Gardie, p, 25 feq. 
e )  Cod. dipl. Polon. T. V n. CXL1V p. 258. 
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Gemahlinn Margareta, von welcher sie 15401 6 
den Sken Winrermonaleö geboren ward. Diese 
flüchtige, eicele und wollüstige Prinzessin«, die August 
zugleich schön, munter und angenehm war, 
terhielt einen Liebeöhandelmit dem Grafen I». xiv 
bann von Ostfriesland, welcher darüber ins®"'6"" 
Gefängniß und in tebenögefahr gerieth. Schon 
1561 begab sich Markgraf Christoph nach 
Stockholm, in der Absicht diese Princessinn zu 
heurathen. Inzwischen machte man dem pol-
nischen Grafen Jobann Tenczin, welcher eben 
diese Gedanken hegete, einige Hoffnung zu die-
fer Verbindung; worüber er verstarb. Im 
Anfange dieses Jahres bekam endlich der Mark-
grafdas Jawort. Das Beylager sollte bald dar-
auf vor sich gehen: allein der Krieg verhinderte 
es, daß es nicht eher, als am eilsten Winter-
monateö auf dem Schlosse zu Stockholm vor 
sich ging. Erich XIV hatte den Markgrafen, 
insonderheit aber seine eigene Schwester in Ver-
dacht, daß sie mit dem gefangenen Herzoge 
Iobann in einem geheimen Verständnisse RHU 
ren. Er fertigte sie derowegen sobald als mögt 
(ich ab. Sie schifteten nach Reval: aber dem 
dortigen Statthalter, «Hermann Flemming» 
war verbothen, sie auf das Schloß zu lassn; 
und man will behaupten, es wären ihnen hier 
au* auch allerlei) Stricke qeleget worden. U»-
fer iUiflow der damals schon Pastor in Reval 
war n-elvet, sie wären späth gegen die Nacht 
aus der Rhede zu Reval angekommen; sie hät-
ten sich in der Fischermaye ans Land sehen las-
fen, und die Nacht bey einem Fischer zuge-
bracht; aber am folgenden Tage wären sie Herr-
lich und stattlich eingeholet worden: und nach­
dem 
46 Livländische Jahrbücher. 
j 6 bent sie sich den Winter über thcils zu Reval, 
Girgm. thetts zu PadlS aufgehalten hätten, wären sie 
August gegen Fastnacht wieder «bgercifet. Sie reife« 
«T? $ ten durch Livland, Kurland, wo Herzog Gott-
xiv hart sie wohl empfangen haben foll, welches 
ich bey «Pennings Stillschweigen bezweifele; 
Mecheknburg über Lübeck und Bremen nach 
den Niederlanden. Sie thaten eine Reife nach 
England, wo sie sich in Schulden fo vertieften 
daß der Markgraf in VerHaft gerieth, und nur 
siegen Bürgschaft ftey gelassen ward. Im 
Jahre 1571 war sie nebst ihrem Gemahl und 
zweenen Söhnen am fchwedlschen Hofe. Der 
Markgraf ist bannte von dem Könige Io' 
bann III mit dem öselifchen Schlosse Soneburg 
belehnet worden, aber den 2ten August 157s 
verstorben. Nach ihres Gemahls Tode ward 
Cacilia mit guten Lehngütern versehen, viel­
leicht, weil sie sich bewegen lassen, zur romv 
schen Kirche zu treten. Sie besuchte gerne die 
lustigsten Detter, und reifste deshalben in der 
Welt herum: zu welchem Ende sie sich am 
polnifchen Hofe, bey Gelegenheit desBeylagerS, 
welches Siegmund III mit ber Erzherzogin» 
Anna 1592 hielt, auch einfand. Sie führete 
ein fehr unordentliches Leben, und erreichte doch 
ein Alter von sieben und achtzig Jahren, indem 
sie erst 1627 verstarb. Sie gebar ihrem Ge-
mahl fechs Söhne, und ihre Lcichtsinniafeit 
ward bie Ursache, daß die Linie der Markgraf 
fen zu Baden, welche mit August Georg am 
Listen August 177t ausstarb, sich wieder zur 
römischen Kirche begeben hat c/). §. 2 s» 
<0 Russow 55!. 57 a. b. Henning Bl. 40 b. 
Hiavm L. VI. 6. 549 f. Reich S. 27/. 
Salin 
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Noch lebete der alte Hochmeister WolfgangSicgm. 
Schuydar von ITiücbüngcn. Alle Mühe^^ 
die er sich, um Livland wieder an den Orden zu g r"i * 
brinqcu, und dem gefangenen livländischen Mci-
stcrVvilhelm zu seiner Freyheil und Erledigung r 
zu verhelfen, bisher am kaiserlichen Hofe und 
auf ReichStäqen gegeben hatte, war fruchtlos 
gewesen. In diesem Jahre beschloß er, eine 
ansehnliche Gesandtschaft, mitWissenund Wik 
len des Kaiser? und seines zu Mergentheim ver» 
sammletcn Kapitels, in dieser Absicht an dm 
Zaren zu schicken. Sie bestand aus vier Or« 
Densrittern, Dernharc von Vevcr oder Be-
verning, Theobald von Romschwag, XVeU 
chior Dermo und Franz von Hayfeld; und 
zweenen Rechtögelehrten, Johann Wagner 
und 03iralö Lurynig. Diese Herren beza» 
den sich nach Lübeck, schifften sich am 2ten Aus 
flufl Daselbst ein, und erreichten am igten die 
Rhede vor N«-va. Am 28sten traten sie ihre 
Reise aus Jwangorod nach Moekow an, wo; 
hin sie am 24sten Herbstmonates gelangeten. 
Man that ihnen zu Narva unD auf Der Reife 
bis Moskow große Ehre an, in der Mcynung 
sie wären Gefandten des römischen Kaisers. 
Am 26sten Weinmonatcs hatten sie bey dem Za» 
rcn Vortritt, welcher sie zum Handkuß ließ. 
Darauf 
Dalin Th. in B. I 0. 269. 385—387. 422. 
418. 425. 462. S.II.©. 22 f. 182. 183. 
Celsius l'eben Gustav des / ©. 430—432. 
Geschichte Erichs XIV ©. 212—215. Von 
dem Grafen von Tenczin kann man auch Si-
giitn. Aug. Epift. p. 504 feq. nachlesen. 
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I 6 A ^aral,f khat Vevernincs den Vortrag. Sie 
S^eqm überreicheten in ihres Herren Namen zwey ver» 
Augua goldete Geschirre und ein jct|lid)er unter ihnen 
ein besonderes Geschenk. Der Zarnöthiate sie, 
xiv sich zu setzen, erkundigte sich nach ihres Fürsjen 
Goibarr Gesundheit, und bath sie zum Frühstück. Hier» 
auf musten sie die Geschenke in der Schatzkam-
wer abgeben, und den zarischen Rathen ihr 
eigentliches Gewerbe entdecken. Man führete 
sie hierauf zur Tafel und des Abends in ihr 
Quartier: wo der Mundschenk ihnen zehen Le» 
gel mit Mekh einlieferte. Nun hatten sie nicht 
allein ganz Livland zurück gefodert, sondern 
auch begehret, daß der alte Wilhelm bey die­
sen Verhandlungen gegenwärtig seyn mögte« 
Am 8ten Wmtermonates hatten sie abermal 
bey dem Zaren Audienz, und wurden bald dar» 
auf zwar zum sitzen, aber auch in ein anderes 
©emad) genothiget, wo ihnen vier Minister, 
der Schatzmeister tili fr ta Akanassewirsch, der 
Diak Iwan Michatlowitsch, und zweene 
KanzeUisten, Andreas Wcfiltcvvitfd) und 
Andreas Schsttkall den W'.llen des Zaren 
bekannt machten. Dieser bestund darinn, daß 
die Gesandten ihres Herren Gewerbe anbrin-
gen sollten, und daß dem Meister Wilhelm 
nicht erlaubet werden mögte, dabey zugegen zu 
seyn. Die Gesandten thaten also ihren Vortrag, 
zogen über 2\crr!em weidlich los, bathen um 
Erledigung und Wiedereinsetzung des alten 
Fürstenbcrgs, und erbothen sich zu einem jähr-
lichen Zinse. Die russischen Minister hielten 
ihnen vor, der deutsche Orden hätte ehemals 
versprochen, wenn der Zar litthaimt angreifen 
würde, Prenssen anjufallen: wovon ihr kein 
. Wort 
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Wort in ihren GewaltSbnefen stünde. Darauf T 6 
versetzten sie: man suche iht Livland zu erlangen, 
und hoffe hernach mit prcussen ohne Blutver- August 
gießen fertig zu werden. Hierauf wurden noch d> 
öftere Unterhandlungen gepflogen. Die Ge- xiv 
sandten erhielten eine unbedeutende Antwort, 
ttwa diese: wenn der Meister die Städte, wel« 
che der König in Polen, in Livland inne hätte, 
ihm abnehmen wollte, so wurde der Zar Mei, 
ster Wilhelm damit begnadigen. Das war 
der ganze Trost, den sie mitnahmen, als sie 
nach gehabter Abschiedsaudienz am 2ten Christ-
monates abreiseten. Weil fie unterweges des 
ThauwetterS halben stille liegen mt stcn, kamen 
sie erst am^len Jänner 1565 nach Narva. von 
wannen sie ihre Rückreise nach Deutschland zu 
Wasser forlgesetzt haben e). 
§. 26. 
Am 29sten April 1565 in der Nacht nach 1565 
Quasimodogeniti wurde die Stadt Pernau von 
etlichen Hofleuten, welche die Schweden abge« 
danket, aber nicht befriediget hatten, überrum-
pelt. Das ging also zu: Die m?isten von 
den abgedankten Hofleuten zogen nach dem Stifte 
Riga; einige blieben in Pernau zurück. Jene 
nahmen mit diesen Abrede, wie sie die Verrä? 
therey anspinnen und endigen wollten. Sie 
entbothen nämlich den in Pernau gebliebenen, 
sie sollten beobachten, bey wem und wo die 
Schlüssel zur nächsten Pforte beym Schlosse ver-
wahret würden; und darauf fleißig trachten, 
diese Schlüssel einmal in ihre Gewalt zu be» 
fem* 
e) Venator S. 348—372. 
Livl.Iahrd.2.Th.i.Adsch, D 
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, . ^ . kommen. Alsdenn wollten jene aus dem Rigi-
,@.u,qm scken zur bestimmten Zeil anrücken, und zur 
August Nachtzeit unqesäumt und gewiß bcy ihnen ftyrx 
^'e pernauischen Hofleute erfuhren, daß die 
xiv Thorschlüssel bey dem Rathmanne^laus Zinke 
©wo«» ygrroahret würden, und alle Nacht an seinem 
Bette hingen. Hiervon gaben sie ihren Spieß­
gesellen im Rigischen Nachricht, weiche es dem 
Herzoge von Kurland offenbaret und von ihm 
seine Hofieute zu Hülfe erhalten hatten. Diese 
Verräther, worunter Cyriakus von Harz, 
Bcrnhart Blandes und 2\un$ von Ende die 
vornehmsten waren, ritten am Sonntage zwölf 
Meilen von Salis bis Pernow, und nahmen 
unterwegeS den pernauischen Befehlshaber, 
Andreas Petersen Liljehöck, der sich eben zu 
Audern befand, gefangen. An eben diesem 
Tage hatten die pernauischen Hofleute in dem 
Hause des obgedachten Zinke, der um dieses 
Bubenstück gar nicht wußte, einen Abschieds» 
schmaus bestellet, wozu sie alle schwedischen Oft 
siciere eingeladen hatten. Wie nun der Wirth 
und die gebethenen Gäste wohl bezecht waren, 
ging ein jeder nach Hause, um den Rausch aus» 
zuschlafen. Immittelst schlichen die Verrarher 
in des Zinke Schlafgemach, bemächtigten sich 
der Schlüssel, und eröffneten um i Uhr in der 
Nacht ihren Mitverschworenen die Pforte: 
worauf sie über hundert geborene Schweden 
niedermachten. Wie nun hierüber ein gewal-
tigcr Lärmen entstand, riefen die Verrälher allen 
Deutschen zu, sie sollten nur stille seyn, es würde 
ihnen nichts zu Leide geschehen, nur der Schwe­
den wollten sie nicht verschonen. Die Besatzung 
im Schlosse, sobald sie diese Vercalherey ver» 
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nahm, schoß in die Stadt, weil sie die Bürger x , 
für Mitschuldige kielt. Dadurch wurde nebst ^ 5 
vielen anderen, Run; von Ende, ein mcißni- August' 
scher Edelmann, und kurischer Rittmeister, g?' g""* 
tobtet, und die Stadt größernteils in die Asche xiv 
geleqet. Das Schloß hielt sich noch sechs 
Wochen, muste sich aber am Psinastabend, das 
ist, den yten Brachmonates, den Polacken erge» 
ben. &tljebo<f ward zuerst nach Kurland und 
darauf nach Polen gebracht/) Diesen bösen 
Streich der livländischen Hofleure muste die 
Stadt Dörpat entgelten. Denn da der Zar 
dieses vernommen, trauete er den deutschen Ein« 
wohnern in Dorpat nicht länger, sondern ließ 
sie insgesammr, damit er die Stadt nicht durch 
gleiche List verlieren moate, mit Weibern und 
Kindern, zum andernmal nach Rußland füh­
ren g). Dieses bezeugen Russow, Henning 
und Hiärne. Reich meynet zwar, daß nur 
die vornehmsten Deutschen in Dorpat gefangen, 
und nach Sibirien, Kasan und Astrachan ge-
bracht worden. Allein, außer den schon ge-
nannten gleichzeitigen Schriftverfassern, Russow 
und Henning, ist ihm unser flyerfiföt zu­
wider, welcher in Dörpat selbst gelebet und 
aufgezeichnet hat, daß tn diesem Sommer alle 
dorpatifche Bürger und Einwohner nach Mos-
kow geführet, unb in die Stüdre Wolodimer, 
Umerneugard, Kostroma und Uglitsch vercheilt 
D 2 worden» 
/) Russow Bl. 57—59. Henning Bl. 41 a. 
Reich S. 272—275. Dalin Th. III B. I 
S. 475-
g) Russow Bl. 59 b. Henning Bl. 41 a. 
Hiarne B. vi S. 553. Reich S. 275. 
V?yenstcdt S. 66 m. H. 
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, - 5 J worden. Johann Wfttevmomi, ein vortref-
<p,iei3!ii. li*cr unk» gelehrter Prediger zu Dörpat, ver? 
August ließ seine Heerde in diesen Trübsalen nickt, son-
E^>"ch ^ern i0<$ mit seinen Schafen nach Rußland: 
xiv wo er sie, vcn Stadt ZU Stadt, bald zu Pferde, 
Goihart bqld zu Fußc, besuche«, und ihnen Schul» 
meister, welch? ihnen des Sonntages die Po-
stille vorlesen musten, verordnete. Iwan 
XVafiliftrttfcb schätzte diesen Mann sehr hoch, 
und ließ ihm seine Bibliothek, die in alten Zci» 
ten aus Rom gebracht, und wohl in hundert 
Jahren nicht eröffnet worden, sondern, wie 
ttyrnflebr sich ausdrückt, hinter dreyen Ee-
wöibern verschicken gewesen, zeigen: worinn er 
vorrrefliche und sehr seltene Bücher antraf /?). 
Nicht weniger musten etliche wittenstenische 
Bürger die perncuifche Meuterey büßen, welche 
die Schweden vertrieben, weil sie sich vorhin 
verdächtig gemach: hatten, daß sie nicht schwe-
tisch genug gesinnet wären z). 
§• 27« 
Nachdem das Schloß zu Pernau den 
Schweden entrissen worden, rückten die soge­
nannten pernauischen Hofleute gegen Reva! und 
schlugen ihr Lager bey Tvdwesbrügge. Aus 
diesem Lager thaten sie dem Lande mit Plündern 
großen Schaden. Bisweilen kamen sie bis vor 
die Stadt und scharmutzireten. Dieses wchhe 
rete so lange, bis der Rittmeister Andreas 
Hiffort 
l) Nyenstedt S. 66. Vergl. Arndt Th. II S. 
258. _ Bucmeißer Effai lur la Bibl. de l'Acad, 
des fciences de St. Petejrsb, p, 141, 
0 Russow Bl. 59 b. 
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tlilfon Gabelfana mit 600 Reitern und ei- J ö 
«er Fahne Knechte, aus Schweden zu Dtcval fli 
ankam. Nun wichen jene Hofleute wiederum mun'b 
nach Pernau, um ftd) zu verstärken. Am 11 tcn 
A u g u s t  f a n d e n  s i e  s i c h  a b e r m a l  v o r  R c v a l  e i n ,  E r i c h  
lagerten sich im Eickholze bey der obersten Mühle, 
um die Stadt auszuhungern. Dieser Haufen ' 
bestand aus vier Fahnen Hoflente, und 2?Lanz-
knechte, welche unter den Rittmeistern Hein­
rich Dücker von 2\otv, iTyiwcus von Harz, 
Bernd von Höveln und Friederich Schwarz-
Hof stunden, nebst zwoen Fahnen junger Mann-
fcbaft, deren Oberster Caspar von E>ldenbo-
ckum den ganzen Haufen anführete. Unter 
den Hofleutcn befand sich eine Fahne fttrifchec 
Edelleute, welche entweder Herzog Magnus 
in Kurland ausrüsten, oder Herzog Gortharc 
dazu stoßen lassen, welches letztere Henning mel-
det. Alle zusammen machten \ 000 Reiter und 
27 Knechte aus. Diefe unterstunden sich Re« 
val zu belagern, welches, ohne die Bürger-
fchaft, 800 deutsche und schwedische Hofleute, 
nebst dreyen Fähnlein Knechte, zu seiner Ver-
theidigung, in seinen Mauren hatte. Nichts 
destoweniger waren die Belagerer so sicher, als 
toetm sie zum Wohlleben und nicht zum Fech* 
icn, gekommen wären. Zweene Tage nach 
ihrer Ankunft erhielten sie einen unerwarteten 
Besuch von dem esthländifchen Gouverneur, 
Heinrich Rlacsson Horn, welcher sie, nicht 
ohne Verlust, nöthigte, sich zurück zu ziehen. 
Hierauf plünderten die Schweden das feindliche 
tager, in welchem sie viele Röhre, silberne 
Dolche, beschlagenes Seitengewehr, allerlei) 
Rüstung, viele Pferde, und aus dermaßen viele 
D 3 kuri» 
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, kurische und lctthische, mit allerley Nothdurft 
G^eqm. beladene Rüstwügen, antrafen. Indern sie 
August aber der Plünderung gar zu sicher nachhingen, 
A^"ch kam Düker mit seiner Fahne zurück, um die 
xiv 27 Lanzknechte, womit der Feind die oberste 
Gvtbart Mühle besetzt hatte, zu retten; fiel ins Lager 
plötzlich ein, erlegte über hundert Schweden, 
und erreichet? mit großer Gefahr in Ansehung 
der Knechte, seinen Zweck. Nun ward das 
ganze Lager den Siegern zu Theil. (Dlöen.-
bocfrtm war hierbey nicht zugegen gewesen; er 
war erst am i4ten August erwartet worden. 
Horn verfolget? die Flüchtlinge und lagerte sich 
im Dorfe Sippa. Hier zeigeten sich zwar die 
Feinde, hatten aber nicht Herz genug zu einem 
Angriffe: worüber Olömbocftim durch eine 
Kanonkugel getödtet und der ganze feindliche 
Haufe zerstreuet ward. Das war das Ende 
dieses Streifkrieges, den beydeö unbesonnene 
Freyheit und Rachfucht angezeddelt hatte. Re-
va! wurde inzwischen von denen Livländern, 
welche unter polnischer und dänischer Bothmäs-
sigkeit stunden, angefeindet, verachtet und ver­
spottet, weil es sich der Krone Schweden un­
terworfen hatte k). Im Herbste wurden viele 
pernauische Hofleute, adeliche und unadeliche, 
in ihrem Burglager überrascht, und gefangen 
nach 
*) Russow Bl. 58 f. Henning Bl. 41 b. Da­
li» Th. in S. 4^5. Dieser erzahlt, daß Horn 
tey der Obermühle 200 Feinde getödtet', 40 
gefangen, und zwo eroberte Kanonen, nebst 
ebenso vielen Fahnen nach Stockholm geschickt 
hatte. Celsius nennt den Gldcndocruin, 
(Dltonbovg. Geschichte Lrichs XIV S. 2-5. 
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nach Reval gebracht. Hierunter waren auch 6 
solche, welche angelobt Hutten, rother 0d)we-- @iegra. 
den nicht zu dienen. Einige derselben wurden ?>uguft  
begnadiget, andere gehenket, und zweene Edei»^"^ 
leute, (Singen Taube von Hakcrveide und xiv ' 
(Dtmar von derl^ope, mit dem Schwerte Htn#®ot6<irt 
gerichtet. Zu eben derselben Zeit bemächtigten 
sich schwedische Knechte eines Haufens öselischec 
Hofleute auf Dago, und brachten sie nicht ohne 
Ruhm zu Reval ein. Mans Ille kam mit 
JKUN Kriegsschiffen aus Schweden, um an 
ven feindlichen Küsten in Livland Schaden an* 
zurichten. Weil Herzog tllagnus von Oese! 
den Pernauern Hülfe geschickt hatte, setzte sich 
Horn auf die Flotte, ging hinüber nach Oesel, 
plünderte das Land, und ließ sich von Arends-
bürg eine Kriegssteuer bezahlen. Schweden 
siegte zu Wasser allenthalben, und erlangte dar 
durch eine völlige Herrschaft in der Ostsee /). 
§» 28. 
Im Herbste dieses Jahres Hat sich der 
Herzog von Kurland, um wichtiger Ursachen 
willen, über Wolkonick, vermutlich Wolki? 
niki, nach Wilda zum Könige begeben. Die; 
ser Monarch erwies ihm viele Gnade, und tu 
theilte ihm ein neues fürstliches Siegel, wel» 
ches, wie Henning ganz deutlich saget, deshal? 
ben geschehen ist, weil er Pernau in die Gewalt 
der Polacken gebracht hatte m), 
D 4 §. 29. 
1) Th. III B. I S. 476. Dieser erzählt 
autb S. 470, daß etwa im Map ein Haufen 
holländischer Schiffe mit Salz auf dem uarvi-
scheu Fahrwasser in der, da liegenden Schwee 
den Haude gefallen wäre. 
»«) Hrnntug Bl. 41 b. 
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(Su-^«5 Die Livländer ruheten nicht eher, sondern 
August kiageten so lange über den Herzog von Kurland 
iTr^d) der König ihm die Regierung'des Herzog-
xiv khums Livland abnahm, und am 2ten August 
öoihrt i $66 zu Lublm, den Johann Chodkiewicz 
an seine Stelle sehte. Dieser Herr wär^amals 
Freyherr von Szklowo, Starost von Schamai? 
teil, Großmarscball von Litthauen u. s. w. 
Nun ernannte ihn der König zum Administra» 
toren deö Erzstiftes Riga und aller anderen 
Schlösser in Lioland, wie auch zum Feldherren 
aller königlichen Truppen in diesem Lande. Die 
Ursachen, warum die Livländer diese Veräw 
derung ihren eigenen Privilegien zuwider ver» 
langeten, waren: es würde der erzsttftische Adel 
wider seine alte Freyheil von dem OrdenSadel 
beschweret, verachtet, gehosset und von allen ge-
meinen Rachschlägen ausgeschlossen; deS Erz-
fltfreß Häuser und Gebiether, Lande und Leute 
würden bloß durch den Ordensadel verwaltet, 
und für große Geldsummen verpfändet; des 
Kapitels und der Kirche Güter, Daten und 
andere, würden nicht verschonet; die Stadt Riga 
wollte keine katholische Kirche in der Stadt bull 
den, sondern zöge, außer den Kirchen, des 
Kapitels Häuser, des Erzbischofes Hof, und die 
liegenden Gründe der Kirche in und bey Riga 
tinbefuget an sich; man suche durch gefährliche 
Künste fremde Truppen nach Livland zu bringen, 
daö Land derBothmäßigkeit des Königs zu ent-
ziehen, und den Ständen des Erzstiftes die freye 
Wahl eines neuen Erzbischofes, ihre Rechte und 
Privilegien zu beschneiden. Nun dachten zwar 
nicht alle Livländer so: allem die Feinde des 
Herzoges 
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Herzoges halten einmal die Oberhand gewonnen, r , 66 
und schickten, um ihre Aösicht zu erreichen, aus &m,a. 
ihrem Mittel Bethen an den König. Der August  
Herzog war aber dessen nicht schuldig. Was 
er von den Gütern des Erzstiftes verpfändet xiv 
hatte, war nicht nur mit königlicher Genehmu Gvchart 
gung, sondern auch zum Besten des Lande? ge­
schehen, um die Truppen zur Verteidigung 
wider Rußland und Schweden zu bezahlen und 
anderes Unheil abzuwenden. Der König, dem 
die Anklage wider den Herzog nicht gefiel, er-
mahnete die livländischen Borhen, sie sollten 
wohl zu sehen, was sie thäten, und diese so wich? 
tigz Sache etliche Tage in Bedenken nehmen» 
Diese väterliche Ermahnung war vergeblich; 
fie bestunden auf ihr Begehren und Kathen um 
Chodkiervicz. Man kann also diesen Schritt 
der Livländer im geringsten nicht bezweifeln, 
welcher aus den Schriften glaubwürdiger Män-' 
ner, bestätiget werden kann »). Jedoch muß 
ich aufrichtig gestehen, daß ich in den vorhan» 
denen Urkunden, welche ich gleichfalls anführen 
werde, nichts hiervon gefunden habe. 
D s §. 30« 
n) Russow geht diese wichtige Begebenheit mit 
Stillschweigen vorbei;. S. aber Henning 
Bl. 42—46. Hirtfiie B. vi S. 560. 2\ekf) 
S. 278. Sieh et man die letzteren genau an: 
so wird man gewahr werden, daß sie ihre 
Nachricht aus Henningen geschöpft Halen. 
Cbyti'ßUS S. 617 meldet es indessen auch, 
daß Chodi'iervicz, auf der kiviander Bitte, 
Administrator in Livland geworden. Ich 
könnte noch den Herrn von Ziegenhorn an-
führen, wenn ich nicht sähe, daß bloß Hen>' 
Ding sein Gewährsmann sey. 
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i s 6 6 §' 3°» 
Sixgm. Für diesen neuen Adminisiratorem »st zu 
Äugest Lublin am sten August d. I. eine Anweisung 
d> °',ec c*n Vefehl auSgcscrtiget, rote er sich zu 
xiv verhalten habe. Er soll nämlich Fleiß anroetv 
©DifeartDgjj^ und bei) allen Standen darauf treiben, 
daß Livland mit Lnchauen auf ewig vereiniget, 
und deshalben auf dem nächsten Landtage zu 
Riga etwas gewisses beschlossen werde. Ehe 
diese Vereinigung geschehe, müssen alle livlan-
bischen Stände überlegen wie die Truppen zu 
ihrer Verteidigung unterhalten werden mögen. 
Wenn der Herzog von Kurland, einen fürstli-
che» Sitz und Vorzug verlangen mogle, soll 
dieses bts auf den nächsten Reichstag verfcho« 
ben, inzwischen ihm Hoffnung gemacket wer­
den, daß er, gleich den! Herzoge von Preussen 
in Litthauen angesehen werden soll. In Anse­
hung der Stadt Riga soll er mit allem Fleisse 
sorgen, daß sie sich dem Könige völlig unterwerfe 
und etwas zur Vertheidiqung des Landes bey-
trage. Würde sich die Stadt dessen weigern, 
sollte er die Landeshoheit, welche die ErzbnÄöfe 
Und Ordenömeister ehemals über sie gehabt, 
ausüben, ohne Einwilligung der Stände an 
der Münde der Düna einen Zoll anlegen; unb 
damit die Rigischen im Gehorsam erhalten wer-
den könnten, an einem bequemen Orte ein 
Schloß bauen. Er soll versuchen, Reval und 
alle esthländifche Festungen unter polnische Bolh-
Mäßigkeit zu bringen, und denen, die hierzu 
Helsen, in Esth-und Livlanb Lehn unb Erbgü­
ter verleihen: welches der König schriftlich zu 
bestätigen verspricht. Er soll darauf dringen, 
daß in Livland ein gewisses Recht, entweder 
das 
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das kulmisibe, oder das preussifche, oder ein 66 
anderes, angenommen werde. Mit dem <^jCgin. 
Herzoge von Kurland soll er es abzumachen August  
suchen, daß er das Ufer der Düna und Müsse, 
ungleichen eine gewisse Kirche abtrete, und daß xiv 
©robin von dem Herzoge in Preussen cingelöfet ®0$l)art 
werde. Auf die Herzoge von Kurland und 
Mechelnburq soll er wohl acht geben, damit sie 
Nichts zum Nachtheil des Königes und der Re­
publik vornehmen. Ungetreue und nachlässige 
königliche Beamte, soll er ab und andere kö, 
Uigsiche Untertanen, die er am würdigsten 
achtet, in ihre Stelle einsehen. So oft es das 
gemeine, oder sein eigenes Beste, erheischet, 
mag er ohne könialiche Erlaubniß Livland ver-
lassen und einen Verweser in Livland si tzen. Zu 
feinem Aufenthalt mag er sich ein Schloß oder 
einen Hof in Livland, zum Behuf der Kriegs, 
und Staatsgefchässte erwählen und einnehmen. 
Sollte ein allgemeiner Feldzug wider, den Zaren 
beschlossen werden: so verspricht Se. königliche 
Majestät ihnt, Livland, Schamaiten, wie auch 
die Kreise Kauen, llpit und Wilkomiers zy 
beschützen, mehr Kriegevöiker zu senden 0). 
§• 3 
Zu gleicher Zeit ließder König zwey Schrei, 
ben an den Herzog von Kurland ergehen. Im 
ersteren meldet er ihm, daß er diese Verände­
rung vorgenommen und den Chodkiewicz zum 
Administratoren in Livland ernennet habe, da­
mit die Regierung anständig und gesetzmäßig in 
Livland geführet werden mögte, welches von 
draussen 
0) Cod. dlpl, Polon. T. V n, CXLV p. 259. 
6o L irländische Jahrbücher. 
t 6 ö draussen vom Feinde, von innen von der unge, 
E-irq'm. zäumten Frechheit der Soldaten gedrückt und 
geplackt, wobey alles ohne Gesetz und Orb* 
2»% nung in einander gemischt würde: welches dem 
xiv Könige zur übelen Nachrede, dem Lande zum 
Golpart Verderben gereichte, und nichts andere wirke, 
als daß die Liebe und Treue derUnterthanenge-
gen ihn abnähme. Diese Maaßregeln waren 
neulich, auf dem Reichetage zu Brzescie mit 
Einwilligung der litlhauischen Rache und Stan« 
de ergriffen worden, weil der König in Person 
nicht nach Livland kommen könnte. CboöEte# 
tvicz war zu diesem Amte ausersehen worden, 
weil er aus einem erlauchten Hause, dessen Vor« 
fahren sich um ihn und die Könige von Polen, 
und die Großfürsten von Litrhauen, ja um die 
ganze Republik sehr verdient gemacht hätten; 
tugendhaft, milde, treu, gerecht, gelehrt, 
staarsklug und kriegserfahren; überdieß dem 
Könige und dem Vaterlande höchst ergeben 
wäre. Der Herzog möge also die Regierung 
des Erzstiftes und der polnischen Schlösser in 
Livland ihm übergeben und ihn so achten, wie 
der König ihn geehret und gewücdiget hätte p). 
Im 
p) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXLVI p. 260. ES 
scheint als wenn der Herzog den Titel eines 
Statthalters und Gouverneurs in Livland be-
halten habe, aus den Worten: Cumque illu-
ftritas Veftra nottrum per Liuoniani locum te-
nentem et Gubernatcrem agat, velit omnia fua 
ftudia et confilia ad noftram et vtriusque Veftram 
dignitatem ac Liuoniae Prouinciae noftrae con-
feruationem et emolumentum cum hoc Admini-
ftratore nolVo eonferre, qui etiam omnia fua 
inßituta Illuftritati Veftrae commumeabit etc. 
Wenig« 
Th. II- Abschn. 1. §. zi. Z2«. 6t 
Im letzteren meldet der König, er könne itzt 15 6 S 
seine Aufmerksamkeit auf Livland richten, tvitl fmiuft' 
er einen Stillstand mit den Russen geschlossen Oman 
Hätte. Um nnn das, was Schweden einge. ^^^ 
nornmen, wieder zu erobern, und dem Zaren, ©oifc i i r t  
der nach Reval und den übrigen Festungen in 
Esthland trachtete, zu begegnen, habe er seinen 
Gevollmachtigten Chsdkiervicz nach Livland 
geschickt und ihn zugleich zum Feldherren da-
selbst ernannt. Weil nun diese Einrichtung 
des Herzoges und aller livländischen, Stande 
Ueberlegung, Rath und Hülfe erfodere, fetze 
er einen allgemeinen Landtag zu Riga an, mit 
dem Begehren, daß Se. Durchlaucht, so viel 
möglich, diesen Landtag befördere und dem 
Cboi>ftraMc$ mit Rath und That an die Hand 
gehe, und dadurch die vorhin schon sattsam bc; 
zeugte Treue gegen ihtt vermehre q)* 
§. Z2» 
Der König ließ eben den 2ten August noch 
drey Schreiben abgehen. Das erste an den 
Rath und die Bürgerschaft zu Riga gerichtet, 
war dieses Inhalts. Ans verschiedenen Grün.-
den bewogen, insonderheit aber, weil der Za? 
trachte, alles, was die Schweden in Esthland 
eingenommen hätten, in seine Gewalt zu brin, 
gen, habe er den Chodkieroicz nach Livimid 
gesandt und ihm das ganze Kriegswesen anver-
trauet. Er ermahnet die Rigischen dem ange-
fetzlen 
Wenigstens hat er diesen Titel noch hernach 
geführet. Ziegenhorn in den Beplagen Nr. 
66 S. 78. 
q) Cod. dipL Pojon. T. V11. CXLVII p, 261. 
6s Livlandische Jahrbücher. 
j Landtage beyzuwchnen, des Koniges 
Siegm. Absichten zu feiner Ehre und zum Besten des 
August Landes zu befördern, dem Oberstcirosten Ckod? 
E^?ch ^ervicz, denBifchofshofeinzuräumen, und fei* 
xiv nem Gefolqe Quartiere zu geben r). Das 
©pifoact zweyte an die Stände und Einwohner des Erz» 
stiftes und der königlichen Schlösser in Livl-md 
ertt^älc, daß sie dem von ihm ernannten Admi­
nistratoren gehorchen sollen /). In dem dritten, 
weiches fast einerley Inhalts mit de-:jenigen ist, 
wciches an den Herzog von Kurland abgegan« 
gen war, verlanget der König von den Skän-
den, daß sie dem Landtage bcywohnen, und 
nach Inhalt der ihnen vorzulegenden königlichen 
Anträge das gemeine Beste befördern f). Un­
term 22sten Äuciust erließ der König einen Bc; 
fehl aus Lublin an die Stadt Riga, des In, 
Halts, daß sie dem neuen Administratoren trauen 
und ihm in allen Stücken, welche der Konig 
ihm 
r) Cod. dipl. Liuon. T. V n. CXLVIH p. 261 feq. 
1) Cod. dipl Polon T V n. CXLIX p. 262. Die 
Beweggründe des Königes lauten alfo: Com. 
mit'crati turbulenti Liuoniae Prouinciae noftrac 
flatus, quae omni ex parte tarn ab horte feroci, 
quam etiam in vifceribus fuis a milite noftro 
moribus dilToluto multnm incommodi et detri-
menti pati dicitur, omniaque ifthic fubiatis legi­
bus pro libidine cuiusque gerantur. Volentes 
haec mala auertere, atque in iuftam et legiti-
mam adininiftrandae iftius Prouinciae noftrac 
formam redigere, dum propriamet Perfona 
accedere Liuoniam non potuimus, mifimus et 
ablegauimus ifthic in Liuoniani ex brachio et 
authoritate noftra regia — Juamiem Qhodkh-
reicz 
#) Cod. dipl. Pol. T. V n, CL p. 262. 
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ihm mit der Stadt abzumachen befohlen, sol,, . 6r> 
gen, und ihm nicht nur den Bischofshof, son« ^n,.' 
dern auch die zum Erzstifte und Kapitel gehöri- August' 
gen Gründe innerhalb und außerhalb der Stadt, ^ r°" ^  
welche die Stadl inne hätte, ohne Anstand wie- xiv 
dereinräumen, ja ihn alle erzb ischöf l i chen R e c h t e  
ausüben lassen sollten r). 
§• 33* 
Hierauf ertheilte der König am 26sten 
August zu Lublin diesem Administratoren seine 
eigentliche Bestallung oder einen Gewallbrief, 
worinn ihm die ganze Gerichtsbarkeit, das 
Recht über Leben und Tod, die völlige Gewalt 
in geistlichen und weltlichen, in bürgerlichen und 
peinlichen Dingen, ohne alle Ausnahme, zu 
verfügen und zu verordnen, alle Verbrecher, 
besonders die Soldaten, welche die Einwoh­
ner beschweret und beleidiget, zu bestrafen, eine 
gewisse Ordnung in den Gerichten zu machen, 
wornach alle GerichkShändel entschieden würden, 
Richter, oberkeitliche Personen und Hauplieucc 
zu verordnen. Von allen Niedergerichlen kann 
man sich auf den Administratoren beruften, 
aber nicht von diesem an den König oder dcssen 
Tribunal, weil die Rechtenden durch die uner­
meßlichen Unkosten würden erschöpft werden. 
In den Gerichten soll nach Landessitte und Ge­
wohnheit verfahren werden, daferne sie nicht 
einen Jrrthum oder eine Unbilligkeit enthält. 
Die Beamten auf den Schlössern soll cc nach 
Verdiensten ein- und absetzen. Er mag die 
Urkunden aller Landgüter untersuchen; niemand 
darf ihm solche, wenn sie verlanget werden, 
verwei» 
v )  Cod. dipl. n. CLI p. ?6z. 
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^ ^ ^verweigern. Wenn er eine Heerfahrt aus-
Sjeqm schreibet, muß ein jeder in Person erscheinen, 
Auzült' bey Verlust aller Güter. Eingezogene Guter 
e-Tfcfa ^mi er wohlverdienten Leuten verleihen, sol! eS 
'xiv aber dem Könige berichten. Mit Bewilligung 
Gotha« free Stände mag er Steuern zur Ve^heidignng 
dcö Landes ausschreiben. Er hat Macht Über 
alte Zolle zu verfügen und neue zum gemeinen 
Besten anzulegen. Niemand soll in Livland 
Münze schlagen ohne Wissen und Willen des 
Königes und seines Administratoren. Dieser 
mag auch neue Städte bauen, wo es ihn gut 
dünket; die der König mit Gnadenbricfen und 
Frcyheittn versehen will. Den Stand und die 
Güter der rigischen Domherren soll der Admi» 
nistrator untersuchen, und nach Recht und BU' 
ligkeit darüber richten. Er mag wohlverdienten 
Männern, bis zur königlichen Genehmigung, 
Landgüter verleihen. Er mag Landtage aus? 
schreiben, und der König will das, was er mit 
den Einwohnern auf oder außer dem Landtage 
beschleußt, genehmigen und bestätigen. Das 
ganze Kriegswesen liegt auflhm und er kann mit 
Offtcieren und Soldaten machen, was er will» 
Er kann werben, abdanken und wegjagen. Der 
König läßt sich dieses und alles was er sonst 
lhut, oder thtm wird, gefallen, und sogar seine 
Nachfolger sollen es sich gefallen lassend). Nach 
ausge« 
x) Cod. dipl. Polon. T V n CLII p. 264. 5ies 
rtenhom in den Beylagen Nr. 62 @.71.  Der 
Schluß dieses Gewaltbriefes ist eben so sonder« 
bar als lnerkwü'.'dlg. Proniittimus autem verbo 
noftro regio, tarn pro Nobis, quam Sereniflimia 
Suceefloribus noüris, quidquid in praemiflüs a 
memo« 
z 
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«uSgefertiqter Bestallung soll der König ihm ^ 
Glück gewünschet und gefaqet haben: »Herr^jrgms 
„Administrator, ich hoffe ja nickt, daß ihr in August' 
„ Livland so Hausen werdet, als vor undenklichen gTj'd) 
„Jahren bey unfern Vorfahren einer in Pom xiv 
„ mern gethan, welcher also regieret, daß dadurch Toidart 
„dasselbeLand schier ganzvon der Krone gefönt« 
„men." Ct?odklen?icz antwortete: Nein, gnä« 
„ digster König! Jener hieß^jakob, ich aberJs-
„Hann. Beyde, erwiederte der König, waren 
„ gleicbwohl SöhneZebedät." Nun kam berllbt 
ministraior mit großem Gepränge in Livlanb an» 
Der Herzog übergab ihm zu Kockenhuien baS 
ianby). Aufbeut liolänbifchenLanbtage warb ge# 
rathschlaget, theils wie man sick ecrthetfigen, 
»Heils wie man die geistlichen Stände in weltliche 
verwandeln wollte. Endlich fnh man fürs Beste 
an, sich mit Lmhauen zu »erctntqen. Zu dem 
Ende fchickle man den ngifchen Domdecbanteti 
3<iFob tTiecF, den Hauptmann von Wenden, 
juft ^uvfienberet, 2Vmbvecbt Gtllesheim, 
beyber Rechte Doktoren uno Landrichter zu 
Wenden, 
memorato Adminiftratorc noftro aflum confti. 
lutumque fuerit, id omne Nos futuris tempo-
ribus quibuscunque ratum, gratum, firmun» 
validumque habituros, Succetl'oresque ncftrl 
habebunt, femotii omnibus exceptiombus, ac 
juris benefieiis, quibus expretfe per praeientes 
renuntiamus. Herr voll Aie^enhoni merket 
sehr richtig an, daß dieser J?-achtbnef den lft>; 
ländischen Privilegien in vielen Stücken zurrt» 
der war; und daß Chodkiewicz dadurch fast 
die landesherrliche Gewalt bekommen, ob er 
gleich nicht deutscher Nation und Zunge geroe* 
fen. S. 39 §> 87. 
y) Henning Bl. 43 a. 
Lwl.Jahrb.2.Th>r.Absch. E 
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-gWcnbcti, auf den Reichstag zu Grodno an 
Siegm. t,en König, die litthanifchen Räche und Stände, 
Äugust mit welchen die livländifchen Abgeordneten am 
iTFd? 2Sften Christmonates, der Vereinigung und 
xiv Einverleibung halben, einen Vergleich trafen, 
«oidart t,zn König am folgenden Tage bestätigte?-). 
Diesen Urkunden zufolge ist der König von Po.' 
Im, als Großfürst von Litthauen. Herrin 
Livland. Anstatt desselben, und feiner recht? 
»nässigen Nachfolger, regiert Johann Chod.-
kiervicz, oder diejenigen, welche der König 
und Großfürst hierzu ernennen wird, mit Bey.' 
beHaltung derer Privilegien, Freyheiten, Rechte 
und Gewohnheiten, welche die Livländer mit 
Recht erhalten haben, oder der König ihnen 
bestätiget hat, wenn sie dieser Verordnung nicht 
zuwider sind. Die Livländer wollen sich nie-
malS von Lillhauen trennen. Sie wollen kei, 
nett anderen Herren, als die Litthauer erkennen: 
jedoch dergestalt, daß sie alle die Rechte geniest 
sensollen, welche die Litthauer haben» Sie 
wollen sich mit keinem Fürsten oder Staat, zu 
Litthanens Nachtheil, in Verträge einlassen, 
doch bleiben alle Freyheiten, Privilegien und 
Vorzüge ungekränkt, welche beyde Nationen 
v»n Päpsten, Kaisern, Königen, Großfürsten, 
Erzbischöftn, deutschen Ordensmeistern, und 
anderen Fürsten und Herren erhalten haben. 
Sie wollen mit den Rüthen und Ständen in 
Litthauen Tagefahrten und Versammlungen ge# 
vieinfchaftlich halten. Glück und Unglück mit 
ihnen theilen; zu dem Ende soll den livland-.-
scheu 
3) Menms S. zo 5. XL. Ceumern Thcatr. p. II 
p. 101. Cod. dipl. Liuon. T. V n. CLIV etCLV p. 
269-278. 5iegmh. indenBepl.Nr.646.7378. 
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schen Rächen und Landbothen auf der allgemei', 
nen Versammlung der litthauifchen Stände, eine ^ 
geziemende Stelle angewiesen werden, auf daß August' 
man in livländifchen Sachen, ohne ihr Wissen 
nichts verordnen, oder befchließen wöge. Da- xiv 
mit aber diefe Vereinigung den Livländern zuGotbar» 
keinem Schaden gereiche: so wollen der König 
und die lillhauifchen Stände alles anwenden, 
daß diefer Vereinigung wegen die Livländee 
sowohl der Adel, als auch die Städte, auf kei« 
nerley Art und Weife von dem tömifchtn Kai­
ser, den Ständen des römischen Reiches, odee 
anderen, welche ein Recht in Uvland zu haben 
vermeynen, an Ehre, gutem Namen oder Ver-
mögen gekränket, oder in die Acht erkläret wer-
den. Livland und alle feine Einwohner sollen 
bey dem wahren und unerkannten Gottesdienste, 
bey der Predigt des göttlichen Wortes und dem 
Gebrauch der Sakramente, nach dem Inhalte 
des augsburgifchen Bekenntnisses, geschützet 
und erhalten werden. Es follen auch keine an­
dere Prediger, um in der Lehre unb dem Diensie 
Aenberung oder Neuerung zu machen, aufge-
nommen ober aufgedrungen werben. Auf baß 
aber bie Religion unb ihre Diener unterhalten, 
und bie wahre Lehre fortgepflanzet werden könne, 
sollen gelehrte und heilige Männer nach trolanb 
beruffen unb versorget werben. Es soll auch eine 
ansehnliche Schule s) mit bem ehesten gestiftet, 
und dabey Doktoren unb Professoren zureichend 
unterhalten werden, damit man aus ihnen Supe­
rintendenten, Konsistorialen, Vtfttatoren, Predi­
ger, Schulmeister und Lehrer erhalten und erwäh t 
len, imgleichen diejenigen, welche einmal dem qe» 
E 2 meinen 
tt) Hononßcura Collegium, 
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l ? 6 6 w6'1180 Wesen vorstehen mögen, darinn unterrich-
Siegm.tm und erziehen könne. Man soll auch mehr 
August Schulen undKirchen zum BehusderBauerschast 
anlegen und besolden; Iungftrnklöster, zurEr« 
xiv ziehung adelicht rund anderer Töchter, beybehal-
Gotbar» .8n. und die Gasthäuser mit mehreren Einkünften 
versehen, damit Greise und betagte Matronen 
darinn unterhalten, und die von den Russen 
und Schweden Verjagten und Beraubeten ver-
sorget werden könnten. Wann auch der vorige 
Staat nicht nur im Erzstifte Riga, sondern 
auch in dem übrigen Uvlande, welches dem 
Orden gehöret hätte, aufgehoben und fekularisi-
ret worden, halte man es billig und recht, daß 
Livlands Einwohner, adeliche und unadeliche, 
unter sich eine Sammlung der vaterländischen 
Gesetze und Ordnungen machten, wornach sich 
Jedermann richtete, damit sie, gleichwie sie itzt 
und hinführo einen und ebendenselben Herren 
haben und haben werden, also auch nach einer? 
ley Freyheiten und Gesetzen leben und daran 
gebunden seyn mögen, auch keiner sich vor dem 
andern eines Vorrechtes oder Vorzuges anmaße, 
außer demjenigen, den die von dem Könige er; 
rheilten Würden und Ehrenämter geben: doch 
den persönlichen Rechten und Freyheiten eines 
jeden ohne Abbruch. Da aber die Einwohner 
Livlands fast durchgehends von deutscher Ab-
fünft waren: sp verlangeten sie eine Versiche« 
rung, daß die Gerichte, die Aemter in den Stäb# 
ten, und die.Regierungen der Schlösser den Ein-
geborenen anvertrauet werden mögten, und die 
oberkeillichen Personen nur Einheimische und 
Deutsche wären; daß das Land in vier Kreise, 
den rigischcn, traidischen, wendischen und düna-
bürgt-
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burgischen, getheilt, und ein jeder mit dreyen, 6g 
Landrichtern, zweenen adclichen Beysihern und 
einem Notaren versehen werden sollte, welche August' 
in bürgerlichen und peinlichen Sachen, erkennen, 
sprechen , und die Gerechtigkeit nach i'vaterlän- xiv 
dischen Gesehen und Herkommen verwalten soll- Gvlb», 
teil. Den Städten wurden ihre Stadtrechte, 
Privilegien, Gewohnheiten und Statuten vor-
behalten, wenn sie nicht dem gemeinen Besten, 
der Gewohnheit, dem Rechte und der alten 
Freyheit zuwider wären. Die livländischen 
Landräche sollen in dem Raths des Großfür« 
stenthums Litthauen ihren geziemenden Sitz ha» 
ben. Die Landrichter sollen sich, wenn sie Je« 
wanden vorladen, des königlichen Siegels, wie 
es in ganz Litthauen gebräuchlich, bedienen; 
wenn sie aber ein Urtheil sprechen, sollen sie es 
mit ihren eigenen Siegeln versehen und auSge-
ben. Wenn Jemand von den Landgerichten 
appelliret: soll die Sache nicht außerhalb Liv­
land , sondern von dem zeitigen Administratoren 
und vier Landräthen abgemachet werden. Was 
der Administrator entscheidet, oder sonst, es fty 
in öffentlichen oder Privatsachen, ausfertigen 
läßt, soll mit demjenigen Siegel, welches der 
König dem überdünischen Livlande verleihen 
wird, bestätiget und ausgegeben werden. Alle 
Verhandlungen sollen in deutscher Sprache ver-
faßt, geschrieben und unter erwähntem Siegel 
von des Administratoren Sekretären und No» 
täten, welche lateinisch und deutsch.verstehen 
müssen, ausgegeben werden. In den livländi-
schen Geschäfften soll das litthauische Siegel ge­
braucht werden. Die litthauische Münze soll 
in Livland gelten. Woferne die Räche, Stände, 
E 3 Edel-
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, 6 Edelleute und Slädte im Großfürstenthum 
S>egm. Licthauen größere Freyheiten als die L»vlander 
August haben: so sollen sie sich auf die Livländer, als 
Mikbrüder der lilthauischen Stände, und alle 
xiv jhre Nachkommen erstrecken, und den Livlän-
Vothart fccrn mjt  oem Großfürstenthume gemein seyn. 
Damit der Regierung wegen in Livland inökünft 
tige kein Streit oder Zweifel entstehen möge, 
soll der König mit Wissen der litthauische» und 
livländischen Rälhe, und mit ihrem Willen ei« 
nen geborenen Livländer, und wenn ein solcher 
nicht vorhanden, einen Litthauer, der Deutsch 
versteht, und die erforderlichen Eigenschaften 
hat, ernennen, erwählen, verordnen, und den 
Livländern vorschlagen. Würden diese wichtige 
Gründe dawider haben, soll es ihnen frey ste, 
hen, den König um einen tüchtigen Regier« 
zu bitten. Endlich, wenn Litthauen mit Polen 
vereiniget würde: fo soll alsdenn zugleich, aber 
nicht besonders, und unter einerley Bedingun-
gen, Livland mit dem Königreiche verbunden 
werden. Der König bestätigte dieses, seinen 
Majestätsrechten ohne Abbruch /»). Er erkläret« 
das überdünische Livland zu einem Herzogthume, 
und ertheilte demselben ein eigenes Wapen, venu 
lich einen silbernen aufgerichteten nach der rech-
ten Seite gekehrten Greif, mit einem bloßen 
Schwerte in der rechten Förderpranke im rochen 
Felde, 
i) Saluie tarnen in Omnibus praeferiptae confocia-
tioni» ac fraternitatis pumStis, artieulis et condi-
tionibus, iure fuperioritatis, ac praeeminentiae 
nofirae integrisque Omnibus regalibus ac princi-
palibus noftris quacunque ratione nobis magno-
xjue duytui forte compctentibus. 
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Felde, mit den gekrönten Anfangsbuchstaben 66 
des königlichen Namens S et A. Das Wapen @jegm. 
findet man vor Ceumern livländifcher Schau- August 
bühne, jedoch mit der Veränderung, welche^""^ 
unter der schwedischen Regierung geschehen ist, xtv 
daß man auf der Brust des Greifen die Buch-
(laben CXI. R. S. das ist, Carolus XI Rex Sue-
ciae, findet» 
§• 34« 
Oben §. 8 unb 10, habe ich schon vorläu-
fig gemeldet, daß das Erzstift Riga fekularisi« 
ret worden. Diese Sache ward auf dem dieß-
jährigen Landtage zu Riga zwischen dem Admi­
nistratoren Cbsdkiewicz und den übrigen Dom-
Herren, nämlich: Jakob tTJecP Dechant, 
Hann von Münster, Senior und Kellner, unb 
dem Domherren Andreas Spill, verhandelt 
und schriftlich geschlossen. Der Inhalt dieses 
Vertrages ist wesentlich dieser: Das WortGot-
tes wird lauter in Schulen und Kirchen gelch» 
ret, unb ihre Diener ehrlich und reichlich befof* 
det. Alle Lehnbriefe des Kapitels bleiben m 
ihrer Kraft« Die Kapitelsherren mögen ihre 
ausstehenden Schulden eintreiben und behalten« 
Der Rath zu Riga soll Rechnung von dem ab# 
legen, was er aus den stiftischen Gütern feie 
dem Absterbendes Erzbischofes genossen, unb 
bezahlen. Sie haben bey Einlösung und beym 
Verkauf der Kapitelsgüter das Näherrecht. 
Will sie Jemand ihres geistlichen Standes oder 
deswegen, was sie als Geistliche gethan haben, 
Belangen, der muß es mit dem Könige auetna* 
eben. Der König will die Herren Aunheim 
und Strudicz befriedigen. Die Kapitelherren 
verlangen von demKvnige Schutz wider Papst, 
E 4 Kaiser, 
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--^Kaiser, Könige. Kurfürsten und Fürsten, wenn 
Gieam tiefer Standesänderung halben in Ansprache 
August genommen, oder angefeindet würden. In der 
?wan Bestätigung, welche am 26sten Christmonares 
xiv dieses Jahr?« auf der allgemeinen Versamm? 
Golhart lung der litthauischen Stände zu Grodnv erfol-
gete, bezeuget der König, daß sowohl der Erz-
Bischof, als auch die Stände des Slifteö, diese 
Aenderung verlangt hätten c). 
§. Zs. 
Im Jänner dieses Jahres ging der schwe-
bische General, Heimick 2\laeflbn Horn, vor 
Pernau, sperrete es, bis in der Mitte der Fasten, 
ein, und gedachte den Ort, ohne Geschütz, durch 
Hunger, zu bezwingen. Allein der Herzog 
von Kurland machte Anstalt zum Entsatz. Die-
sen wollte Horn nicht abwarten, sondern ver-
ließ di^ Stadt, verderbete die umliegende Ge­
gend, und marschirete mit seinen Kriegsleuten 
über Eis nach Oese!: theils weil Herzog tlla? 
gnus von Holstein, im vorigen Jahre, eine 
Fahne Hofleute zu den livländischen Hofleuten 
vor Reval (losten lassen, theils weil die ArenS, 
durger die ihnen auferlegten Brandschatzungs« 
gelder nicht bezahlt hatten, theils auch weil 
Schweden und Dännemark in einen offenbaren 
Krieg verwickelt waren. Horn sengete und 
plünderte aufOesel. Unterdessen rückte Herzog 
Gorrhart, mit den zum Entsatz bestimmten Po» 
lacken, nach Pernau. Wie er dort die Schwe-
ben nicht mehr antraf, ging er ihnen auf dem 
Rückwege von Oesel entgegen, nahm ihnen ei» 
nen 
r) Cod. dipl. Polen. T. V «. CLIII p. 366—368. 
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nett Theil der gemachten BcUte wieder ab, ver' T , , 
heerete iie Wiek. unb zoq hierauf zurück d). ^  
So schwach indessen die Schwede», waren, ver» ?l»gust' 
thendi^len sie doch Karkue so (iur, daß der Feind 2-van 
hundert Tod»? und fttnfvq Gefangene im Stich xiv 
lüss'N nnifte e). Hauptsächlich hat>e der König Goivark 
von Schweden seine Aufmerksamkeit aus den 
König in Dänncmark qerich'et, wider wichen 
er sich zu Wasser und zu Lande rüstete. Re? 
val hatte jedoch sich erklaret, daß er dieses Jahr 
keinen Verstand zur See zu hoffen hätte, und 
ihm Nc Frevheit qelassn wenn er es gut fände, 
Fremden die freye Fahrt nach Narva, bis wei« 
ter, zn erlauben. Der König machte sich die-
fcn Umstand v.uf die Art zu Nutze, daß erden 
französischen Kaufieuten srey gab, fo viel Maa­
ren naefc N--rva zu führen, als sie an Werth 
Salz nach Schweden bringen würden. DtefeS 
kam den Schweden, destomehr zu statten, ha 
der Kaiser, ans Bitte des Köniqs von Dünne? 
mark, allen Handel und alle Zufuhr nach Schwe» 
den, in ganz Deutschland verbothen hatte /), 
Schon im Herbste des vorigen Jahres cm# 
pfand Reval unb Esthland die Pest; den Win­
ter über ließ sie nach; aber um Ostern dieses 
Jahres regele sie sich wieder, und raste nicht 
allein viele Menschen allerley Standes weg, 
sondern machte auch die fchwcdische Truppen 
dünner. Dazu trugen die Siege und Nieder» 
lagen des Zaren, in Esth • und Livland, gewiß 
E 5 nichts 
</) Russow Bl. 59 f. Reich S. 276. Dali»; 
Th. 111 B. 1 S. 491. 
0 Dalin am a. O. 
f) Celsius Geschichte Erichs XIV S. 247 f. 
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r . 66 nichts bey. Denn um diese Zeil haben die 
<?^g,n. Russen in ganz Livland keinen Krieg geführet, 
sKüfl'uji* folglich weder Siege erfochten, noch Niederts» 
E^ch^en erlitten F) Rlaes Horn, der schwedische 
xiv Feldherr und Admiral, lief am szsten May, 
Gvihart mil 6 8 Kriegsschiffen, von Dalarö aus. Sie« 
ben davon musten, unter Vsldwin Fries, nach 
dem närrischen Fahrwasser segeln, um sich mit 
dem Admiral, Heinrich Arvidson Gyllenan-
ker, zu vereinigen. Horn hielt sich, bald bey 
Oland, bald bey Bornholm, mit der Haupt« 
flotte auf, und bemächtigte sich vieler deutschen, 
holländischen und englischen Fahrzeuge, die 
nach Narva mit Salz, Tuch und Gewürz 
wollten //)• 
§• ?6» 
Schon 1562 fand sich ein Herr von !R<v 
niy aus Preussen in Kurland ein, und legete 
den ersten Grund zu der Vermählung des Her-
zogeS von Kurland, mit der Prinzessinn Anna 
von Mechelnburg, einer Tochter Albrechts VI 
und Schwester Johann Albrechts I. Diese 
Unterhandlungen wurden is6z zu Kotten, zwi­
schen dem Herzoge von Preussen und dem Her-
zöge von Kurland fortgesetzt, welche, im Ver­
trauen , dieses und jenes mit einander verab-
redeten z). Im Winter fand sich Ranis 
wieder in Kurland ein, und bewog den Herzog 
in eigener Person nach Königsberg zu reisen, 
wo 
g) Russow Bl. 60 a. Reich S« 277. Aörs 
der S. 44 f. 
1) Salin Th. III 23.1 S. 494 f. 
i) Henning Bl. Z8- 39- Ketsch kurlandische 
'Klrchengeschichte Th. III S. 264. 
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wo der Herzog Johann Albrecbt, seine @c.' t, 5 5 
wahium und Schwester, nebst seinem älteren ^jfgra. 
Sohne, dieser Ehebereduna wegen, aufhielten. August  
Wmvohl dem Herzog noch andere Ursachen be-^^ 
wogen, diese Reise anzustellen, welche schon xiv 
oben qctkctu worden. Ehe Gottharr sich aus  
den Weg machte, schickte er Henningen vor­
aus , welcher die Gesinnungen der mechelnbur-
Alfchen sülstiichen Personen ergründen muste. 
Sobald tiefer fernem Herrn gute Nachricht gab, 
trat dieser die Reis« an, und traf am 8ten 
März 1S64 zu Königsberg ein. Damals war 
Johann 2Ubrecbt in Warschau. Henning 
saget, ts wäre alles zwischen ihm und der Pein? 
» zessmn. auf Vcrmittelung des Herzogs von 
Piev.jjVn und feiner Tochter, der Herzogin» 
von Mechelnburg, wohl abgelaufen, und Gott-
harr wäre, mit richtigem gutem Bescheide, wie­
der nach Kurland gezogen; Johann Albrecht 
hätte sich, bey feiner Wiederkunft aus War, 
schau gen Königsberg, auch alles etlichermaßett 
gefallen lassen, und sich erbothen, die Sache 
bey den übrigen Verwandten zu befördern k"). 
Daraus siehet man nun, daß die Verlobung 
diefesrnal nicht völlig zum Stande gekommen 
ist. Vielmehr fetzte es noch Schwierigkeiten, 
weil man glaubte, Gotthard fasse, bcy wäh­
renden Kriegsläuften, auf feinem Fürstenstuhle 
noch nicht fest genug. Am istm Herbstmona» 
tes 1564 kamen der polnische Abgesandte Zins-
lau, der kurbrandenburgische Üevin von der 
©cbulenburg, und der preuss.sche, Friede-
rich Ramy, nach Doberan, und warben in 
dieser 
fc) Hennwg Bl. Z9. 40. Tctsch Th. UI 6.264 s» 
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, . 55 dieser Sache. Der mechelnburgische Hof setzte 
^egm. Entschliessung bis Ostern aus/). Im 
August Jahr is 6 s foderte der Fürst Radzivil den 
E^?chkurländifthen Rath Henning zu sich, redete 
xiv mit ihm von dieser Heurath, und evboth sich, 
©t>it>artroenn |^e mit so vielen Schwierigkeiten verknüpft 
wäre, dem Herzog Gorrharr zu einer anderen 
Parthey zu verhelfen, wobey er gewiß sehe 
wohl fahren würde. Nach einigen Wochen 
starb Radzivil in). Unterdessen bemüheten sich 
nicht nur der König von Polen, sondern auch 
der Herzoq von Preussen, die Vermählung 
mit der m?chclnburgischen Prinzessinn zu besör-
dern. Der erster? versicherte dem Herzoge von 
Mechelndurg, daß er, wenn man seinem Ra-
the folgen wollte, die Prinzessin« für seine Toch-
ter annehmen und halten, ehren und lieben 
wollte. Darauf erfolgte die Einwilligung der 
Prinzessin» und aller Verwandten. Die preuf-
fischen und mechelnburgischen Kommissare, 2Jo-
dann Hctit, Hauptmann zu Rastenburg, Dal-
chasar Gans, Obersekretar, Werner Hän 
und D. Lorenz 2\trcbbof wurden nach Kur­
land abgefertiget, um, nebst den kurländischen 
Verordneken, Salomen Henning und Georg 
von Tiesenhausen, das Leibgeding zu besichti­
gen , zu inventiren und in Richtigkeit zu brin­
gen ; welches auch geschah n). Nach diesem 
begab sich die Braut am z i sten Jänner 1566 
von 
l) Henning Bl. 41 b. Dieser nennt den polni-
schen Abgesandten Sultlow vonMesselmms. 
Hrank B. X S. 152 f. 
<w) Cctsch Th. Iii S. 266. 
«) Henning Bl. 41. 42. Tetsch Th. III S. 267. 
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von Strelitznach Königsberg. Die Herzoginn 6 g 
von Mechelnburg, ihr Sohn, Prinz Johann, 
und Herzog Franz von Sachsenlauenburg be- August '  
gleiteten sie. Das Beylager war auf Fast 
nacht angesetzt, aber der obengedachte Entsatz xiv 
der Stadt Pernau machte Gorrharrs Gegen- Goiharl 
wart in Livland nothwendig, daß er nicht eher, 
als am Mondtage nach Reminiscere, den Ilten 
März, in Königsberg eintreffen konnte. An 
diesem Tage ward das Beylager vollzogen, 
welches Fest vierzehen Tage währete. Der 
König von Polen hatte den Hauptmann von 
Marienburg, Johann Zxoßka zu dieser Feyer, 
lichkeit abgesandt, welcher aber, da Gorrhare 
zu lange aueblieb, wieder abreisete und den 
Herzog ungemein rühmete, daß er das ge< 
meine Beste seinem eigenen vorgezogen hätte. 
Auch Johann Aldrechc war zur Zeit des Bey-
lagers nicht zugegen; weil aber Gottharc 
sehnlich wünschet?, ihn zusehen, reisete er eilig 
nach, und kam am i6ten März zu Königsberg 
an. Als Gorrharc mit seiner Gemahlin» 
von Königsberg wieder abreisete, hatten sie den 
Herzog von Mechelnburg o), seine Gemahlinn 
unk 
•) Dieser Herzog Johann Albrecht war ein sehr 
gelehrter Herr. S. Job. Qnftlii de Dueum 
Mecklenburgenf. originibus et gloria libelJus 
fcriptus in obiturn ducis Joannis Alberti, beym 
VOestphrtlen B. II S. 1726—1750. Ans be» 
Abschied seiner Schwester schrieb er zu Memel 
in der Herberge aus dem Stegreife an die 
Wand: 
Johannes Albertus Dux Megapolitanus 
Ainae forori fponfae difcedenti in Curlandiam. 
tigncur triftie te difeedente quetela 
St 
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66und den Herzog von Sachsen bis Memel zur 
^>k m Begleitung; wo diese nun Abschied nahmen, 
Auzust und zurück reifeten ; wiewohl Jobann AU 
dreckt erst am Zun Brachmonates zu Schwe» 
xiv rin zurück kam. Hierauf gmg die Rnft nach 
Gvlbart Goldingen, wo die Heimführung in Gegen? 
wart des Herzoges Magnus von Holstein, 
der preussiftben Gesandten Abrahams von 
Dona und Friederichs von Aulack, der me-
chelnburgischen Gesandten Joachims von Rohr 
und Melchiors von Her Lühe, wie auch der 
kurländischen Ritter-und Landschaft, vergnügt 
g e f e y e r t  w a r d  p ) .  
§. 37. 
iLrich XIV, welcher nun immer unruhi» 
ger ward, Hütte dem Herzoge 2Wl von Sü-
dermannland, seinem dritten Bruder, einen 
Tausch 
Et lacerat mentem follkitudo Sorot.1 
Scd valeat moeror, valeant fufpiria moefta 
Et lacrymae valeant, improba cura valet 
Omine tc Deus laeto deducat et addac 
Sis foelix rebus , connubioque 1 Vale! 
Frank 25. X S. 153. 
p) Henning Bl. 41 f. Frank am c. O. Tetsch 
kurlandische Kirchengeschichte Th. HI ©. 267 f. 
Abh. von livl. Geschichtschreibern S. 29 und 30. 
Die Prinzessmn war 1533 geboten, also bey 
ihrer Vermahlung dreyund dreyßigjahrig Ihr 
Gemahl haue ihr zoc oo Thaler zum Leibgedim 
ge, 10000 Tbl. zur Morgengabe und zum Witt-
»vensitze das Schloß Mitan, Neuenbürg, Kal« 
tenhof, Bergfried, Grünhof, Sessau und Granz-
Hof verschrieben. Ziegenhorn Staatsrecht, 
5. 651. S. 281. Das Ehcgeding bestätigte 
»er König. Ziegcnhon» $. 85 S. 39 §. 117 
S. 4?. 
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Tausch seines Fürstemhume gegen Livland, un.*T 6 
ter der Hand, anmuchen lassen: welches den^g„,' 
Herzog nicht wenig verdroß q), Dieser Kö- August '  
nigwar um des russischen HoseS Freundschaft 
sehr besorgt. Er hatte sie nöthig, weil er mit xiv 
Dännemark und Polen im Kriege besangen Eolbarr 
war. Seit i schatte er mit dem Zaren, Liv» 
tandö wegen, einen siebenjährigen Stillstand, 
«nb inzwischen einen vertrauten Briefwechsel 
unterhalten. Im Anfange dieses Jahres ward 
Hans Larfon Diornram nach Moskow ge-
schickt. Dieser kam im Sommer, mit einem 
geheimen schriftlichen Antrage zurück, darim, 
der Zar deutlich zu erkennen gab, daß, wenn er 
Herzog Johanne Gemahlinn, dem Könige 
von Polen zum Verdruß erhalten könnte, 
er mit Erich, außer dem vorigen Frie-
den, noch alle Verbindungen eingehen wol? 
le, wie er sie verlange, j^rich, der zu die.' 
ser Ansinnung selbst Anleitung gegeben hatte, 
slellete sich, als wenn er sich darüber wundere, 
tmb überlegte sie mit dem Senate, der sie 
durchaus mißbilligte. Die Schweden glaube» 
tett, man könne weder eine Frau ihrem Manne, 
noch den Kindern ihre Mutter rauben. Man 
beschloß daher eine freundliche Beschickung, 
welche diesen auf göttliche und menschliche Ge? 
setze gegründeten Abschlag entschuldigen sollt?. 
Der Kanzler, ttils Gyllenstjcrna, ward 
pebst Mäns Jönson, Erich Häkanson Liu-
ster, dem Sekretär Matthias Schubert, und 
dem 
q) Dalin Th. in B. I S. 497. Celsius Ge« 
schichte äztidfeXlV S. 255. Der letztere will, 
der König hätte dem Herzoge Finnland ans«-
bothen. 
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i? 6 6 ^ Dolmetscher, öaril Iöianson, zu dem 
Sirgm. ^n?le abgefertigt. Nichts dcstoweniger erhielt 
August (Byllenfijevna, aller feiner Geqenvolstelluns 
gen ungeachtet, den geheimen Befehl, bafmi 
xiv der Zar von feinem Begehren ntcht abstehen 
EvHart wolle, daß er darein willigen, und das Reich, 
mit des Herzoges und feiner Gemahlinn willen, 
nicht in Gefahr setzen sollte. Denn die vor» 
nehmste Absicht bey dieser Gesandtschaft war, 
den Zaren zu bewegen, daß er sich nicht in den 
livländischen Krieg mische, sondern dem Könige 
das in Ruhe Hesse, was er hier erobern winde. 
Am Ende des Jahres kam der zarische Ge-
sandte, Zousak Zawilie, zu Stockholm an, 
zwar mit starken Friedens und Frenn-'schafts.' 
Versicherungen, aber auch mit der widrigen, die 
Herzoginn von Finnland betreffenden Federung. 
Dagegen sollten die schwedischen Gesandten in 
Moskow eine Vermählung zwischen einem 
Sohne des Zaren und des Königes ältesten 
Tochter, Virginia, in Vorschlag brinqen. 
Sie brachten einen erwünschten Frieden zum 
Stande, welcher, wie gewöhnlich, mit dem 
Kuß des Krentzes bestätigt ward. Der ruft 
fische Monarch erkannte, bey dieser Gelegen» 
heil, den König für einen rechtmäßigen Be# 
fitzer der livländischen Eroberungen und machte 
fich anheischig, eher zur Erweirerung als Ein? 
schränkung derselben, etwas beizutragen r). In 
Livland war cht nur ein kleiner Krieg; betin ob 
der König schon, was ihm möglich war, an 
Volk und KrieqeSnoihf'v.rft dahin schickte: so 
halte doch Hemnch Horn das nicht, was ihm 
nölhiz 
r )  Oalin 2h. III 25, As, 503 f. Celsius S. 262. 
Th. ll. Abschn.!. §. 37. gl 
nöthiq war, um etwas wichtiges auszurichten. 
Christoph ^valkendorf zu Glorup, kömgli-^ ^ 
cher dänischer Rath, Rentmeister und zugeord^ August '  
neter Statthalter in Livland, griff von 
aus die Insel Dagö an, und eroberte sie im xiv 
Brachmonate. Herzog Magnus wünschte 
ihm hierzu am igten Brachmonates von Pilten 
aus Glück und verlangete, daß ihm von den 
clwanigen Gefangenen fünf oder sechs wohl ver» 
wahrt und geschlossen zugesandt werden sollten, 
um bey den Teichen zu Pilren zu graben *)• 
Aber diese Freude wabreke nicht lange, indem 
die Schweden die Danen bald darauf wieder 
wegjageten, vierzig von ihnen tödteten und eben 
so viele fingen. Die Polen lagerten sich im 
Herbsimonate wieder vor Karkuö. Horn war 
zwar nicht im Stande, dieses Schloß zu etit* 
setzen; aber ein glückliches Treffen am Bache 
Salis, und die Tapferkeit der Besatzung nöchig, 
ten doch den Feind die Belagerung aufzuheben. 
Damals war Johann tTiatöel gefangen. Als 
Horn darauf nach Schweden ging, ließ ihn 
iLrich, welcher von dergleichen Geprängen ein 
Liebhaber war, den lsten Christmonares in 
Stockholm im Triumph einführen, fertigte ihn 
aber sogleich wieder nach kvland ab, Pernau 
und andere Oerter unter schwedische Bolhmas« 
figkeit zu bringen. Z^laes Rursel, ein livlän» 
bischet Edelmann von Sommerpalen, ward ihm 
als 
0 Schreiben dieses Herzogs in den gel. Beytra-
gen zu den rigifchen Anz. 1766 S. 15. Er 
nennt sich hier Bischof der Stifte Oefel, Wiek, 
Kurland und Reval. 
LivI.Iahrb.a.Th.l.Absch. F 
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T 6 6 als Oberster zu Hülfe gegeben. Vey welcher 
<gi<giti. Gelegenheit d.-s Herzoges Magnus sämnuli-
Auqust d;e Hofjunfcr, Diener und gute Gesellen von 
iTi'd) bcn Schweden gefangen worden, weis ich nicht: 
xiv aber er schrieb von Edwalen am 2osten Herbst-
®0,t)flrt monates an "Wclfenöotfen, er mögke auf Mit­
tel und Wege bedacht feyn, und jold)e vorkeh­
ren, daß sie bald ranzioniret würden t). 
8« ?8» 
Der Wüssenstillstand zwischen Rußland 
und ittthaucn war unbestimmt; er sollte so lan. 
gewähren, bis beydeTheile entweder einen ewi» 
gen Frieden geschlossen, oder die Verhandlun­
gen abgebrochen, und dadurch einander gleich­
sam von neuem den Krieg angekündigte hätten. 
Im Jänner dieses Jahres kam eine russische 
Gesandtschaft nach Wiida, und überbrachte 
ein sicheres Geleit für die litthauifchen Bolh-
schafter, welche nach Moefom gehen sollten. 
Der König ernannte hierzu Nikolaus 
und Georg Chodkiewicz, die mit dem Anfange 
des Hornungs ihre Reife antraten, und im 
August die Verlängerung des Stillstandes bis 
auf das Fest der Erscheinung Christi 1567 
erhielten. Die Litthauer rathschlageten, wie 
sie den Krieg mit Nachdruck fortsetzen wollten. 
Sie erbolhen sich fünf Tonnen Goldes zufam-
wen zu schiessen, und dem Könige eine Leibwa­
che von etlichen 1000 Mann zu Pferde zu be-
stellen, wenn er in eigener Person zu Felde zie-
hen wollte. Hütten die Polen ihn nicht zurück 
gehet-
/) Dalin Th. III 25.1 S. 505. Gel. Bepttäge 
i« den rigischen Anzeigen 1767 S. 45. 
Th. Ii. Abschn. I. §. 38. 8z 
gehalten, würde sich der Monarch ihnen hierinn T,55 
gefällig erwiesen haben. Das große Glück <ptfgm. 
der schwedischen Kriegsmacht wider die dänische, augujt* 
machte, daß der Herzog von Kurland besürch-^"^ 
tele, Erich XIV, welcher in der Ostsee den xiv 
Meister spielte, mögte entweder in Kurland 
oder in Prenssen eine Landung vornehmen, und 
ihn also von vorn und hinten angreifen z/), 
Aller dieser Ursachen wegen soderte der König 
von den Ständen seines Prensscns eine Bey« 
(leuer. Diese bewilligten zwar eine Malzaccise, 
waren aber sehr unwillig, daß der König 
auf der Ostsee Kaperey treiben ließ, wodurch 
Danzig litt. Sie waren imsvergnugt, daß 
Paul toobefer; ein pommerischer Edelmann, 
dem Herzoge von Kurland 1000 Reiter durch 
tws polnische Prenssen, ohne Wissen und Wil« 
len der preuss'schen Rathe, zug^führet hatte. 
Es schien ihnen nöthig zu seyn, mit dem Könige 
von Dännemarl und der Ziadt Lübeck zu hau-
dein, daß sie sich der Fahrt nach Narva ins-
künftige gänzlich enthielten. Denn obgleich 
beyde mit Rußland in keiner Feindschaft (Mm# 
den: so wären sie dennoch als polnische Älliirten 
schuldig, dasjenige zu verhüten, was dem Kö* 
nige von Polen zum Nachtheil gereichet« 
§. 39» 
Dieser Paul Wobeier, dessen ich eben 
gedacht habe, Halle ans Verlangen des Herzo­
ges in Preussen, welcher mit seinen Untertha-
F 2 nen 
f) Lengnich Geschichte der preussischen Lande, 
Th. ii S. Z27. 
«•) Lengnich Th. II S. 328—336. 
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t . 66 nen in große Mishälligkeiten gerathen war, tau-
Siegm. fen^ Reiter angeworben. Er war damit bis 
W.a'uft Dauzig gekommen', und hatte sich vieler Dro» 
enV&m,4en gegen die Einwohner des Herzogthums 
xiv Preussen verlauten lassen. Die Landstände, wcl-
Gotha« Hx sich am ?ten August, dieses Jahres zu Kö-
nigsberg versammlet, und solches erfahren Hot# 
ten, verlangeten am 12ten August, die preussi, 
schen Hof-und Landrüthe mögten gleich an die 
Danziger schreiben, daß sie XX)o befein anhal, 
ten ließen, damit man von ihm vernehme, wer 
ihn zu diesem Unternehmen bestellet hätte. Die 
Räche widerriethen dieses: worauf die Land­
schaft vermeyme, wenn XVobefer entwischte, 
und dem Lande Unfug tbäre, hätten es die Rä« 
the zu verantworten. Denn man hatte Dro> 
Hungen vernommen, diese Reiter wären bestimm 
met, die Unterchanen zum Gehorsam zu brin» 
gen jy). ^ennebergev meldet aus dem (Brei 
ger Möller s), sie wären am 17tcn August 
in der Nachbarschaft der Stadt Königsberg 
angekommen. Den igten August begehret« 
der Herzog schriftlich, die königsbergischen drey 
Städte sollten die ankommenden Reiter gutwil­
lig einnehmen. Man gab vor, sie wären zum 
Dienst des Königes von Polen geworben wor» 
den, und sollten durch Preussen und Schamai-
len nach Livland geführet werden, diesem ver­
heerten Lande zu Hülse zu kommen, und zu 
verhüten, daß die Russen nicht in Preussen ein* 
drüngen. Doch die Landstände wollten von 
dieser Einquartierung nichts wissen, sondern 
lieber 
y )  Atta Boruff. T. III p. 217. 223—226. 
z) Erklärung der prenss. gr. Landtafel, Königs 
bel'g 1595 in Fol. S. 221. 
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lieber aus einander gehen. Es könnten, wie g6 
sie saqeten, die Reiter, weil sie doch weiter rci- @ipqm-
fen sollten, ihren Weg um die Stadt nehmen« August 
Der Herzog verfprach, die Reiter sollten nicht 
in die drey Städte geleget werden, fondern xiv 
stracke nach dem Musterplah ziehen a). Am Goihan 
2isten?!ugust trug derLaudmarschall, Albrechc 
Truchseß, dem Herzoge vor, die angekomme» 
neu Reiter lägen, zum Schaden vieler teure, 
noch stille; und bath, Sc. Durchlaucht mögte 
sie fortsenden £)• Den 2zsten kamen diekönig-
lichen polnischen Kommissare an, welche die 
Mishälligkeiten zwifchen dem alten Fürsten und 
seinen Ständen schlichten sollten. Am 26sten 
August drungen die Landstände nochmal darauf 
die Reiter abzuschaffen c). Es hatten aber 
die neuen fürstlichen Räche hauptfächlich dieses 
veranstaltet, unter dem Vorwande, sie sollten 
dem Könige von Dännunark zum Besten die» 
«en. Daher sie in der Klage der preussischen 
Ständ« wider die neuen Räche, Funk, Schnell, 
Horst und Greinbach, die dänische Reiterhülse, 
genennet werden d). Diese Männer hatten dem 
Obersten N?obeser aus ein halbes Jahr jwey, 
F Z mal 
m) AAa Boruff. T. III p. 217—2jr. 
i) A&a Bor uff. T. III p. 2Z2, 
r) Aßa Boruflf. T. III p. »Zy. 
d) Horst erkläret? sich bey der Untersuchung alsi>: 
Anlangend die tausend Reiter, die man angt* 
nommen, so hatten dieselben anfänglich dem 
dänischen Könige sollen zu Hülse gesendet wer­
den, und davon hätten auch alle Rathe wohl 
gewußt, und darüber mit den neuen, in Ge­
genwart Z. D. Rathschlag gehalten; da nun 
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l < 6 6 hundert tausend Thaler versprochen, mit 
Siegm. 6cm Bedinge, daß er, wenn das Geld zur qe-
Auqust setzten Zeit nicht bezahlt würde, Macht haben 
E^ch es von den Untexthanen mit Gewalt ein? 
xiv zutreiben e). Am i zlen Herbstmonates kam 
Gotha« £cc Sekretär Soükorvski, den die Kommission 
an den König geschickt hatte, zurück, mit einem 
königlichen Besehle an tDobcfei*, er sollte die 
Reiter abschaffen, unb bie erschlichene Bestal­
lung zurückgeben oder erwarten, daß man wi» 
der ihn Gewalt brauchen würbe-f). Den 
5tett Weinmonates kam diese Sache auf dem 
preussischen Landtage wieder vor, weil sich die 
rvsbeserischen Reiter mit einem Eide verbun­
den halten, weder zu weichen , noch auseinan-
der zu gehen, bis man ihnen sechs und zwan-
zig 
die Stimmen damals gleich gewesen, so hätte 
F.D. den Ausschlag gegeben, mit diesen Wer-
te» : Sie liegt in der )£vbe, um derer wil­
len ich gut D.inisch bin und ersterben tri II. 
Womit er seine erste Gemahlin» verstanden. 
Wie ehrlich nun aber diejenigen gehandelt hat-
ten, die an Königl. Maj. von Dannemark und 
die Stadt Lübeck geschrieben, und sie vor die-
feit Reitern gewarner, mit Vermeidung, daß 
F. D. und der Herzog von Mechelnburg mit 
den Schweden ein heimliches Verständniß 
hatten, das lasse man dieselben verantworten. 
Der König von Dannemark habe solche Hülss-
Völker nachmals nicht verlanget, daher man 
dieselbe Königl. Majestät von Polen überlassen 
»vollen, sie in Livland z« gebrauchen. Atia 
Boruff. T. III p. 506 feq. 
«) Harrknoch A. und N. Preussen S. zzi b. 
Aflta Boruff. T. III p. 354. 355, 357, 
/) Ada Boruff. T. III p. 365. 
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ziq tausend Thaker bezahlt hatte. Die polni-' T - 66 
fckti Kommissäre riethen, sie mit polnischem 
Kr!egsvolk auseinander zu treiben. DieferAuzust ' 
Vorfchlaq gefiel nicht. Man wollte sich lieber 3^" 
mit be» Reitern, bie nun in ber Gegend Rag- xiv 
tiit stunden, vergleichen. Die prcussischen Ober- ©ottart 
sien Ixveys unb packmobr, welche man zu 
Mittlern in bieser Sache crwählete, hatten viele 
Mühe, sie aus Preussen zu bringeng). Am 
7ten Weinmonates ging zu Königsberg die Zei-
ntngein, VOobefev hätte sich bavcu gemachet/^)» 
Als er aber zu Windau ankam, um zu Wasser 
nach Oese! zu gehen, ließ der Herzog von Kur» 
land ihn beym Kopfe nehmen, und dem livläiu 
dischen Administratoren in Riza überantwor­
ten z). Seine Gefangenschaft muß nicht lange 
gedauert haben. Denn im Anfange des 
Jahres 1568 hatte er schon ben Herzog von 
Preussen vor bas Reichßfontmergericht laben 
lassen k). Er ist hernach Hauptmann ober 
Laubvogt auf ber Insel Rügen geworden /). 
Joachim von IlVedcl hat aufgezeichnet, daß 
Dieser wchlhobenbe unb gelehrte Mann burch 
diese preussische Hänbel all bas ©einige einge? 
büßt, unb fein Leben in Armut unb Verachtung 
geenbigt habe m). Ich habe biefe Umstände 
ausführlich berühret, weil die Livlander sich, 
F 4 dem 
g) Afta Boruff. T. III p. 476. 484 feq. 
Z>) Afla Boruff. T. III p. 486. 
i) Henning Bl. 45 a. 
k) Lengnich Th. II S. 356 f. 
/) ©aube Th. I 6. 2158. 
tu) Dahnercs Pommer, Bibliothek B. II ©. 84» 
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> 566 dem Könige von Polen und den litthauischen 
Aufiuj? ®t^ll^cn 'n den Kopf gesetzt hatten, die wöbe-
3man seristhen Reiter sollten dienen, Livland dein 
Erich Könige zu entziehen, und einer anderen Macht 
Eoibart 311 unterwerfen. Sie beschuldigten den Herzog 
von Kurland, als wenn er mit darum wüste, 
ja wohl gar diesen Anschlag beförderte; zu einer 
Zeit, da YVobefcr mit seinen Reitern noch 
nicht die preussischen Gränzen erreicht hatte, 
Ware dieses wahr: so hätte Gotthart ihn wohl 
nicht greifen, und noch weniger dem Könige 
überliefern lassen; so hätte Vpobeser seine Frey« 
heit wohl nicht wieder erlanget «). Auf der 
anderen Seite ist es bedenklich zu glauben, was 
nach Hennings Erzählung zwischen den preussi­
schen Gesandten und den kurländischen Rathen 
bey der Heimführung am Ende des März oder 
im Anfange des Aprils vorgefallen seyn soll: 
welches ich lieber mit seinen eigenen Worten 
anführen will o). Siegmund August foll 
hier-
») Henning Bl. 43 b. Bl. 44 b. Bl.4; a. 
0) Henning Bl. 44 b. Ohne daß es mit dem 
Paul VDobbefei-, vnnd den angezogenen tau-
send Pferde», viel ei» andern Grund vnnd Ge« 
legenheit gehabt, welches nicht so sehre vom 
Hertzogen, als seineu Leuten vnnd Rahlen auff 
die Bein bracht vuud gefordert worden, inde-
me dieselben, mit deu preussischen Abgesanten, 
welche, wie obgedacht, zu der Churleudische, 
Fürstlichen heimfart deputitet vnnd verordnet, 
in solcher Meinung vnterreduug gepflogen, weiln 
Lyffland leider, wegen der Heyden Feinde Kö-
nig Erichs in Schweden, vnnd des Großfür-
sien znr Moftow in großen nöhten: die tauseut 
Pferde aber, so in Preussen bestellet, nichts 
ju thitn, obs nicht ein mein»ng, wiewol zu-
«orn 
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hierbty nicht qleickqiltig gewesin seyn, indem 6 6 
er die preussischen Rälbe peinlich hierüber befra- ^jxg,n. 
gen lassen p), 2\elcb <f) hat aus dem Hen- August '  
Fs nmg|roMcb 
XIV 
item in Ordenszeiten geschehen, daß dieselben Goihart 
Hoffleute, den Landen zum besten, möchten 
herein geschicket, gebrauchet, vnnd von den 
Preussen ein Zeitlang besoldet, vnnd vnter-
halten werden. Vnnd daß sich die Preussen, 
künfftiger zeit, wenn die Lande zu Friede ge­
langet, refpiriret, vund zu krefften wieder 
komm, auff ein nothsal, gleichergestalt, solcher 
gegenhülffe, sollen zugetrösten vnnd zuerfrewen 
haben. Welches die Gesanten auff sich ge-
nominell, mit allem fleiß an gebürenden örtern 
zugedencken. Were auch wol was im werit 
darauff erfolget, vnnd deif Landen darmit 
mercklich gedieuet worden, wenn nicht die Erz-
stifftischen Gesanten, als obstehet, der Kön. 
May. vnnd den Littischen Stenden, viel ein 
anders eingebildet, vnnd den Hertzogen zu 
Churland, dessentwegen nicht in geringen ver-
dacht gesetzet. 
p) In den Aft. Boruff. T. III p. 217—261.311— 37?. 
471—539 steht die Historie von Funk, Schnell, 
Horst und Sreinbach, welche ans gerichtlichen 
Handlungen gezogen worden. Von dem Her-
zöge von Kurland, oder von einer wider ihn 
geschehenen heimlichen Befragung, finde ich 
nichts. 
q) S. 278. 279. „Wie aber diese (die gefol-
„ terten preussischen Räthe) nichts als alles 
„ Gutes von hochermeldetem Hertzog zu sagen 
„wüsten, minderte sich zwar des Königes Arg-
„wohn, doch wurde gleichwohl das Guverna-
„ment dem Hertzoge abgenommen." Die 
Regierung ward dem Herzoge schon am 2ten 
August genommen, wie oben erwiesen. Die 
preussischen Rathe sind erst am 8ten Weinmo-
nates dem kneiphofischen Gerichte übergeben 
worden. Act, Boruff. T. III p. 486 feq. 
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j c 6 6 n'n3 geschöpft, überdieß aber einen Jrrlhum 
^"Zugefüget. Denn die Regierung in iivlanb 
m u n b war dem Herzoge eher genommen, als tue piewpr 
2n'tvari<? sl>chkn Rache peinlich befraget worden. 
<? r i d) -
xiv §• 4®* 
bort*' Herzog Gottharr hatte noch als Ordens» 
meister dem Herzoge in Preussen die Vogtey 
Grobin r 560 auffunfzehen Jahre um fünfzig 
taufend preussifche Gnlden verpfändet r). Da 
Goccharc zu Königsberg Beylager hielt, fnchte 
er die Vogtey zurückzubekommen. Der Her# 
zog Albrecht versprach ihm diefeS, fobald er 
den Pfandfchilling erlegen würde s). 2l6ec 
Grodin ist nicht eher, als zwischen 1603 und 
1608 eingelöst worden t). In diesem 15 66sten 
Jahre vcvordttcre (Dottbair, daß Stephan 
Dülau^ der etjie lutherische ^ujpcrintenben: 
in Kurland, e!ne Kirchenvisitation in Kurland 
inib Semgallen halten mustc. Damais wa< 
ren im ganzen Lande keine Kirchen mehr, als 
zu Mitsu, Bcuöke und Dobblen, und kleine 
hölzerne Kapellen zu Goldingen, Windan, 
Talfen und Zabeln y). §. 41. 
»•) Der Pfandbrief, welchen ErzbiscbofVvilhclm 
gleichfalls unterschrieben lind besiegelt hat, 
steht in Terschens Kirchengeschichte, Th. II 
S. 273—290. 
5) Henning Bl. 44 f. 
t) Die preusslsche Negiernng befahl noch 160?. 
Aber 1608 lieg Herzog schon eine 
Kirchenvisitation dort halten. Tetfch Th. Iii 
S. 291. 315. 
v) Reich S. 277.278. Tetsch Th. I S. 205. 
Lmhorn fetzt noch Komdan Hinz». Tecsch 
Th. II 
Th.!!. Abschn. I. § . 4 1 . 4 2 .  9 1  
41, 1)66 
Am ?ten Brachmonates k'ieken hie Han? S»'gm. 
feftadte eine Taqfohrt zu iubccf, welche neun 
Wochen wahrere. Es ward verordnet, dcßtzrich 
die Bochen der Städte von den Hanscctageu x,v 
nicht abgeruffen werden ftllcen, ce wären denn ^ 
«ndere in ihre Stelle ernannt. Der Kaiser 
foderte von den Städten drcymal hundert tau? 
send Gulden Türkensicuer. Hierauf wollte 
man sich am künstigen isten Moy erklären x). 
Die Niederländer, welche von dem Könige in 
Spanien und seinem Minister Anton perrenot, 
Kardinal von Granville, sehr gedrückt, und 
mit der Inquisition und anderen nachtheilig«! 
Verordnungen aufgebracht worden, schlössen"" 
ihr ersteeVcrtheidigungebündniß zuSt. Truyeu, 
am 15ten Heumonates j). 
§» 4-» 
Um Pfingsten 1567 belagerte der Admi­
nistrator Riga und verlanget?, die Stadt sollte 
sich 
Th.US. 8r. Dieser redet S. 84 auch von eine? 
libauischen Kirche, welche aber dansäuig gewe-
fen. Grobin hatte nicht weniger eine Kirche und 
einen Prediger, war aber an Prenssen verpfaiv 
det. TerschTh.llS.zi?- Z21. Nochwarcine 
Kirche zu Nieder- und Oberparlhau. S. Tcrsch 
Th. III S. 294 ff. Dieses stand gleichfalls als 
ein Pfand unter Preussen. Unter eben diesem 
Herren befand sich die Kirche zn Heiligena. 
Tersch Th. Iii S. 308 ff. 
x) Röhler bei)m XX>illcbiv,n5t S. 260 f. 
y) Hug. Grotii Annales et Hiftoria de rebus be!gi-
cis, Amftel. 1658 in g. p, ig. Stiad, Dcc. 1 
p. SZl. Piafec, p. 111. 20. 
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. sich ohne alle Bedingung unterwerfen. Er 
bauete Blockhauser, hemmete die Schiffahrt, 
?-ugust und machte viele arme Leute. Allein die Rigi-
iTfd) ^ cn thaten Ausfälle, fügeten den Belagerern 
xiv allerlei) Schaden zu, unb wehrelen sich tapfer» 
Eochart Endlich trat der Herzog von Kurland ins 9Ritf 
tel, legete die Sache bey, und bewog den Ad-
ministratoren abzuziehen 2)» 
§• 43» 
Der Zar ließ den Gefangenen Ordensmei« 
fier, YOiIbclm von Fürstenb.erg, in Gegen« 
wart des gewesenen rigischen Mannrichters 'Jo* 
bann Tauben und des ehemaligen dörpatischen 
Stiftsvogteö Äerr Zxruftn, vor sich bringen, 
und erbolh (Ich, ihn, wenn er im Namen aller 
livländischen Ständen und Städte ihm, dem 
Zaren, und seinen Erben huldigen wollte, wie» 
der nach Livland zu lassen, und ihm seine vo-
rige Würde auf leidliche Bedingungen wieder 
zu verleihen. Der gefangene Fürst weigerte 
sich dessen, und wurde also, auf des fast erzvr-
neten Zaren Befehl, wieder nach Lubin gefüh» 
" ret, wo er hernach gestorben ist. ?lber Taube 
unb Ixvufe danketen dem Zaren für diese Gnade, 
welche er den Livländem anböthe, und bathen, 
daß sie deswegen an den Herzog von Kurland, 
den Koadjutoren, und den Herzog tYiagnus 
von Holstein schreiben dürften, in der Hoffnung, 
«S würde gewiß einer von ihnen sich hierzu erklä» 
ren, dem hernach die übrigen Stände und Städte 
schon folgen müsten. Solches gefiel dem Zaren 
sowohl, daß er sie mit vielen Landgütern und 
Bauren begabele, und ihnen das zarische Regal, 
Meth 
$) Russow Bl.6o b. Henning Bl. 46 b. 
Th.ll. Abschn.!. H.4Z. 44. 93 
Meht und Branntwein zu schänken verstaltete. 6 _ 
Dieser Freyheit wegen wurden sie von den Russen 
Freyherrn genannt. Der Zar versprach ihnen August 
alle Mittel zu Bewerkstelligung ihres Vorha- d> 
bens: sie aber legeten ihm und seinen Nachkom- xiv 
men den Huldigungseid ab. Nun hielten sie, Tochakt 
damit sie das Geschäfft in der Nähe treiben 
konnten, um die Erlaubniß an, nach Livland 
zu reisen. Nicht nur diese erhielten sie von dem 
Zaren, sondern auch zugleich vieles Geld zur 
Ausführung ihres Anschlages. Sie begaben 
sich hierauf nach Dörpat, wo man ihnen auf 
Mischen Befehl die besten Häuser eingeben 
muste. Hier hielten sie ihren prächtigen Einzug, 
und schrieben zuerst, des Handels wegen, an 
den Herzog in Kurland, und an einige vor? 
nehme Leute, die diesen Fürsten dazu bewegen 
sollten. Als (Borrbart dieses verabscheuete, 
wandten sie sich an Magnus, und brachten es 
dahin, daß der Zar ihn zum Könige über ganz 
Livland machen, und ihm seine Blutsfreundinn, 
eine Tochter des Fürsten XDoloötmev Andre­
jervirsch, mit Namen Maria, vermählen 
wollte a). 
§. 44* 
Herzog Magnus, der sich sonst im Stifte 
Pilten aufgehalten hatte, befand sich dieses Jahr 
in Litthauen, und zwar zuerst zu Grodno, wo 
ihn der König Hörste. Von dannen begab er 
sich 
u) Nienstedt S. 67. 68. Henning Bl. 48 b. 
Bl. 52 b. Reich S. 284. 288. Reick hac 
Th. 11 S. 252 eine Stammtafel, welche die 
Verwandfchast der Prinzessin» zeiget, abdrucken 
lassen. Alles aber, was darinnen stehet, wird 
bepm ytttwev Th. I Tab. 113 angetroffen. 
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j. ß si<b nach 93i!bfl, mo er so lange verblieb, bis 
m
7 der König von Rodischon» (vetmuthlich Roha-
Auqust' tschom) oder vielmehr Rodoßkowlcz m Weiß-
3t»a" rußland 156g zucückkan-: wo er ein Heer von 
XIV ) C>0 lausend Wann zu Pferde, ohne daö Fuß-
Goihart yolf, w'.der die Ruffen zusammengezogen balle. 
Magnus hatte die Absicht, sich mit der Prin-
zeffinn Anna zu vermählen, und das Herzog? 
th.nm lieiaub zum Brqulscbatz zu erhallen. 
D.1S erstere mögte wohl geschehen seyn, wenn 
er sich bescheidener betragen hätte />). 
§« 45» 
Ixkes 2\uvfel marschircte im Jänner noch 
Lervsal, überrumpelte die dortliegende Polacken, 
schlug viele tobt, steckte den Ott in Brand und 
machte Beute. Des Administratoren rechte 
Hand, Nikolaus Talrcosch c) wollte dieses 
rächen, und zog etliche tausend Mann stark mit» 
ten im Winter wider die Schweden zu Felde. 
Heinrich «30m und Waes Ixurscl begegneten 
ihnen bey Runafer, einer Mühle in der Mick. 
Hier gcnethen beyde Theile den ztcn Hornunz 
an einander. Die Schweden zogen den kürze« 
ren und büßten bey 2000 Mann ein, welche 
theils erschlagen, lheilö des tiefen Schnees we­
gen, welcher die Flucht erschweret?, gefangen 
wurden. Unter den letzteren war Rittmeister 
Johann Mayöci von Wohllust, der nebst 
dem 
b )  Henning Bl. 46 b. Hiärne B. VI ©. 56g. 
Lengn. Hift. pol. Geschichte der preuss. Land. 
Th. ii S. 375-
f) $?ivl. Bibliothek Th. 'II S. 241. Von einigen 
wirb er unrichtig Tolwosch, oder gar (Tab 
ivenzki geiieimt. 
TH.Ü. Abjchn.!. §.45. <,3 
den übrigen Gefangenen und eroberten Fahnen z .6 „ 
nach Polen gebracht worden. Die Polacken 
verloren auch nicht ivctiiit, streiften aber doch Ai-.^st 
bis Reval und tbaten nicht allein in der Wiek, 
sondern auch in Harrien Schaden <f). Im fol; xiv 
gcnden Sommer behaupteten Michael (Senn 
und Jon Vedgerson, die schwedische Herrschast 
in dem narvischen Fahrwasser nicht allein, som 
dern auch an den lio; und kurlandischen Küsten e). 
Da die schwedische Hauptflotte auslief, fand sie 
in der Ostsee nicht einmal einen Kaper, geschweige 
«inen Feind. Auf dem Hanfttage zu Lübeck 
begehrten die Danziger, daß man eine Both-
schaft an den König in Polen schicken mögte, 
damit er allen Fremden die Handlung nach 
Narva und mit den Russen verbieten und ab-
schneiden mögte. Hierauf ward bewilliget, daß 
man hiervon auf der nächsten Tageleistung aus» 
führlich handeln wollte, wenn zwischen Dänne, 
niark und Schweden Frieden würde/). Der 
König von Polen ließ den Landtag im polnischen 
. Preussen durch einen Geschickten der litthauischcr, 
Stände besuchen, welcher den preussischen Räche» 
und Ständen die Ursachen vorstellet?, welche de» 
König bewogen, Livland in seinen Schuh zu 
nehmen, tmgleichen die Vortheile, welche Mos-
kow bisher wider Livland und Litthauen erhalten, 
ferner den Schaden, den Preussen von dem ser; 
ifrcctt 
d) Russow Bl. 60 a. b. Henning Bl. 46 a. 
Hiärne B. vi ©. 562 f. Reich S. 279 f. 
sDalin Tl>. HIB. IS. 505. CelsiusS. 265. 
«) DaUn am a. O. S. 508. Celsius S. 269» 
YVillebvanbt Abth. II S. 179. 
/) Iwillebrandt Abth. U S. 261, 
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nertn Glück der moSkowischen Waffen zu 6c# 
L? 7 fürchten und endlich die Nothwendigkeu sich den» 
August' selben gemeinschaftlich zu widersetzen. Er bath 
3®fln alfo dem Großfürstenchunie Ulkhauen mit einer 
xiv ^ Summe Geldes zu helfen. D-csesmal nahm 
Gvchark mAn Bedenkzeit bis auf den nächsten Landrag. 
Dieser ward auf D.uajtmoöogmiti gehalten. 
Die preussischen Stände aber wollten zu Lit? 
chauens Behuf nichts bewilligen g). 
§. 46. 
Im Hornung diefes Jahres ist zu Riga 
ein Landtag gehalten worden. tHemus führet 
davon den Receß, aber nicht den Inhalt an /z). 
Arn letzten erwähnten Monates bestätigte der 
Herzog (Bottbavt der Stadt Goldingen ihre 
Privilegien?). Auf dem Hofe zum Berge ver­
sprach der Herzog dem kurländifchen Adel am 
iflett Herbflmonates, ihm hinftihro alle köni­
gliche Privilegien von Stück zu Stück, wenn 
er von der Reife zum Könige wiedergekommen 
seyn würde, nebst allem, was er auf bemelde-
ter Reise noch ferner dem Adel zum Besten er-
holten mogte, unter feinem fürstlichen Insiegel 
zu bekräftigen, mit diesem Vorbehalt, da sich 
etliche Artikel in den vorigen königlichen Privi-
legten befunden, die zwischen dem Herzoge unb 
dem Adel strittig waren, und dem Adel selbst und 
dem gemeinen Besten zuwider scyn niogten, daß 
er sich darüber mit den fürstlichen Verordneten 
nach 
g) Lengnich Geschichte der preuss. Lande Th.U 
S. 341—35r-
Zi) tITenius S. 3° §- XLII. 
i) Ziege,»Horn in den Beylagen Nr. 65 S. 78. 
Th. Ii. Abschn. I. §. 46. 47« 97 
nach der Billigkeit vergliche k). Er soll azich r 
in diesem Jahre dem Adel ein Privilegium über 
die gesammte Hand gegeben haben, welches Aiiguif 
mir aber bloß nach des Menius Bericht be? |rora" d) 
kannt ist /), Im Hornung hielt Herzog Gort- xiv 
harr zu Riga einen Landtag, und ließ am agilen 
gedachten Monares eine Verordnung von Ver­
besserung des Kirchenwesens ergehen?/?); die 
aber nicht gleich erfüllet werden konnte. 
- §. 47. 
Der Winter im Jahre r?68, war so qr $568 
linde, doßaufLichtmesse einSctuffaus D^u-sch-
land zu Reval ankam «). Im F>ühl:nqe fan­
den sich zwölf wohlgerüstete danziqer oder viel-
mehr königliche polnische Kaperschiffe cm, und 
legeten sich hinter Nargö vor Anker, in free 
Absicht, auf königlichen polnischen Btfthl die 
Fahrt nach Reval und Norvü zu hemmen. Sie 
unterstunden sich auch, von der ersteren Sradt 
eine Brandschatzuug zu fodern, die ihnen ab-
geschlagen ward, Sie brachten den halben 
Sommer mit Wohlleben zu, bis fie meisten, 
daß die schwedische Flotte unter pehr Larsson 
Siöblad in der Nähe wäre. Nun lichleim 
sie die Anker und fuhren wieder nech Danzig. 
Die aus achizehen Schiffen bestehende Flotte 
vecsol-
*) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 66 S.78 f. 
/) Prodrom. <5. 3° §• XL.I. « 
in) DieseVerordnung hat TerschTH.I S. 161—• 
169. 
») Russow Bl. 61 a. 
L.ivl.Iahrb.2.TH. i,Absch. G 
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i ? 6 «verfolget? sie bis auf die Rhede vor Danzig. ero» 
(gjt,gm berte etliche Kaperschiffe, kehrete nach Reval 
August zurück, und ward von dieser Stadt mit verschie» 
J*™ ^ denen Lebensmitteln bewillkommet o). Im An-
xiv fange dieses Jahres hatte Würfel an den König 
Eochart^^^ Schweden geschrieben, und ihn versichert, 
daß er, woferne er einige Hülfe an Volk und 
Geld aus Schweden bekäme, etwas wichtiges 
ausrichten, oder wenigstens Pernau in fchwe» 
difthe Gewalt bringen wollte. Erich fchickke 
ihm nebst «oanns öoye acht tausend gemünzt« 
Thaler. Wie Siöblad von Danzig nach R<« 
val znrückgekcnunen war, ging Würfel mit die-
ser Flotte vor Soneburg auf der Insel Oeftl, 
um Jakobi oder in den letzten Tagen des Brach-
monateS. Der dänische Statthalter Christoph 
TValtenöorf, hatte nicht lange vorher dieses feste 
Haus niederreißen und verbrennen lassen. Doch 
die Arensburger, welche es gereuete, hatten 
«S wieder aufgebauet, einigermaßen befestiget 
und mit Kriegsvolk befetzet. Remhold Zöge, 
«in ehemaliger Domherr zu Habfal, war von 
dem Statthalter zum Schloßhauptmann dort 
verordnet worden. Diefer ward von dem Ober» 
sten 2\ucfel zu Wasser und zu Lande belagert, 
und fo geängstiget, daß er, ohne sich zu weh» 
ren, das Schloß den Schweden übergab, die 
es hernach besser befestigten p). Um Bartho­
loms sind die schwedischen Kriegesleute, nebst 
der 
•) Russow Bl. 61 a. Hiarne K. VI S. 569». 
Reich S. 282. Salin Th. Iii S. 544. 
/>) Russow Bl. 61 a. Hiarne B. VI S. 569 f. 
Da im Th. III B. 1 S. 543 f. Henning 
Bl. 48 a. Reich S. 283. pufeydorfS. . 
Th. ll. Abschn. 1. §. 47, 9 9  
der Harrischen Adelsfahne, na* der Mick mar/, 6g 
fchirel, um den pernauischen Hofleulen Ein? ecgnK 
halt zu thun; die unaufhörlich in Harrien August' 
«nb in der Mick, zum Verderben des ianbmaw^™0"^ 
ries streifeten. Die Schweben wurden über» xiv 
fallen und in die Flucht geschlagen; der Ritt« Tvihart 
meister Hanns öoye warb gefangen; am mei» 
(ten litt bec harrifche Adel: boch hatten die 
Feinde auch viele Tobte, unter anbern Hein­
rich Dücker. Im Herbste machten beyde Par» 
theyeu einen Stillstand, wozu die Schweden 
durch die traurigen Begebenheiten in ihrem Va» 
terlande veranlaßt wurden. Die Hofleute, 
welche sich einmal gerüstet hatten, zogen nach 
Wirland, welches die Russen inne hatten, streif-
ten im Lande herum, verbrannten den Flecken 
Wesenberg, und wandten sich mit großem Raube 
wieder nach Pernau. Die Russen brachten 
etliche Bauren um, vermuthlich weil sie Vers 
dacht hatten, baß sie mit den Hofleuren untee 
einer Decke lägen q). Inzwischen näherte sich 
tLrich XIV seiner Entthronung. Er hatte sich 
zwar mit seinem Halbbruder, dem Herzoge 
Johann von Finnland, wieder ausgesohnet 
unb ihn aus bem Gefängniß entlassen: allein 
der Verbacht blieb aufbeyben Seiten, unb bas 
Feuer, welches lange unter ber Asche ge­
glommen hatte, brach dieses Jahr in volle 
Flammen aus. Er hatte beschlossen, ben Her* 
zog Johann vom leben zum Tobe bringen, 
und bie Herzoginn Katharina dem Zaren aus-
liefern zu lassen, weil er sonst kein Mittel sah, 
G 2 den 
jO Russow Bl. 62 <t. Reich S. 283. Dalm 
Tch. Ul B. 1 S. 543 f. 
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„ 6 R ben Zaren zu befriedigen, und sein ihm gegeb« 
Siegm «es Wort zu halten. Ami6tenHornungd.J. 
Auqust 'ward hierüber heimlich mit den zu Stockholm 
Ircon befindlichen russischen Gesandten gehandelt» 
xiv Der König beleidigte seinen Bruder aufs neue, 
Tochart indem er vorgab, er wäre zur Zeit des Verglei» 
cheo wansinnig gewesen, und diesen Vergleich 
zurückfoderte. Die russischen Gesandten drun-
gen auf das Versprechen des Königes: aber 
dieser wollte eö nicht wagen, den Herzog weiter 
anzugreifen. Johann und Rarl wurden durch 
die Heurath des Königes noch mehr aufgebracht, 
äriich, welcher fönst auf regierende Königinnen 
Anspruch macbete, vermähltet? sich am 4ten 
Heumonates mit einer geringen Person, Ka­
tharina, tllans Tochter, nachdem sie ihm am 
28sten Hornung einen Sohn, den bekannten 
Herzog Gustav, geboren hatte. Gerade um 
die Zeit des Beylagers machte Johann den 
Entwurf; seinen Bruder vom Throne zu stoßen. 
Unter den Beweggründen, welche er dem Volke 
zu Wadstena vortrug, ward das seiner Gemah» 
linn zugedachte Schicksal nicht verschwiegen. 
Am «9sten Herbstmonates ward Erich XIV 
gefangen und genöthiget der Regierung zu ent» 
sagen. Den folgenden Tag ließ sich Herzog 
Johann als König ausruffen »). Erichs 
vertrautester Rath Jöran pehrson hatte vor 
seiner entsetzlichen Hinrichtung ausgesaget, daß 
Heinrich Horn, Statthalter zu Reval, die 
größte Ursache an der Uneinigkeit zwischen Erich 
und Johann sey, indem er dem Königs in seinen 
Briefen 
r) Celsius S. 283—339. Dalin Th. III 25.1 
S. 525—543. Russow Bl. 61 « f. 
Th. Ii. Abschn. 1. §. 47. 101 
Briefen zu erkennen gegeben hätte, der Herzog 6 g 
hätte mit den Königen vonPolen undDännemark 
Abrede genommen, denKönig vom Regiment und August 
Schweden ins Verderben zu bringen /). Io- g0"flflnJ. 
dann III, der schon lange ein MiStrauen gegen m 
diesen würdigen Mann gehegel hatte, ward ®ct6Rrt 
darinn, ohne Grund, bestärket. Aber istes denn 
sträflich, oder nur tadelhaft, wenn man feinem 
Könige getreu ist? Johann III, welcher sich 
einbildete, Horn würde ihm nimmermehr Reval 
und Esth!and bewahren, schickte einen dreisten 
und schlauen Kriegemann, tlils Dobler, oder 
Doblare, nach Reval, sich des Statthalters 
nebst dem Schlosse zu bemeistern. «Zorn war 
nicht so leicht zu belauschen. Er ließ Dohlern 
in Verwahrung sehen und verlangele darüber 
weiteren königlichen Befehl. Johann vererb' 
nete hierauf den Reichsrath Gabriel (!>xcn-
stjerna zum Statthalter: welchem Horn fein 
wichtiges Amt willig abtrat, und dadurch seine 
Treue gegen das Reich unwidersprechlich bewies. 
Nebst dem neuen Statthalter wurden Alacs 
2\urftl, 0lof Stenbock, Hanns lUaiM 
und Johann Bernds bevollmächtiget, sowohl 
mit dem Adel in Livland, als mit dem Kriege» 
volke und der Stadt Reval, wegen ihrer unwan­
delbaren Treue gegen die Krone Schweden, 
Handlung zu pflegen /)• 
© 3 §• 48» 
5) Celsius S. Z25. 
f) Russow Bl. 62. Dieser meldete daß die 
Veränderung zu Reval auf Martini vorgegan-
gen ist. Hiarne B. Vi S. 577. Penning 
Bl. 48 b. Reich S. 283. Dali» Th. ul 
G. I S. 544 f. 
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Sjtgm. Sobald Johann III den Thron bestiege« 
August hatte, gab er unter andern dem Könige in Po-
Jobanntcn und dem Herzoge von Kurland davon Nach» 
m richt. Von jenem erwartete er Hülfstruppen 
©oiba« roi^er Dännemark und Rußland. Er schrieb 
an den Zaren, welcher so lange sich nichts wer» 
ken ließ, bis er seine Bolhschafter aus Schwei 
den zurück hatte. Seine Gesandten schlössen 
auch einen Frieden mit Dännemark, worinn sie 
versprachen, daß alles, was Schweden in Uv-
land inne hätte, nebst Oesel an den Herzog 
Hlagnus von Holstein fallen sollte. Weil sie 
hierinn ihre Vorschrift überschritten hatten, 
wollte Johann den Frieden nicht gut heißen r). 
Seine große Zuneigung zu dem polnischen Hofe 
nahm der großen Federungen wegen, die er an 
ihn hatte, ziemlich ab; und diese brachten bey 
Siegmund August gleiche Wirkungen hervor. 
ArvidSrenbockund Hanns ViornfsonLejon 
wurden dahin geschickt, um sowohl die Bejah-
lung der geliehenen Geldsummen, als auch den 
noch nicht ausgezahlten Brautschatz und die Erb-
schast seiner Gemahlinn zu sodern, oder wenig-
sienS darauf zu dringen, daß ihm die verpfän­
deten livländischen Schlösser ohne alle Weige-
rung eingeräumet würden. Allein Siegmund 
August, ob er gleich den Domherren zu Kra­
kow, Erasmus Dembinski und seinen Sekre­
taren, Jost Clodt den älteren, nach Schwe-
den schickte, beydeS dem Könige und der Kö­
nigin» Glück wünschet-, und sich zu aller Freund» 
schast 
v) Dalin-Th. in B. 16.542 f. Celsius S. 340. 
Pufendorf S. 402, 
Th. IL Abschn. 1. §. 48. 103 
scbafr erboth x); und sein Hof, der Livlarids 
Absonderung von Polen allzeit mit unatmfiiaen ^ 
Augen ansah, erblickte in Johann III einen Aiigust' 
desto beschwerlicherer« Milwerber, da er dcr2man 
Pfandaerechtigkeit halben viel für sich hatte _>')• "m"" 
Ich habe oben §. 47 erzählt, wie es den polni 
fchen Kapern ergangen. Sie wurden, weil sie 
zu Danzig aus- und einliefen, obschon das ver­
kochen war, gemeiniglich die danziger Freybcu» 
ter genennet. Aus Dännemark, Holstein, 
Frankreich, England, Niederland, Lübeck und 
anderen Oettern liefen mit eingemischten Dräu« 
ungen häufigen Klage ein. Die Schweden 
brauchten an den danziger Schiffen gar Repres-
salien. Der Freyhwter Muthwille ging end­
lich so weit, daß sie gar zu Lande auf den großen 
Wegen anfingen zu rauben. Die Stadt Dan-
zig strafete nicht nur eilf von diesen Buben am 
Leben, sondern wiederholeten auch auf dempreu-
fischen Staniflawelandtage ihre ehemalige Klage 
wider die königlichen Kaper, weil, indem diese 
nicht aufhöreten, Schiffe ohne Unterschied weg-
zunehmen, die Stadt mehr und mehr in den 
Verdacht und die übele Nachrede gerieche, als 
wenn sie an solchen Gewaltthätigkeiten Theil 
hätte, und daher befürchten rnüste, daß man 
ihr und ihren Schiffen gleiches mit gleichem 
vergelte. Ihre Geschickten balhen die Räche, 
solches an den König gelangen zu lassen, mit 
der Bitte, die Freybeuterey gänzlich aufzuheben, 
und durch ein gutes Verständniß mit Dänne­
mark und Schweden die Fahrt auf Narva, 
welches in russischen Händen wäre, zu hindern %)* 
G 4 §-49' 
*•) Henning 231. 48 b. y) Celsius S.ZZ9-
1) Lcngnich Th. II 6.373 f. 
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Aegm. In diesem Jahre wurden in Kurland zwett 
Iwan ne Landtagsabschiede, einer zu Bauskenburg 
Jvb-nn der andere zu Goldingen gemachet a). In dem 
©oi&nrt Abschiede von dem iiten Christmonakeö äußert 
der Herzog, anzusuchen, daß er mit derApella? 
tion verschonet werden könnte. In Ansehung 
des Kanzleramtes wird verordnet, daß man, 
daferne man keine hierzu tüchtige und gelehrte 
Person innerhalb Landes finden mögte, solche 
außerhalb Landes suchen und bestellen sollte. 
Dieses geschah zu Goldingen £). An eben 
dem Tage und an eben dem Orte, wiederholte 
der Adel seine im vorigen Jahre dem Herzoge 
schon ertheilte Vollmacht, die Vereinigung mit 
dem Großfürstenthum Lttthauen und der Krone 
Polen zu bewirken c). 
§• 
Der König von Polen war darauf bedacht, 
55 69 wie das Großfürstenkhum Litthaucn, nebst dem 
neuen Herzogthum Livland, mit dem König» 
reiche Polen vereiniget werden mögte. Die 
livlandifchen Stände hatten verlanget, nicht 
allein, sondern zugleich mit den Litthauern, diese 
Vereinigung mit der Krone einzugehen. Ein 
so großes Werk zu vollenden, schrieb Siegmund 
August im Jahre 1569 einen Reichstag nach 
Lubiin aus, auf welchen er die Livlander ein» 
laden ließ: weil diese Einverleibung aus Pfing-
jlen 
0)  Menius ©. 30 §. XLin f. 
b) Ziegenhorn in den Beylagen Nr. 67 S. 79. 
e) Ziegenhorn Nr. 68 S. 79. 80 nnd in der 
Staatsgeschichte §. 89 S. 40. 
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sten daselbst geschehen sollte. Dieser Einladung 6 g 
zufolge hielten die livländischen Stände, 9iib @iCgm. 
terschast und Städte, zu Wenden einen Land; August 
tag, auf welchem sie am isten May die Ka-^bänn 
stelläne von Riga und Traiden, Jacob Nleck m 
imb(Dtto von Ungern, Freyherren vonPürfel;®0^6" 
nebst denLandräthen und Landrichtern Johann 
von Münster, den Doktoren beyder Rechte 
Rembere Gtldesheim, Diererich Aderkas 
und Lorenz Gffenbergen bevollmächtigten, 
nnt der Anweisung, sich dahin zu bemühen, daß 
die christliche Religion nach dem augsburgischen 
Bekennmiß, die Privilegien, Freiheiten, @e# 
toohnhetten, Verträge, und brüderliche Verein» 
gütigen mit dem Großfürstenthum Litthauen, die 
der König gebilliget und befestiget hätte, ohne 
Verletzung, ohne Schmälerung, und ohne 
Neuerung beibehalten würden. Als diese Bo­
chen nach Lublm kamen, machte man ihnen 
Schwierigkeiten, und verlanget? einen unbe» 
dingten Eid. Die livländischen Gesandten 
traten, dieser Hindernisse wegen, mit den Bi­
schöfen in eine mündliche Unterredung, und 
weil sich der Reichstag feinem Ende nahete, 
übergaben sie diesen Bischöfen ihre Meynung 
schriftlich, und bathen, solche dem Könige und 
den anwesenden Reichsräthen zu hinterbringen, 
und dermaßen zu empfehlen, daß sie mit einer 
erwünschten Antwort, und guter Verrichtung, 
desto eher nach Hause reisen könnten. Man 
hatte wie gesaget, von den Livländern einen be< 
sonderen unbedingten Eid gefedert. Dawider 
wandten sie ein, sie wären von dem Könige zu 
dem Reichstage, als Glieder des Großfürsten» 
«hums Litthauen, beruffen worden, um die vor; 
G 5 haben-
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c 5 6 9 habende Vereinigung zwischen Polen und Lit? 
<v>egm. thauen zum Stande zu bringen; aus dieser ein» 
August' zigen Ursache wären sie von den livländischen 
Johann Ständen nach diesem Reichstage abgeordnet 
m worden: hernach hätten sie von den livländischen 
Gochart Ständen den ausdrücklichen Auftrag, daß sie 
keine neue Verträge eingehen sollten: ferner 
enthalte der Vertrag vom 26sten Christmonates 
i s66 ausdrücklich, daß Livland nebst Litthauen 
zugleich, nicht besonders, und unter einerle? 
Bedingungen mit dem Reiche vereiniget wer« 
den sollte; endlich wäre das, was man von 
ihnen verlangete, denen Eiden zuwider, welche 
Litthauen und Livland einander geleistet hätten, 
wovon sie mit gutem Gewissen, und ohne Ver« 
lust ihrer Ehre nicht abgehen könnten. Dero-
wegen erkläreten sie sich am Schlüsse: „Sie 
„wollten zwar im Namen aller Stände des 
„überdünischen tivlandes, in die Vereinigung 
»mit der Krone willigen, und den gewöhnlichen 
„Eid ablegen, doch mit der Bedingung, wenn 
„der König, mit Einwilligung aller Stände 
„des Reichs, vorher alle Verträge, welche sie 
„ bisher mit dem Könige und Großfürstenthum 
„Litthauen eingegangen wären, gut heißen und 
», befestigen; und wenn alle Reichsstände, nach 
„abgelegten gegenseitigen Eiden, ihnen alles 
„ dieses zureichend versichern werden, nämlich, 
„daß sie von dem Großsürstenthum Litthauen 
„nicht abgesondert, sondern ohne Kränkung iht 
„rer Religion und Privilegien, Vorzüge, Frey» 
».heiten, Gesetze und Gewohnheiten, insgemein 
„und insbesondere, welche sie durch königliche 
„Briefe bekommen und bestätiget erhalten, da-
„bey gehandhabet werden sollten; endlich, wenn 
„alles 
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»alles das, was bey dieser Vereinigung dem^ -
„ Großsürstcmhum Litthauen verheißen, nach- @jegm. 
„ gegeben und vergönnet worden, und was ih- August '  
„ren Privilegien und Freyheiten nicht zuwider2*""* 
„ seyn, sondern solche vermehren könnte, auch ni 
»dem überdünischen Herzogchum Livland, als©otbert 
„ einem ©liebe des ©roßfürstenrhums Litthauen, 
„den Verträgen mit dem Hcvzoglhume Livland 
„gemäß, von dem Reiche nachgegeben und 6e< 
„siätiqet würde d).tl  Hierauf ersolgete die 
Einverleibung am 6ten August, nachdem der 
König den Livländern versprochen hatte, daß ih­
nen die besondere Eidesleistung, da die Liuhauec 
ihren Eid scboti abgeleget hätten, nicht schäd­
lich seyn sollte, und er ihre Privilegien aus dem 
künftigen Reichstage bestätigen wollte <?). Die 
Abgeordneten musten hierauf an demselben Tage 
einen vierfachen Eid schweren, und dadurch 
nicht allein für sich, sondern auch für alle übri-
gen adelichen und unadeiichen Einwohner deS 
überdünifchen Herzogthume Livland, diese Ver-
einigung auf ewig/) bestätigen g). 
§. Si. 
d) Cod. dlpl. Polon. T. V n. CLXIII p. 284 feq. 
0 Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXVJ p. 288. 
f )  Cod. dipl. Pol. T. V n. CLXV1 p. 289 fcq. 
g) Von dieser wichtigen Begebenheit findet man 
in den livländischen Geschichtschrcibern sehr 
wenig. Russow und Nyensledt haben der-
selben gar nicht erwähnet. Huirne gedenket 
25. VI S. 603-605 des lublnnschen Reichs­
tages , stellet aber das, was Livlands wegen, 
daraufvorgegangen, sehr unrichtig vor. Reich 
saget S. 289 ganz kurz: ,, Um eben diese Zeit 
„itwvbe zu Lnblin in Polen ein Reichstag ge-
halten, 
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f ifflm. Fast um eben die Zeit ward das Herzogs 
Äimuft tBum Kurland der Krone Polen einverleibet. 
5,obann 29steN April bevollmächtigte der Herzog 
>" Friederich Zxaniy und seinen Kanzler Michael 
(üctbart ^rl)nno auf seinem Schlosse zu Goldingen. 
Ihre Vorschrift enthielt unter andern: der 
König mögte nach beschlossener Einverleibung, 
die Unterwerfung genehmigen, und Livland» 
welches so sehr gelitten, thätige Hülse leisten; 
oder wenn solches nicht geschehen könnte, eine» 
Stillstand mit dem Zaren treffen; den Herzog 
in der Person seiner Gesandten mit dem Für« 
stenthum seyerlich belehnen: die Einlösung der 
Vogtey Grubin, die Einräumung des Schloft 
sesSoneburg, oder des Stiftes Kurland be-
fördern, und die versprochenen hundert und 
fünfzig Bauergesinder im überdünischen Livt 
lande, zur Belohnung wohlverdienter Mäin 
«er, wirklich abtreten; die Grünze zwischen Lit« 
,hauen und Livland berichtigen lassen; verfügen, 
daß der ehemalige Komthur zu Doblen, tTkt* 
thias von der Reck, an seinen unmittelba« 
ren Fürsten zurück geschickt würde; dem Her« 
zöge, wie es mit dem ihm anvemaueten Schlosse 
zu 
„halten, wobey die Vereinigung des Groß 
„fürstenthnms Litthauen mit dem Königreich 
„Polen geschlossen, und der Herzog von Cuhr-
„land als ein Membrum kegni ausgenommen 
„wurde." Das ist alles, was er davon mel« 
tief. Ceumerit hat hiervon nichts, Bepm 
tHenius sucht man darnach vergeblich. 
doch wird der königlichen Versicherung gedacht 
in Colletian. Linon, p 44. ®. Henning Bl. 
49 b. und 50. Lengnich Th. U S. 376.595. 
396. "iaßcm p. 55. 
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zu Riga gehalten werden sollte, kund thun;^ 66_ 
und den danziger Bürger, Thomas 
nal, befriedigen, auf daß er dem Herzog weiter August' 
nicht beschwere //). Der EinverleibungsbriesA^' 
ist am zten August zu Lublin ausgefettiget wer- mnn 
den. Der König verspricht darinn, den Für- To»han 
sten und das Land bey allen ihren Privilegien 
zu schützen, wenn sie den Freyheiten deS Reiches 
nicht zuwider waren, und darüber, bey der 
künftigen Belehnung, eine ausführliche Ut; 
künde auszustellen z). An eben dem Tage be; 
antwortete der König die oben angeführten Fo» 
derungen des Herzoges also: Er nehme die 
Unterwerfung an; er wolle Livland schützen 
und wider seine Feinde vertheidigen; oder et; 
nen anständigen und erträglichen Frieden schlief«, 
fen; die Belehnung müste er so lange verschie-
ben, bis der Herzog in Person dazu werde be-
ruffen werden; er sähe sichgenvthiget, die Ein-
lösung der Vogtey Grubin auszusetzen, weil 
der Schatz erschöpfet wäre; Soneburgs wegen 
könne er nichts verfügen, bis es in seine Ge­
walt käme, indem die an seinem Hose bksind-
lichen schwedischen Gesandten, dazu keine Ge-
walt hätten; die Granze sollte berichtiget wer; 
den, doch müste man vorher mit dem Herzoge 
tTiognus von Holstein Abrede nehmen; die 
hundert und fünfzig Gesindel im überdünischen 
Livlaw 
Cod. dipl. Polon. T. V n. CLX1I p. 28z feq. 
Aiegenhorn in den Beplagen, Nr. 69 und 70. 
S. 81 f. 
i) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXV p. 287 
Chrvalkowski p. 5^1 feq. )tegtnhOfl? Äkpl. 
Nr. 71, S. 8> f. 
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, Livlande, und weit mehr, waren schon, seit-
^ieqm. ^^vökiewicz das Regiment in Livland 
August' führete, denen wohlverdiente» Leuten, die der 
^dann ^er»°9 dazu empfohlen, verliehen worden; die 
J
°m Sache wegen des doblenischen Komthurs ward 
®ott«rt ausgesetzt; das Schloß zu Riga würde dem 
Herzoge noch ferner, bis auf weitere Verfü« 
gung, zur Für-orge und Vertheidigung anver« 
trauet; der Schatzmeister hätte berichtet, daß 
Lart>mal, wo nicht gänzlich, doch meistens 
schon befriediget worden. Zugleich erhielten die 
Gesandten von dem Könige ein Rekreditiv^). 
§. s2. 
In diesem Jahre verlangeten Johann 
Taube und <£ietc 2\utfe schriftlich von dem 
Rathe zu Reval, etliche Männer nach WSts 
senberg zu schicken, denen sie etwas vortragen 
wollten, woran Srudt und Land gelegen wäre. 
Der Rath entdeckte solches der schwedischen Re» 
gierunq. welche Diederich Tawern und Heim 
vtd) Rure, nebst den Abgeordneten des Ra» 
thes, dem Syndikus 2\onrat> 2)eüinghaUf 
fen und dem Rarhmann, Friederich Sand, 
stede, nach Wesenberg abgehen ließen. Taube 
und 2\ru(c, welche nicht anders wüsten, als 
daß diese vier Männer aus den Mitteln des 
Rathes wären, thaten am sten April einen 
weitlauftigen Vortrag, welchen Russow auf-
gezeichnet hat, um die Stadt zu bewegen, sich 
der russischen Bothmäßigkeit zu unterwerfen. 
Sie bedienten sich unter andern dieser Worte: 
»Wir wollen euch nicht verhalle», daß durch 
„die 
k) Cod. dipl. Polon. T. V. n. CLXIV p. 286 feq. 
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»die gnädige Fürsehung Gottes, dem wir e8 , 6g 
..allein zuschreiben und dafür danken, mir von @,rflm 
,»unscrm allergnadigsten Kaiser und Herren m>t August 
»»gar großen unaussprechlichen Gnaden ubw 
»,schultet, indem wir nicht allein für unsere in 
„Person in die alte deutscheFreyheit undLiber- ®6,tw* 
„tät gesetzet, auch mit vielen Landen und Leu-
„ten begäbet, und über alle russische Befehls, 
»»Haber dieser Oerter in Livland zu herrschen 
„und zu regieren verordnet, sondern daß auch, 
„durch unsere Fürbitte, die hinweggesührten 
H.Dörpatischen erlöset und der Gefangenschaft 
„entlediget worden. Ueber dies alles ha­
lben wir auch die Macht, unsere eige­
nen Gutdünkens und Gefallens, in das Stift 
^.Dörpat einen deutschen Fürsten einzusitzen, 
dadurch also die Dörpatischen zu ihrer alten 
.„Freyheit und Nahrung wieder völlig kommen, 
„unb dabey stets bleiben mögen, u. f. w." 
Dabey stelleten sie vor, wie schlecht diejenigen 
behandelt würden, welche itzt unter dänischer, 
polnischer oder schwedischer Bothmäßigkeit stün-
ten; wie gutes aber diejenige hätten, welche 
den Zaren zum Herren hätten, dessen gute Ge» 
sinnungen sie überaus rühmeten, zugleich aber 
eröffneten, daß er gesonnen wäre, das übrige 
Livland, sein Erbtheil, zu erobern, und alle 
diejenigen, welche ihm widerstehen würden, es 
empfinden zu lassen. Noch wäre es Zeit die» 
fem Uebel zu entgehen. Sie erwarteten, die 
Reyalischen selbst mögten Mittel dazu an die 
Hand geben. Die Gesandten versprachen, 
weil sie keine andere Vollmacht hätten, beu 
Ihrigen Bericht abzustatten, und bathen, man 
mögte ihnen deutlichere Vorschläge thun. 
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, g Taube und Rruse setzten solches bis auf den 
andern Tag aus, und behielten die Geschickten 
August zum Essen. Bey der Tafel waren nicht allein 
fjvNuiti öemsche Rathmänner und Bürger aus Dör-
in pal, sondern auch vornehme russische Herren 
Goibart^nd Bojaren. Und ob es gleich mitten in der 
Fasten war, hatte man doch den Tisch mit 
Fleischspeisen besetzt. Am folgenden Tage thot 
Taube einen abermaligen weitläufigen Vor« 
trag, weicher da hinaus lief, die Revalischen 
wögten sich dem Zaren unterwerfen. Hierzu 
bothen sie vorteilhafte Bedingungen an, und 
«laubeten alles, im Vertrauen, den Rtgifchcn 
zu eröffnen. Die Gesandten beantworteten 
Ben Vortrag mit aller Bescheidenheit, Kathen 
Tauben und 2xiufen um ihre fernere Freund­
schaft, und versicherten, alles dem Rache zu 
Reval zu hinterbringen; worauf Taube und 
2\rufe; die dieses für baares Geld annahmen, 
alles mit einander schriftlich an die Herren i« 
Reval gelangen ließen /). 
§. 53. 
In der Versammlung der fchwedifchen 
Reichsstände zu Stockholm ward tfricb XIV, 
am 2sstenJänner, des Reichs völlig entsetzet, 
und nebst seinenKindern desselben, auf ewige Zei» 
ten, verlustig erkläret in), Johann III suchte 
mit allen feinen Nachbaren Friede zu machen« 
Am loten Heumonated ließ er sich von dem 
Erzbi» 
/) Russow Tl. 63—67 Henning Bl. 48 f. 
m) Von den Schicksalen dieses tinglitetlichen So? 
nigcs sieche Dali», Th. ill S. 54z —552. 
Celsius S. 343 ff. 
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Erzbischofe, Lorenz pecn ;u Uvsal, krönen. , 
Die livländischen Stände wohneten, auf 
fehl, dieser Feyerli»keit ben, legten den EidAuqust '  
der Treue ab, und erhielten in diesem und im 
folgenden Jahre die Bestätigung ihrer Privü^^iu"^ 
legien. Arn 13ten Miaust qub der König dem 
Jobann Röbel r von Geldern eine Vottmacht 
auf das bischöfliche Amt in Livland ;/). Der 
König von Dännemark, dem Jobann III daS 
schwedische Livland nicht abtreten wellte, setzte 
den Krieg fort. Am 9ten Heumonates erschie­
nen über dreyßig dänische und lübeckische Krie-
geeschiffe auf Der Rhede vor Rcval. Der dä­
nische Admiral, Peter fcDuitE, drang mit sei­
nem Schiffe in den Hafen, beschoß die Olai-
kirche und führete viele, theils ganz, theils halb 
beladene Schiffe und schwedische Schütten hin­
weg , deren Anzahl sich über dreyßiq belief, 
welche auf der Rhede geplündert und verbrannt 
wurden: vbfchon lübeckische Schiffe darunter 
waren. An demselben Tage schickte der Rath 
an den dänischen Admiral, und bath um einen 
Stillstand bis an den folgenden Mittag, wel-
cher bewilliget ward. Als die feindliche Flotte 
ankam, war es nebelicht Wetter; sie hätte sich 
daher mit leichter Muhe, im ersten Schrecken, 
der Stadt bemächtigen können, weil die Reva-
lischen sicher, sich keines feindlichen Ueberfalls 
vermuthen, und alle Thore offcn wren. Am 
loten Heumonates, einem Sonntage, ebenda 
die Krönung in Schweden geschah, brachten 
die Revalischen grobes Geschütz in die Schatze, 
«nf den Rosengarten. Die feindliche Flotte 
rückte 
n) Dalin Th. III B. Ii S. 7. 
Li?l.IKhrb.2.Tk).i.Absch. H 
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gm. scheint aber, daß dadurch kein erheblicher Schade 
Iwan geschehen ist: wenigstens ist von denen Revali-
Iobann fchen, die insgesammt auf dem Rosengarten 
Tolhart stunden, keiner beschädiget worden. Nach ei-
* nem Aufenthalt von dreyzehen Tagen, den der 
widrige Wind verursachte, segelten die Feinde 
Mit dem Raube davon. In dieser Zeit kamen 
viele schwedische mit Kupfer beladene Schiffe, 
insonderheit von Geste, an. Alle diese S<5iffe 
fielen gedachten Feinden in die Hände. Die 
daraus befindlichen Kaufieute musten sich ran« 
zioniren und die Ranzion aus Reval holen 0). 
§• 54» 
Von stiiicm Schwager, dem Könige vcn 
Polen, versprach sich der neue König von 
Schweden viel Gutes. Allein die Schwager-
schast wird selten in Betrachtung gezogen, wenn 
es auf Land und Leute ankömmt. Dieser hotte 
mit jenem in dem ersten Viertheil dieses Iah-
tes Briefe gewechselt, den Krieg zwischen 
Schweden und Polen beyzulegen und Hülfe 
wider Dännemark zu erlangen. Im April be« 
vollmächtigte er Arvid Gcenbock, Hanns Le-' 
^on und den Sekretär Sven Stoffen, sich an 
den polnischen Hos zu begeben« Sie trafen 
den König am 29sten Heumonates zu Lublin 
an, mit) wurden am isten August vor ihn ge? 
lassen. Sie federten unter andern das vorge-
streckte Geld, oder die in Livland dafür verpfände-
ken Schlösser. Die Unterhandlungen gescha-
hm 
0) Russow Bl. 67 f. Da!m Th. HIB. II S. 8. 
Mliedrandt Abth. tt S. 17?. • ' 
1 
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hen mit einem damals wichtigen Manne, dem 6 
Marschall Firley. Aber sie wurden mit Wor. @fegm-
ten abgespeiset, und den i4ten August mit gleis- Mgust' 
senden Versicherungen verabscheidct. Zu der?^,, 
aus den 2^ sten HeumonateS an der Gränze 111 
zwischen Ulfsbäck und Knäred in Holland 
den Dänen anges.tzten Tagefahrt hatte Johann 
von Siegmund August Gevollniächtigte ver? 
langet; aber verqebens. Der Kaiser, der 
König von Frankreich tinb verschiedene deutsche 
Fürsten hatten zu Dämpfung der Kriegöflamme 
im Norden, eineTageleistunq zu Stettin vorger 
schlagen. Johann bequemte sich dazu, schrieb 
an seinen Schwager unterm 9ten Weinmona» 
teö, und versicherte sich seines guten Beystane 
des dabey. Die Folge zeigete, daß dicses 
fruchtlos war />)• 
§• 5?» 
Dem Zaren gefiel Erichs XIV Schicksal 
gar nicht; weil er aber noch seine Geft,n?teii 
in Stockholm hatte: so schrieb er an Johann III 
im Hornung d. I. einen schmäuchelhasten Bnef 
und entschuldigte sich der verlangten Königin» 
wegen, er hätte geglaubet, sie wäre eine Ha« 
derlose Wittwe. Dieses hatte Erich otfo vor? 
gegeben. Zugleich versicherte er alle Freund,-
schast, foderte seine anqchattenen G sind-
ten zurück, und schickte Geleit für ei?, welche 
Johann an ihn zur Erneumna des F.iedeüS 
«bgehen lassen würve. Der &6nuj, weicher 
H 2 diesem 
f) Dalin Th. III B. II S. 6. 7. 10. Lengnich 
Th. i> S. 375 f. 397. Die von ifrm gcäußrlte 
Mnchmaßuiig von einem qehei'men öt'iebeii 
scheint keinen Grund zu haben. 
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i ^ 6 9 b'cfem Briefe Glauben beymaß, ließ die wssi-
Gtcgm. fchen Gesandten abreisen und durch seine eigene, 
August' nämlich den Bischof Paul Iusten von Abo, 
n^bann Petel' Sagge unb Anton TVilÖmann, im« 
in gleichen den Sekretär Matthias Schubert 
©oiNrtuttd den Dolmetscher Engelbrecht tlilfon be« 
gleiten. Da Taube und Rruse in ihren Um 
terredungen mit den Revalischen am sten April 
erkläret hatten, der Zar würde mit dem Könige 
von Schweden keinen Frieden schließen, eher als 
dieser von Livland abstehen würbe: so sieht man, 
daß Johann sich mehr auf das übernähme 
Schreiben des Zaren, als auf den Antrag sei« 
ner Emissaricn verlassen habe. Doch die schwe» 
bischen Gesandten litten in Rußland eine Harle 
Begegnung und Gefangenschaft, bis sie im 
Jänner 1572 die Freyheit erhielten nach Haufe 
HU reifen, aber mit der Bedingung, ihren Kö« 
nig unter andern zu vermögen, daß er Livland 
abträte q)* 
§. 56. 
In Livland war es zwischen Jwan und 
Siegmund August ziemlich ruhig, aber nicht 
in Litthauen, nachdem der Stillstand geendiget 
war. Im vorigen Jahre kam es, nachdem 
die Litthauer glücklich gefochten, wieder zum 
Stillstanbe r). Wie nun Litthauen und Pole» 
sich am i sten Heumonates zu Lublin vereiniget 
hatten, erachteten die Stände für dienlich, einen 
anständigen Frieden zu suchen. Denn eö war 
nun der Krieg eine den Polen und Litthauern 
gemein« 
q) Dalii» Th. III 25. II 6. 5 f. 11. Russow 
2)1.70 a. 
r) Lengnich Th. II ©. 375. 
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gemeinschaftliche Sache geworden. Also be-', .5g 
stand Die Gesandtschaft, welche dem Zaren Frie- gi'8m. 
densvorschlage thun sollte, aus Polacken und August 
Litthauern s). >hflflnnn 
§. 57» 
Taube und jRvufe, welche die Dtevali; ®ctt,flrl 
fchen nicht überreden können, sich der schwedü 
fchen Bothmässigkeit zu entziehen, wendeten sich 
mit ihrem neuen livländischen Königreiche an 
den Herzog von Kurland, und Gothen ihm sol» 
ches schriftlich und mündlich an. Gotthart, 
welcher diesen Männern alle Höflichkeit bewies, 
und sie an seine Tafel zog, würdigte sie in der 
Hauptsache keiner Antwort, sondern schickte ihre 
Vorschläge dem Könige, seinem Lehnsherren O» 
§. 58« 
Am 7ten Jänner i <70 übersiel der schwe­
dische Oberster Alaes Würfel, nebst seinen15 7 0 
Rittmeistern, George Uexküll von Padenurm, 
Johann tllaybel von Wohllust, Heinrich 
Boußmann, und anderen, das Schloß zu 
Reval, bemächtigte sich desselben, und nahm 
den Statthalter Gabriel Öxmstjerna, nebst 
feiner Gemahlinn und seinen Kindern, gefangen» 
Reval und das ganze schwedische Livland er-
fchracken über die dreisteur.d unbesonnene That. 
Am folgenden Tage erkundigte sich der Stadt-
rath bey wurstln, warum er dieses vorgenom-
wen hätte; und erhielt zur Antwort: Er und 
H 3 feine 
j) Kojalowicz P. poft. lib.VIII p, 490 feq. fietlg' 
nich Th. II S. 395. 396. 
t) Henning Bl. 48 f. 
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g - - 0 feine Helfer hätten lange um ihren rückständigen 
Siegm. Sold angehalten, aber bisher immer eine Fehl« 
August bitte gethan; sie wären anderen Leuten fchuldig, 
Boban» un^ bürden von ihren Gläubigern gedrenget; 
in es wäre ihnen nichts anders übrig geblieben, 
©ot&flrtß[ö jjflö Schloß einzunehmen, und zum Unter; 
pfände zu behalten; würden sie aber ihre Be» 
Zahlung bekommen, wollten sie das Schloß 
weder dem Könige vorenthalten, noch einem 
anderen auftragen oder übergeben. Der 
x Statthalter wußte in der Eile kein Geld aufs«» 
bringen, fondern schloß mit Amseln und fei« 
ticn Freunden einen verbrieften und versiegelten 
Vertrag, dieses Inhalte: Rmsel sollte, mit sei-
tun Anhängern, das Schloß und die dazu ge« 
hörigen Ländereyen bis Pfingsten verwalten, da 
der König feine Meynung eröffnen würde; der 
Statthalter follte sich dagegen mit den Seini­
gen in die Stadt oder auf den Dom begeben; 
beyde Theile follen fo lange ruhig feyn, und 
einander weder mündlich nochthätlich beleidigen. 
Dieser Vergleich ward auf Vermittclung des 
Rathes getroffen. Herzog Magnus von Hol« 
stem, welcher diese Gelegenheit benützen wollte, 
schrieb am 4tm Hornung an den Rath und an 
2\uvfcln, Geleit für eine Gefandtfchaft begeh« 
rend. Der Rath fchlug es ab, weil Magnus 
deshalben an den Gouverneur nichts gelangen 
lassen, ohne welchen der Rath sich in nichts 
einlassen wollte. Dahingegen hat 2\uvfel 
nicht allein den Gesandten einen Paß geschickt, 
sondern auch über hundert Pferde bis Leal, 
welches er zu Lehen hatte, entgegen gefandt, 
prächtig empfangen und bis Uksnorme, drey 
Meilen von Reval, begleiten lassen. Rath 
Th. !I. Abschn.!. §. 38. 1 1 9  
und Bürgerschaft wollten ihnen nicht verstauen ^ Q 
in die Stadt zu kommen. Der Herzog nahm Sicam. 
mit 2\utfeln die Abrede, cc wollte ihn« vonIu<M 
Arcnsburg 200 deutsche Knechte senden. Ehe ^™^nn 
diese aber das Schloß zu Reval erreichen konn- m 
ten, gewann die Sache ein ganz anderes 2lttf<; ®c,Nt 
hcn. Zwar wollten Taube und 2\rttfe diese 
Zeit zum Besten des Zaren und des Herzoges 
von Holstein anwenden, und schrieben im Na? 
iv.cii der Deutschen zu Dörpat an die Revali» 
fchen, sie mögten das schwedische Joch abwer-
fen: allein diese dachten anderes. Amsel und 
feine Gehülfen sich auf den Vertrag mit (Djrenfi* 
jet 11a verlassend, ergaben sich der Ueppigkeit 
und der Wohllust und verlegten tllayöel und 
2?ouf)m<tnn mit ihren Fahnen auf dem Lande» 
tlüs Dobler, ein schwedischer Hauptmann, 
dessen ich oben gedacht habe, gewann 5Weene 
Todschlägcr, 2vr(im von Anflam und Laß 
©iggefon, welche Auvfel in Schutz und ins 
Schloß genommen hatte, daß sie mit dem, ihnen 
gegebenen Gelds, einige im Schloß auf ihre . 
<Bä:e bringen sollten, besonders diejenigen, 
welche ihr Quartier nahe bey dem Loche hatten, 
wodurch die Schweden das Schloß ersteigen 
wollten. Wie sie nun trunken und eingeschlafen 
traivtr, ließen sich die Schweden durch den Bi-
schofshof mit einer Strickleiter längs den Klip-
pen gegen das Feld hinab, und gingen auf wob 
lenen Strümpfen neben den Klippen bis an das 
Loch, wo sie einzusteigen vorhatten. Hier er-
wartete sie Laß Siggcfon, der mit einem laru 
gen hinabgelassenen Stricke die Leiter heraufzog, 
und oben befestigte. Aajrm von AntUm 
ging im Schlosse herum, und gab acht, ob alles 
H 4 fv,Ue 
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$ 0ftitte wäre. Aufdem Dom machten die Schwee 
Sieqm. :cn allerley Bewegungen, um die Aufmerksame 
»uciust feit der Schloßwache dorthin zu ziehen, und 
Ilchann '&rcn Kameraden, die an der Feldseite beschäff; 
i» ligt waren, Müsse zu schaffen. Solchergestalt 
stiegen 300 Mann, einer nach dem anderen in 
das Schloß bemächtigten sich aller Mund- und 
Krieqesbe^ürfniß, und schössen von Thurme 
die schwedische Losung, um den Einwohnern 
der St idt und des Doms den glücklichen Erfolg 
ihres kühnen Unternehmens zu vermelden. 
Alaes Autfei ward nebst seinem Anhange ge» 
fangen, ohne diejenigen, welche durch heimliche 
Gemächer entkamen. Viele wurden indessen 
gegen Bürgschaft losgelassen, welche in russische 
Dienste traten. Das wunderbareste hierbey 
ist, daß Aurfel dieses Loch, wodurch er Be; 
fuch von Misvergnügten erhielt, nicht besser 
bewachen, oder gar zumauren lassen. Die 
Heyden Fahnen, welche auf dem Lande verleget 
waren, und wider alle ihre Erwartung die Ver-
änderung mit dem Schlosse erfahren hatten, 
schlugen sich an den Herzog iTIagnuo und an 
Tauben und Avufen, welche sie in Wirland 
in die Quartiere verlegeten, wo sie von den 
Bauren eine Zeitlang unterhalten worden. Am 
Z1 sten May ward Amsel auf dem Schlosse zu 
RevalzurVerantwortung gezogen, unddasolche 
nicht hinlänglich befunden worden, am zteu 
Brachmonates mit dem Schwerte enthauptet» 
Drey andere, nämlich sein Schreiber 23alrb<v 
sar Heller, Lrommhold Dücker und Hein« 
tttb Hacke, wurden gleichfalls vom Leben zum 
Tode gebracht. Noch drcy, mit Namen Hein­
rich Amsel, Georg Uexküll von Padenurm 
Th. !l. Abschn.!. §.58. 59* 121 
und Ernst vtennghof sind gefänglich nach, -70 
Schweden geführet, jedoch auf Fürbitte des gtesm. 
Herzogs von Südermannland mit derTodesstrafeÄuguß 
verschonet worden. Die Schweden nahmen '^aaa 
hieraus Leal nach einer Belagerung von etlichen ni • 
Wochen wiederum ein, verloren aber den 
Hauptmann tTlils Dobler in derfelben. Die 
Russen wollten diefte Schloß entsetzen. Zn 
dem Ende fanden sie sich, etliche taufend Mann 
stark, nebst denen beyden Fahnen Hofleute, 
die zu ihnen übergegangen waren, in der Mick 
ein. Sie kamen freyllch zu fpäth, durchstreife« 
ten aber dieses Land, erschlugen einige Schwe? 
den und Edelleme auf den Höfen, und begaben 
sich alsdennnach Wirland und dem Stifte Dör-
pat zurück v). 
§. 59. 
Um diese Zeit kam der Zar auf die Ge­
danken, als wenn feine Unterthanen es mit dem 
Könige von Polen hielten. Er ließ deehalben 
über vierzig taufend Menfchen umbringen, theils 
zu Moskow, theils zu Neugard, theils zu 
Pleskow; worunter sich auch fein Vaterbruder 
VDoloöimer Iwanowitfch befand. Er be-
diente sich hierbey gewisser Trabanten, die 
Aprystna hießen. Etliche taufend Mann der­
selben schickte er nach Narva, wo sie den Deut-
scheu zwar nichts zu Leide chaten, hingegen alle 
russische Einwohner tödteten und ihre Maaren 
und Vermögen verbrannten, oder ins Wasser 
würfen x), 
H 5 §. 60. 
v) Russow Bl. 68 f. Bl. 70 b—72. Dali», 
Tb. Ui B. IIS. 12 Henning 231. 50.51. 
x) Russow Bl. 69.70. 
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Siegln. Wie der Herzog von Kurland sich Tau-
bens und Ivusens Vorschlägen nicht beque-
4Xnn men wollte, mochten sie jsich an Herzog Was 
"in' t|nus von Holstein, welcher sich solche recht 
®°^Qrt fegt gefallen ließ; obgleich Gotthart seine 
Bochen nach Oese! schickte, und ihm solche» 
ernstlich und freundlich widerrachen ließ, welche 
mit harten und ungestümen Worten zurückge» 
schickt worden. Magnus sandte Anton Wrotv 
geln.vou Royel und ^laus Aderkas nach 
Moskow, welche ihm eine erwünschte Antwort 
brachten. iTjc;r}nus trat selbst in der Fasten» 
znt seine Reise nach Moskow an, kam am grfi? 
nen Donnerstage nach Dörpat, lag hier acht 
Wochen stille, und setzte seine Reise nicht eher 
als am Donnerstage nach Pfingsten fort. Er 
ward nicht nur in Dörpat wohl empfangen, son­
dern auch in Moskow wohl gehalten, von dem 
Zaren zum Konige in Livland erkläret, königlich 
begäbet, nach Livland zurückgesandt, und ihm 
das Schloß Obetpalen zu feiner Residenz ein# 
geräumet. Das beste bey diefern neuen König? 
reiche, dessen kurze Dauer man leicht voraus 
sehen konnte, war, daß viele Livländer ihrer 
Gefangenschaft entlassen wurden, und die hin# 
weggeführten Bürger und Einwohner der Stadt 
Dörpat Erlaubniß erhielten, dahin zurückzu­
kehren^/). Viele Livländer verfprachen sich von 
dem neuen Könige goldene Zeiten. Andere 
aber wunderten sich, daß Magnus sich in diefe 
gefährlichen Händel eingelassen hätte, und scho-
ben die Schuld davon auf feine livländischen Rät 
che und seinen Hofprediger Christian Gchras-
ftr, 
j) Vinstedt S. 70 f. 
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f e t , oder Schrepfer 2;). Das erste was z .„e 
Magnus vornshm, war die Belagerung der G^gm. 
Stadt Reval, die am 21 sten August ihren An- August' 
fang nahm. Bald hernach schrieb er in einem ^"£"nn 
Briefe an diese Stadt, daß der Zar ihn zum m 
Könige in Livland geseht habe. Er both ihr Gothart 
zugleich alle Vortheile an, wenn sie sich ihm 
ergeben wollte. Würde sie aber dieses nicht 
thun: so dräuete er ihr alles Unglück a). In 
feinem tager befanden sich auch Taube und 
2Vuje, worunter der letztere am 5 ten Marz 
1571 bey einem Ausfalle einen Sohn verlor» 
Den gölten März wurde die Belagerung auf« 
gehoben, nachdem sie fast dreyßig Wochen ge-
währet halte. Dieser Tag wurde hernach lange 
Zeit jährlich in Reval geseyert. Es scheint 
beynahe, als wenn der Geldmangel die Auf-
Hebung dieser Belagerung ^verursachet habe. 
Magnus schickte Scbraffcrn und Peter 
Metern nach Moskow und verlanget? vierzig 
tausend Thaler, bekam aber nur zwölf tau­
send £)• Die Russen zogen von bannen nach 
Narva und die Deutschen nach Wittensten. 
Magnus begab sich nach Oberpalen und ver-
legete zwo Fahnen livländischer Hofleute, unter 
den 
z) Russow Bl. 70. Reich S. 290 -293. 
0) Man findet dieses Schreiben in deutscher 
Sprache bepm Russow Bl. 75 und beym 
Hiarne B. Vi S. 620. In lateinischer aber 
int Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXVil p, 290. 
Siehe Hemimg 251. 50 ff. 
1) Die Urkunde sieht im Protokoll des dörpati-
scheu Raths 1589, S. 396. 
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r bcti Rittmeistern Hanns von Zeiz und Rein? 
Sieg b»lt> von Rosen 0/ »m Stifte Dörpat </)• 
mun b 
Augus t  § .  61 .  
"tition •» 
3ohinn ^ diesem Jahre stellet? der Herzog von Kur-
jport' land dem Könige vor, wie nothwendig es wäre, 
einige Kommissäre nach Riga zu senden, und zwar 
solche, die der Stadt zugleich angenehm und 
achtbar, unverdächtig, zu Berichtigung der 
Geschäffte tüchtig, und der deutschen Sprache 
kundig wären; um also dem fast vor Augen 
schwebenden Uebel abzuhelfen. Er legete auch 
die Hauptartikel der Mishälligkeiren bey, und 
verlangete, daß der Kömg sich darüber deut­
lich erklären mögte. Sie betrafen die evange? 
tische Religion, die Thorschlüssel, den Bü 
schofshofund die in und um der Stadl gelege« 
ncn Güter der ehemaligen Geistlichen, die Herr.' 
fchaft über ten Hafen, das burggräfliche Amt, 
das Blockhaus, die Gebäude in der Vorburg, 
die Stadtprwilegien, die Rechte des Admini­
stratoren, das Münzhaus und das Münzrecht e). 
Auf dem Reichstage zu Warschau ernannte der 
König am 2?sten Brachmonates zu seinen Kom-
missären Georg pierkywicz, Bischof von 
.Miednü 
0 Sein Vater war Rarsten von Hochrosen, 
seine Mutter iLlisabech von Ungern, seine 
Gemahlinn Agnete, eine Tochter Johann 
Dohichofs. 
d) Russow Bl. 72—76. V7yenstedt <5. 70.71 . 
Reich S. 294—301. Dalin Th. III B. II 
S. 16§. JO. 
») Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXVIII p. 291 feq. 
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Miedniki /), Nlicbacl D;ialinöki, seinen t 
Rath, Unlcrkammerer zu Kulm unb Starosten zu 
Bobrownlki, 3<icob IDecF, Kastellan zu Riga, August  * 
und Simon RrzManski, seinen Sekretär, mit 30b"™ 
dem Befehle, die Sache so weit zu bringen, m 
daß der König die Rechte, welche die vorigen Totdari  
Herren in und über Riga gehabt hatten, er-
hielte, die Stadt sich völlig unterwürfe, und 
ihren Klagen abgeholfen würde g). Die Fe­
derungen , welche die Stadt diesen KommiM-
ren überreichte, bestunden in zwölf Punkten, 
und betrafen 1) die Gerichtsbarkeit auf dem 
Flusse Düna; 2) die Niederreißung des Block-
häufte, nebst der Schanze, an der Düna; und 
3) der Häuser in der Vorburg; 4) das Recht, 
bey Dünamünde zum Behuf der Seefahrer 
Pfähle zu fetzen; s) die Abschaffung des Strand-
rechtes; 6) die Aufhebung der neuen Zölle zu 
Kirchholm, Neuermühlen und Kockenhufen; 
7) die Vernichtung aller ungewöhnlichen Jahr-
Märkte und Gebäude in Kurland und zu Neuer« 
wühlen; 8) die Freyheit der Bauren ihre übri­
gen Früchte, nachdem sie ihren Herren 
die Gerechtigkeit abgetragen hätten, den 
Privilegien zufolge, nach der Stadt zu bringen; 
9) das der Stadt gebührende Recht, den Rei-
senden zu Wasser und zu Lande Pässe zu erthei» 
len; 10) die Abstellung der Beschwerden und 
Erfüllung aller Verheißungen, welche ihr in 
der 
f )  Rzepnicki T. III p. 32. Dieser unter den Bi-
schöftn von Schamaiten genannte Georg III 
starb 1574. Von diesem Geschaffte aber ge« 
denket angezogener Verfasser nicht ein Wort, 
g )  Cpd. dipl. Polen. T. V n. CLXX p. »?Z. 
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0 der (radzivilischen) Versicherung gethan won 
U m "en > 10 die Zueignung der geistlichen Güter 
August zum Behuf der Kirchen, Schulen und Gast« 





Die schon im vorigen Jahre ernannter» 
polnischen und litthauischen Gesandten, kamen 
erst in diesem Jahre nach Moskow. Sie trach« 
teren Rußland mit Polen und Schweden aus-
zusöhnen. Die russischen Minister sageten, ihr 
Zar hätte bisher mit Schweden keinen Krieg, 
mit dem Konige Siegmund August aber wäre 
er bloß Livlands halben uneinig. Nichtsdesto» 
weniger spanneten die Minister, nebst dem Zas 
ren, die Seyten so hoch, daß es nicht zum 
Frieden, sondern bloß zu einem dreyjährigen 
Stillstande kam z). 
§» 6Z» 
Schon am isten Jänner dieses Jahres, 
hatte jfabumi III seinen Gesandten eine Vor« 
schrtft erchei'.t, wie sie sich bey den stettinischen 
Friedenshandlmigen, wozu der i ste des Heu? 
monates bestimmet war, verhalten sollten. Am 
18te» Hornung ließ er ein Manifest drucken, 
und darinn seine Bereitwilligkeit zum Frieden 
erklären. Er hatte darüber verschiedene Briefe 
mit dem ftanzösischenBothschafterAar! Dance, 
mit dem Kaiser und mit dem Könige von Polen 
gewechi 
, h) Cod. dipl. polon. T. V n. CLXIX p. 2Y2. 
Samml. rnss. Geschichte B. IX S. 285—287.-
i) Kojaloma P. poft. Hb, VIII p. 490—492. 
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gewechselt« Andreas Spill, nicht Spril, wie r 
ihn Dalin nennet) hakte sich im Namen des ( 
letzten zu Stockholm eingefunden, und auf die Au-iust '  
Einräumung der Stadt Reval gedrungen.?.'"?^ 
Johann Iii antwortete darauf etwas ernstlich, J°mnn 
«nb verlangete feine und feiner Gemahlinn Be-Gochart 
friedigung. Man schickte zweene'andere Ge« 
sandten nach Schweden; aber es kam nicht 
weiter, als daß man von Seiten beyder Höfe 
an demFriedenswerke in Stettin arbeiten wollte. 
Dahin verfammleten sich nach und nach die Mi? 
nister aller teilnehmenden Mächte. Der Kai» 
fer Nlaximilian II, dessen vornehmster Be­
vollmächtigter, Herzog Johann Friederich von 
Pommern war, der König 2\arl IX von Frank» 
»eich k )  und der Kurfürst August von Sachsen, 
waren Mittler. Vor Eröffnung dieser Tage» 
fahrt hatte der Kaiser NAnkrviyen an den schwe* 
difchen Hof abgefertiget, um sich dessen Gcsin-
nungen in Ansehung des Friedens zu versichern. 
Dieser ward sehr wohl empfangen und verab-
schiedet: denn der König trug der livlandifchen 
und russischen Unruhen wegen, nach diesem Fne-
den ein aufrichtiges Verlangen. Er bestimmte 
acht taufend Reichsthaler, womit die Bevoll­
mächtigten der Mittler bey der Unterschrift be­
schenkt werden sollten. Die polnischen Minister 
legten im Anfange die größten Hindernisse in der? 
Weg, und bestunden darauf, daß Dännemark 
sich ohne ihre Einwilligung nicht vergleichen 
könnte: wurden aber, wie es scheint, von den 
dänischen zurecht gewiesen. Die Kaiserlichen 
beschwereten sich äußerst, daß Magnus sich 
Uv-
/*) Röhler nennt ihn bepm NWebrandt S. 26, 
2>art den Großen; ich weiß wohl nicht, warum. 
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i ?<z iivlandes angemaßet, und mit Bewilligung des 
<gwm Z^ren, dem römischen Reiche zur Verkleine» 
August rung, den königlichen Titel angenommen hätte. 
^o>uinn ^ie dänischen behaupteten, solches wäre wider 
J in ihres Königes W-sscn und Willen geschehen. 
GokhartDer Herzog von Pommern drang darauf, die 
Russen müstcn mit vereinter Macht der nordi-
schen Reiche aus Uvland verjsqet werden. Man 
nahm endlich die Hauptsache zwischen Schwe-
den und Dännemarkvor; allein da keines von 
Heyden dem anderen nachgeben wollte: so schien 
es um den Ausgang der Tageleistung schon sehr 
mißlich zu stehen. Endlich brauchten die Mitt­
ler Ernst, und erklärten, daß sie sich genöchi» 
get sähen, dem beizustehen, der die ausrief)? 
tigste Neigung zum Frieden an den Tag legete. 
Bey Schweden machte überdieß der russische 
Hof und dessen neuer König in iiolant), wel» 
cher Reval belagert hatte, vielen Eindruck. 
Also ward der Friede am lucientoge oder dem 
dreyzehemen ChristmonaleS gezeichnet, wozu 
der pommerischc Kanzler, D. Lorenz (Dtto, 
durch seine ausnehmende Beredsamkeit sehr viel 
beygecragen hat. Er bestand aus zwey und 
zwanzig Artikeln, wovon ich folgendes bemerke: 
die narvische Fahrt sollte beyderseilS llnterthai 
nen und Pen Hansestädten erlaubet fern. "Jos 
Hann III tritt dem Kaiser und dem Reiche als 
Oberherrcn in Livland, alles ab, was er in Uv­
land besessm hat. Der Kaiser trüget dem Kö» 
nige von Dännemark die Schutzgerechtigkeit 
über die Bischofthümer Rcval und Oesel, Pa-
bis, Souedurg und Habfal auf. Reval und 
Wittensten blieben so lange in schwedischen Hän­
den, bis der Kaiser sich mit dem Könige über 
die 
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die Kosten verglichen hat, welche von Sckwe-^ 
den auf Revals Vertheidigung verwendet wer? ^ ,n 
den. Der König von Dännemark hoffet, er August '  
werde den Zaren und seinen Bruder so langes" 
von der revalischen Belagerung abhalten, bis JOin"11 
der Kaiser und die Kurfürsten, mit Rath und Gokhart 
Hülse der Könige von Dännemark, Polen und 
Schweden, in Ansehung einer ansehnlichen Ge­
sandtschaft an den Zaren einig werden, um ent­
weder Friede mit ihm zu errichten oder ihn mit 
einem lebhaften Kriege und vereinter Macht zu 
zähmen» Die Landgüter, welche man in Dän-
nemark, Norwegen, Schweden und Livland 
genommen, werden ihren Elgenthümern zurück-
gegeben. Zu gleicher Zeit ward zwischen dem 
Könige von Schweden und den Lübeckern ein 
Friede geschlossen, Kraft dessen sie für alte und 
neue Foderungen 7^000 Thaler Spccies in sie­
ben Iahren, und die Freyheit nach Narva und 
mit den Russen zu handeln, wie vor Zeiten, 
bekamen. Auch wurden ihnen ihre Privilegien 
bestätiget, daß ich also nicht weis, was Dalu? 
bewogen hat, zu versichern, die Lübecker sollten 
zu keinen Zeiten an ihre alten Privilegien in 
Schweden weitere Ansprache machen. Von 
Seiten des Königes von Dännemark wurden 
der Kaiser, die König? von Frankreich, Spa-
nien, England, Polen und Schottland, die Kur» 
fürsten von Sachsen und Brandenburg, nebst 
vielen Reichösürsten, der Herzog von Kurland 
und die Lübecker; und von Seiten des KöniaeS 
in Schweden, der Kaiser, der König von Po-
Im, der Kurfürst von Brandenburg, die Her-
zöge von Pommern, Markgraf Christoph von 
Baden und Graf Ed?ard von Ostfnesland, 
Kivl.Iahrb. 2.TH. i.Absch. I in 
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Ditt diesen Frieden mit eingeschlossen /). Die 
~)eflra Danziger hatten mit den Dänen Händel bekom« 
August men, welche ihnen mancherlei) Schaden zuge-
9"an füget, und zuletzt vier wider die russischen Ka» 
J m per ausgerüsteten Schiffe auf der Ostsee genom-
Golj>art men hatten. Die Danziger meldeten sich des, 
halben zu Stettin; der Kaiser und der König 
von Polen nahmen sich auch ihrer an: aber so 
wichtig ward die Sache nicht geachtet, daß 
man darum denFrieden hätte verzögern sollen ui)t 
Sonst waren in diesem Sommer etliche Schiffe 
der danziger Frcybcutcrin dem narvischen Fahr­
wasser von den Engländern erobert und wach 
Narva gebracht worden. Aemus Icndrich 
hieß ihr Hauptmann. Die russische Regierung 
zu Narva ließ über siebenzig dieser Freybeuttr 
aufknüpfen?/)• 
§. 6^. 
In diesem Jahre hat der König Jobann III 
seinen livländischen Untcrthanen zweymal am 
ntcn 
l) Cod. dipl. Polen. T. I n. IX p. 372 Henning 
25l.5lb. Chytratus p. 658—660. Thuanus 
lib. XLVII p. m. 884 feq. Loccen. Hift. fuecan. 
P m. 386. Micralius S. 367 f. der neueren 
Ausgabe. Dalin Th. Iii B. II S. 12—16. 
'Willebrandt Abth. Il S. 179—181 und 262. 
Dir Lübecker waren mit dem Frieden so zufrie­
den, daß sie ihre abgeordneten Bochen, bei> 
ihrer Wiederkunft am zweyten Wcihnachls-
inge, von mehr als 300 Bürgern zu Pferde, 
mit Trompeten und Paucken und unter den, 
Geläut der Glocken auf dem Jakobsthurme, 
in die Stadt, einholen ließen. 
m) Lengnich Geschichte der preuff. Lande TH.II 
S. 404 f. 407 f. 
«) Russow 85172 a. 
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lorntmg und am 91 
ihre Privilegien bestätiget 0). 
»ncn H r un ten Weinmonakes^^^^ 
Eiegm. 
R Auaust  S» o) • ^wan 
Im Hornunq ward zu Mitau ein Receß J0,nnn 
aufgerichtet /?). Der Adel in dem goldingi> Goibart 
schen Gebiethe hatte seine Krüger, welchem 
der Stadt Goldingen wohneten, von allen ges 
meinen Auflagen und Unpflichten der Stadt 
zu besreyen gesucht. Dieses bewog die Stade 
zu klagen, weil es ihren Privilegien, und der 
natürlichen Billiakeir zuwider war, auchend-
»ich der Bürgerschaft zu ihrem Untergange ge» 
rächen wollte. Aus dem Landtage sprach Her» 
zog Gsrchart zn Mitau am 22sten Brachmo« 
nates hierinn ein Urtheil, daß hinsuhto alle und 
jede, welche nicht privilegirte Personen wären» 
in gedachter Stadt wohneten, und bürgerliche 
Nahrung mit Krügen und anderen Handel und 
Wandel treiben wollten, nicht allein den gemet# 
iien Auflagen, sondern auch der Gerichtstar» 
feit der Stadt unterworfen ftyn sollten q). In 
dem an eben dem Tage errichteten Landiaasobs 
schiede, wird verordnet, d«.ß diejenigen, weiche 
aus dem Lande wohnen, und nicht pnvilegiret 
sind, sich aller Gerichtsbarkeit über ihr Gesinde 
enthalten sollen r). Zu Diesem Landtage hatte 
der Herzog alle und jede Stände des Herzog« 
thums Kurland und Semqallen, geistliche und 
I 2 weit-
0) menius S. ji §. XLVII. Dalm Th. III 
B. n S. 7. 
t) Menius S. zi §. XLV. 
<f) Ziegenhorn in den Beylaqen Nr. 74 S. 84. 
-) Ziegeichorn in den Beylagen Nr. 75 S. 84. 
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weltliche, von Räthen, Ritterschaft, Städten 
V und Mannschaften, verschrieben. Einige fürst-
August liebe Rärhe, und ein Ausschuß von der Land-
^adann musten aus dem der ganzen Provinz milk 
J »l getheilten Privilegium, so viel dieser Landschaft 
Gochart gehörig, ausziehen. Woraufder Herzog hierü, 
6er eine besondere Urkunde, das Privilegium 
des Herzogs Gorcharc genannt, am 2ssten 
Brachmonates ausfertigen ließ. In demselben 
sind nicht nur alle Stücke, welche der Herzog 
am ?ten März H62 ausdrücklich versprochen, 
nebst der Versicherung der völligen Religions» 
freyheit nach dem augsburgischen Bcfenntniß, 
sondern auch andere mehr enthalten. Das vor-
nehmste, was der Adel vorder Unterwerfung 
nicht gehabt, sondern ihm hiermit gegeben wor-
Yen, ist> daß der Erbgang in den Landgütern 
nach Lehnrecht ausgehoben, und jedem mit sei. 
nen Gütern, als mit seinem Eigenthum zu 
schalten und zu wallen, solche auch aus das 
weibltche Geschlecht zu vererben, und die ge-
sammte Hand aufzurichten, nachgegeben wor­
den; außer denen Gütern, die der Herzog in 
seiner Regierungszeit verlehnet hatte, oder noch 
verlehnen mögte : ferner die peinliche Ge-
richtsbarkeit überfeine Unlerchanen, die Zoll-
freyheit zu Wasser und zu Lande, die Befreyung 
von allen neuen Plagen, Foderungen, Schatzun-
gen 
y) Alle die Lehngüter, welche das Fettlerische 
Haus in Kurland vergeben hat, sind 1776 in 
Erbgüter verwandelt worden. S. Diarium 
des Landtages von 1776 @. 134 f und die 
darüber ergangene königliche Verordnung und 
Bestätigung, Warschau vom i4ten Winter-
monates 1776* 
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Aen und Accisen, nebst freyer Krügerey und t -Q 
Kaufmannschaft mit und in dem Seinigen: die 
Appellation soll an kein königliches Tribunal er- August 
gehen; welches in den folgenden Landtagsab-
schieden bey einer Strafe von tausend Tbalcrn 111 
verbothen worden ?). In diesem Jahre ward Wold«« 
auch die kurländische Kirchenreformation und 
Kirchenordnung fertig. Jene hat der Kanzler 
tllicbacl Svunno, und tiefe der Superinten­
dent Alexander Einhorn aufgesetzt. Sonst 
haben Wilhelm vonEsfern, Caspar Sp-
berg und Salomon Henning, das Ihrige 
hierzu rühmlichst beigetragen. Bey de sind erst 
1572 gedruckt worden r). 
§. 66. 
Nachdem Russow die revalische Belage? 1571 
rung erzählet hat, macht er eine Anmerkung von 
dem gesegneten Zustande des Landes. Obwohl, 
sagt er, Harrten kaum das zwanzigste Theil 
Livlandes ist, und schon vorher mehr als ein-
mal von den Russen verheeret worden, so hat 
doch dieses einzige Ländchen über 30000 Deut» 
sche und Russen, welche nicht sparsam gezehret 
Ä 3 haben, 
/) Menius S. z 1 §. XLVf. ZiegeichomStaots^ 
geschichte §. 92 ©. 40 f. und in denBeylagen 
Nr. 76 S. 85. 
v )  siegenhorn Staatsgeschichte S. 41 §• YZ-
Laudtagsabsch.vom zosten Iul. 1648 §. 2 itt 
den Beyl. Nr. 164 S. 209. Sal. Helmings 
warhafftiger Bericht; wie es bishero — in 
Religionssachen im Fürstenthum Churland — 
til gehalten worden, Rostock 158Y in Fol. S. 
10-36. Tersch Kirchengeschichte Th. l S. 
158—182. Th. Ul ©..372—284. 
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t  haben, dreyßig Wochen lang mit Futter und 
Mahl ganz reichlich unterhalten. Eben das 
August hat auch Järwen gethau, woriun viele tausend 
Jodann Russen eben so lange gelegen hatten. Ueberdiß 
m hatten die Feinde etliche tausend mit Korn und 
Gotha« geriet) Raubgut beladene Schlitten, nebst ctlv 
chen tausend Häuptern an Vieh und Pferden 
hinweggesühret. Dennoch ist genug übrig ge* 
blieben, daß Edelleute und Bauren sich vcrlatv 
ten lassen, sie wollten den Schaden nicht achten, 
wenn es nur dabey bleiben mögte x). Ist die, 
seö auch von Harrten und Järwen rocht: so hat 
das übrige Livland, Kurland und Litchaucn 
destomehr Hunger erlitten. Henning bezeuget, 
daß etliche tausend Menschen vor Hunger gei 
sterben, und "Heitern in dieser entsetzlichen Noch 
ihre eigene Kinder, um sich des Hungers zu er» 
wehren, geschlachtet haben. In litthaum 
wurden die Todten nicht verschonet, sondern 
auegegraben, und verzehrt. Der Herzog von 
Kurland und die Stadt Riga haben viele, auch 
sogar Fremde beym Leben erhalte» j). 
§. 67. 
Auf dem Reichstage zu Stockholm bestä­
tigte ^hann III am igten Hornung die Pri­
vilegien der Stadt Reval &). Bald darauf 
bekräftigte er am 24sten Hornung, auf gewisse 
Art, die Privilegien der Lübecker, welche da­
gegen die ihnen im stminischen Frieden ver­
sprochene Geldsumme fahren lassen. Aber die 
Fahrt 
r 5) Russow Bl. 76 b. 
y) Henning Bl. 54. Kojalomcz P. poft. lilx VIII 
p. 491. 
Z) Dali,» Th.M K. II S. 18. 
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Fahrt nach Narva, die den Russen so viele Zu-'^ ,_t 
fuhr schaffet?, war schwcr zu hemmen. 3)&tv<gj(.flnt> 
ncmark wollte sich nicht dazu entschließen ,  somAugüjt  
dern ließ diese Sorge Schweden allein auf 
Halse. Johann III wendete sich deehalbcn an m 
den Kaiser, als Livlands erkannten O6erfccv«®0tt,6rl 
ren. Dalin vermeynet, dieser Monarch habe 
deshalben den Jonas Offenburger nach Re-
val geschickt, den Zusammenhang der Sache 
von dem dortigen Raths einzuholen, und beruft 
sich auf den Russow. Dieser hingegen saget 
nur a), es wäre dieser kaiserliche Gesandte am 
3 4tm Brachmonates von Riga zu Wasser nach 
Reval gekommen, am i6ten auf dem Rath» 
Hause gewesen, um dem Rathe die kaiserlichen 
Gewerbe zu entdecken, Auö dem Cbyevaus b~) 
vernimmt man, daß der Kaiser damals der 
Stadt bekannt machen lassen, daß der König 
von Schweden im (lettmtfdxn Frieden, ihm 
Reval und die umliegende Gegend abgetreten, 
und der Rath geantwortet hatte: der König 
habe ihm davon nichts bekannt gemacht; er 
wolle die kaiserlichen Anträge Sr. königlichen 
Majestät zu Schweden vorlegen, und hernach 
Sr. kaiserlichen Majestät ehrfürchtig antwor« 
ten. Der narvischen Fahrt wegen schickte Io-
Hann III eine ansehnliche Gesandtschaft an ver­
schiedene Mächte, richtete aber nichts aus c> 
I 4 §» 68. 
a) Russow Bl. 77 a. 
b) Cbytraens p. m. 661. 
f) Diese Gesandtschaft beschreibet CHichielm itit 
Mcn des Poms de la Gardic S. 23 u. s. w. 
Siehe Dalin Th. III B. II S. 18—21. 3« 
so weit kamen die Könige von Schweden und 
Dännej 
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Siegm Bisher war der Administrator Johann 
^wan^ Cboöftcmcs abwesend gewesen. In diesem 
Johann Jahre kam er wieder und brachte den Kastellan 
Felix Aucms und den Schänke«, Johann 
^ Ließnvrvski, mit. Diese drey königlichen 
Kommissäre pflogen mit derStadlRiga Unter« 
Handlungen, und brachten es so weit, daß sie 
beschloß, sich der Krone Polen verwandt zu 
machen; und einen Bothen an den Kaiser 
schickte, um ihm den Gehorsam aufzukündi­
gen </)• Daraus ist abzunehmen, daß Offen-
Bürger ihr keine annehmliche Vorschläge ge« 
»han hat. 
§. 69. 
Mittensten hatte eine eben so lange und 
eben so vergebliche Belagerung, im vorigen und 
diesen» Jahre ausgestanden, als Reval. Hier 
hatte sich Hermann Flemmmg eben so berühmt 
gemacht, Als 2wl Horn in der esthländischen 
Haupt» 
Dännemark zu Knared in Halland nicht zu 
Brömsebro) überein, daß sie die Ostsee von 
Kapern, besonders den Niederländern, die 
ihre narvische Schiffahrt zu unterstützen trach­
teten, rein halten wollten. Weil die Stadt 
Danzig durch die polnische Kaperey sehr litt, 
befahl endlich der König in diesem Zahre, seine 
Kaper sollten sich zu Pernau aufhalten: dem 
sie aber nicht nachkamen. Lengnich Th. II 
0, 408. 
<#) Hentting Bl. 53 b. Hiarne B. VI S. 6z8. 
Relch S. 301. Dennoch verliefen beynahe 
zehen Jahre, ehe die völlige Unterwerfung zu 
Stande kam. 
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Hauptstadt e). Der Zar aber ging mit einer 
wichtigen Unternehmung 1» Livland undFinnland Siegm. 
um: weiche dadurch verhindert wurde, daß August' 
die von Polen und Türken aufgewiegelten Ta- gX"» 
tarn in Rußland einfielen, Moskow eroberten 111 
und verbrannten, ja dreyßig raufend Menschen Solbart 
am HimmelfahrtStage, das ist den 24sten May, 
niederhieben/). Als Herzog Magnus, wie 
gedacht, nach Oberpalen zurück gekommen war, 
verleget? er Jobann tllayöeln von Wohllust 
und «^einrieb Voußmannen ins Oberpalische, 
und Gcorg Tiefenhaufen von Randen in das 
Dorf Ubbakal. Der letzte plünderte mit fei# 
nen Reitern Järwen und Harricn ohne Unter» 
laß. Endlich aber gnffihn der Oberste HornF) 
an, steckte das Dorf Ubbakal in Brand, und 
schlug Tiesenh.Mfen mit allen feinen Leute» 
todt. Dieser harte Mann hatte seine leibliche 
Schwester, weil sie einen Schreiber lieb ge« 
wdnncn, sich von ihm schwängern lassen, unv 
ihn heurarhen wollen, in einem Sacke ersaufen 
lassen Ä). Taube und Aruse, welche, nach 
mißlungener revalischen und wittenstenischen Be-
lagerung, des Zaren Ungnade befürchteten, 
schickten einen Edelmann, Diererich Ralb, 
I 5 mit 
e) Hiärne B. VI S. 632. 
/) Russow Bl.77«. Henning Bl. 52 a. Xlyeiu 
fteöt @.71. Kojaloreicz P. polt. üb. VIU p. 49Z. 
^Relch 6. 300. Dallp Tl). III B. II S. 26. 
Der erste und der letzte schreiben gar, daß 
dreymal hundert tausend Mann niedergeme­
tzelt sind. 
g) Rarl Heinrichfohn Horn von Kankas in 
Finnland. 
h) Russow Bl. 77 b. 
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t  > fc j mit Briefen an den König von Polen, und 
mit der Versicherung, daß sie, wenn sie gleiche 
August'Würde und Güter, als sie von dem Zaren ge» 
sodann n°fTen/ von dem Könige erhielten, alles atiju# 
in wenden versprächen, um Dörpat zu überrum^ 
Gvthartpeln und zu überwältigen. "Zu dem Ende sollte 
der König einen Haufen KriegeSleute im Erz-
stifte Riga fertig halten. Giegmund Au« 
guji bewilligte alles, und befahl dem Feld» 
Herren Chodkiewicz, diesen Anschlag zu utt* 
terstützen. Darauf schickten Taube und iRrufe 
ihre Sachen und Baarfchaften nach ihren Gü-
lern hinweg, und stifteten die Bauren an, daß 
sie haufenweise bey dem Statthalter zn Dörpat 
iiber die schwere Einquartirung klagen, und 
bitten musten, die Soldaten auf andere Weise 
zu verlegen. Der Statthalter ließ beyde zw 
sich fodern, und eröffnete ihnen die Beschwer« 
den der Bauerschafl. Sie riechen, man sollte 
die Fahne des Rosen , welche etwa dreihun­
dert Pferde stark war, und die Fahne des Äei-
zen, jenseits des Embachs einquartiren. Der 
Statthalter bewilligte diesen Vorschlag, mey-
vete aber, man müste nicht beyde Fahnen zu-
gleich, sondern erst nur eine hinüberführen^ 
denn sie mttsten über die Brücke, die gerade 
vor verdeutschen Pforte über den Bach ging i). 
Wie dieses beschlossen war, zogen Taube und 
2\vufe 
i) Das ist also der älteste Stand dieser Brücke. 
In den schwedischen Zeiten ward sie in die Ge­
gend der russischen Pforte verleget. Als die 
Stadt 1708 zerstöret ward, ist auch diese 
Brücke vom Feuer verzehret worden. Mail 
Hehals sich lange mit einem Prahm. Endlich 
ward 
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Zxruse den Rosen an sich, und brachten ihn ^ . 
völlig auf ihre Seite. Sie beschlossen mit ihm, 
einen Anfall ans die Stadt zu wagen, gaben August 
ihn, insgeheim Geld, Kraut und toth, um die^"tm 
Hosieute oder Reiter zu gewinnen, unb machten 111 
die Vornehmsten unter der Fahne willig, den Gv«bart 
Anschlag auszuführen. Man befahl ihnen, 
sie sollten ihre Röhre und Patronen fertig hal« 
ten, und ihre Sachen in guter Acht haben; 
man wollte, wenn sie über die Brücke der Stavl 
rückten, den wachhabenden Ossicier erschießen; es 
sollte aber keiner ein Rohr zücken, bis der Ritt* 
meister Rofcn losgebrannt hatte. Die Ver# 
schworenen hatten ihre Seiger gerichtet, unb 
verabredet, daß der Anschlag am Sonntage 
den i2ten Weinmonates um 12 Uhr, weil als» 
denn die Russen nach der Messe und nach geen-
digter Mahlzeit ihren Mittagcstblaf zn halte» 
pflegen, ausgeführt! werden sollte. Taube 
wollte eben um die Zeit aus seinem Hofe £) 
mit seinen Dienern in die Donipforle am Schlosse 
kommen, 
ward die Brücke wieder vor der deutschen 
Pforte von Holz erbauet. Diese ward 1775 
ein Raub der Flammen. Durch die Gnade 
der Kaiserinn Racharina der Großen, welche 
Dörpat bis an das Ende der Zeiten verehren 
wird, bauet man itzt, mit einer kleinen Ver­
änderung, die Brücke vor der Deutschen Pforte 
von gehauenen Steinen: wozu Rußlands Gra­
zie 79000 Rubel bestimmt hat. 
*) Ich vennuthe, daß hier Ropkoy verstanden 
werden müsse, welches Taubeuhof heißt und 
nur zwo Werste von Dörpat lieget. r Er^war 
Bürger zu Dörpat und besaß die Güter Fyre 
' «nd Unniküll. Seine Gemahlin« war ü.t;vb 
ftWf, 
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j 5 ? j kommen, mit dem Bojaren in der Pforte reden, 
Siegm. und ihn so lange aufhalten, bis er von Rosen 
^wan* k" Losung geben hörete; alsdenn wollte er auch 
Iobann Feuer geben, die Pforte besetzen, und auf den 
iSotbatt °ffen halten. Rruse hatte ein großes 
Haus in der breiten Strasse inne, das vormals 
dem vornehmsten Bürgemeister, Lberharc 
tTZeufMbt, gehöret hatte. Dieses Haus war 
Mit einer weiten Pforte, dicht an der russischen 
Stadlpforte, versehen. In dasselbe hatte er 
nach und nach etliche Reiter heimlich eingenom» 
men, welche zu Ausführung der Verrätherey 
fertig waren. Denn 2\rufe war ein trefflich 
beherzter Mann, der seine Unerschrockenheit oft 
bewiesen hatte. Taube war ihm hierinn nicht 
gleich. Rruse hatte sich vorgesetzet, die Wache in 
der russischen Pforte, sobald Rosen in der deut­
schen die Losung schösse, niederzumachen, die Pfor­
te zu besetzen, sich sodann zu Rosen aus den Markt 
zu begeben, und die Stadt so lange zu btt 
haupken, bis der Rittmeister Zei;, zu dem sie 
gesandt hatten, sie verstärkete. Auf den bet 
stimmten Tag kam Rosen über die Brücke, 
ritt an die Wache bey der Pforte, gab dem Os-
ficiere, der die Wache hatte, die Hand, redete 
freundlich mit ihm, und hatte, gleich wie die 
übrigen, die um den Anschlag wußten und strakö 
hinter ihm ritten, eine geladene Büchse im 
Stiefel. Er sah sich um: dieses war das 
zwischen 
ftiMA Farensbach, mit welcher er de» Hof 
$uöe nach einem Rechtsgange mit Johann 
liejrtull, 1545 bekam. In eben diesem Jahre 
am 4ten May legete er ju Dörpat den Bürger-
eid ab. 
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zwischen den Verräthern verabredete Zeichen: 
drückte los, und erschoß den Bojaren, oder V (7m 
wachhabenden Officier auf der Stelle. Dar; A>!qust' 
auf drungen die andern ein, und schössen auf 3»«" 
die übrige Wache. Als Taube und 2xiufe JOin'm 
den verabredeten Schuß Hörsten, fäumeten sieTothart  
nicht, und schössen die anderen Wächter in bey-
den Pforten auch nieder. Insonderheit hat 
Aruse sich wohl verhallen, die russische Pforte 
verschlossen und besetzet, nach dem Markte zu 
Rosen eilend in die Russen gedrungen, und zu 
gleicher Zeit die Gefängnisse eröffnet: worauf 
die erledigten Gefangenen, die Wehren der 
Erschlagenen ergriffen, und aus allen Kräften 
den Verräthern geholfen. Er both auch die 
Bürger auf, und ließ ausruffen: sie sollten sich 
.hervorthun, und behülflich ftyn, ihre Freyheit 
zu vertreten; aber die Bürger, wf he nicht 
einmal mit Waffen versehen, und über den Auf-
lauf erschrocken waren, verschlossen ihre Häuser. 
Zwo Stunden spieleten die Verräther den Mei­
ster, und schössen alles, was sich auf den Gassen 
finden ließ, danieder. Aber die russischen Kriegs-
beamte und ihre Schützen, welche die Besä« 
Hung ausmacheten, verschlossen im Anfange 
ihre Häuser, um sich desto besser zu rüsten. Die 
Weiber warfen mit Ziegeln von den Häusern 
und aus den Fenstern, und verwundeten viele. 
Zuletzt kamen viele Schützen, die in der Vor-
stadt lagen, nebst den Verstädtern und russi­
schen Kanfleuten, die sich mit Spießen, Beilen 
und Käulen versehen hatten, drungen auf die 
Pforten, die nicht genugsam besetzt worden, 
erbrachen sie, und kamen Haufenweise in die 
Sladt. Darauf gerieth es bey der deutschen 
Pforte 
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i 5 7 i einem hartnackichten Gefechte, wer* 
©ifrtm ,!m ^°ffn eine große Tapferkeit bewies, und 
Auqust' viele Russen erlegete« Diefe thaten aber auch 
5?wnn das Ihrige, wurden von denen, die sich An» 
J
°i n"" fanqs in ihren Häufern verschlossen, und sich 
Goihart gerüstet hatten, verstärket, und tödteten endlich 
Rosen, nebst vielen der Seinigen. Die übri? 
gen, weil sie von Ze^en keine Hülfe erhielten, 
fiohen zur Dompforte hinaus, die Taube bei 
setzt hielt. Diese böse Thät musten die unschul­
digen Bürger entgelten. Die Russen sielen 
in ihre Hauser, »ab hieben diejenigen, welche 
sie antrafen, Männer, Weiber und Kinder, 
nieder, plünderten und nahmen, was sie fun# 
den, Kleider und Geschmeide. Jakob Schrö» 
der war vor diesen» Aufruhr /) aus der Stadt 
gewichen, ward aber dennoch, mit Weib und 
Kmd, nebst allem Gesinde, gar jämmerlich 
und unschuldig ermorder, niedergehauen und 
aller seiner Haabe deraubet. Also ging es, ley» 
der! allen armen Bürgern, die man in den er« 
sie» zmeenen oder dreyen Tagen fand: die 
übrigen wurden wieder, nackt und bloß, nach 
Rußland gefchlcppc:. In diesem döl vatischen 
Dlutbade wurden Schüler und Schülerinnen, 
weiche in ihrer Ordnung und Reihe aus der 
Schule nach der Kirche gingen, alle auf einen 
Haufen niedergefäbelt ?//). Taube und Rruse, 
welche ihre Familien und ihr Vermögen in 
Sicher, 
/) Henning und Nienstedt nenne» ihn eine 
pojse. 
m) Vlymstcbt S. 72—76. ^t>evbovr, S. 211. 
Heiminy Bl. 5 2  f. Hlärne B. V i  S. 6 ^ 5 .  
Reich S. 303. 
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cherhelt gebracht hatten, begaben sich zu dem _ z 
Könige in Polen, wo sie sehr gut aufgcncm- Siegm. 
wen, und mit Ehren und Gütern beschenket August 
wurden. Der neue livländische König, der an 
dieser Meuterey keine Schuld hatte, aber befürch, m 
lete, bey den Russen in Verdacht zu fallen, begab ®0,&act 
sich auf eine Zeitlang von Oberpalen nachArens» 
Hurg, und schrieb an den Zaren, um den etwa ge; 
schöpften Argwohn abzulehnen. Auch Hannsvon 
Zetz entfernte sich, und Ioh. tYteybrl trat, nebst 
Heinrich Voußmann, in polnische Dienste»). 
Russorv merket an, daß die Dörpatifchen, die 
faum aus dem schweren Drucke und russische», 
Elende in ihre Stadt zurückgekommen wären, 
ihres vorigen Jammers bald vergessen, und 
ein wildes übermülhiges Leben und Wesen nach 
dem alten wieder angefangen hätten, obschon 
sie noch nicht der Feinde enthoben, und der 
Friede im Lande noch nicht hergestellt worden. 
Darum, fähret er fort, hätte ©otteö gerechte 
Strafe nicht aufhören können. Die Wege 
Gottes sind immer gerecht, und es kann scyri, 
daß die Bürger zu Dörpat sich auch dieses 
Strafgericht durch ihre Üppigkeit zugezogen 
Haben: dennoch aber kann ich nicht billigen, daß 
dieser schwarzblütige Mann bey dem schändli-
chen Verbrechen dreyer Edelleute, den dörpa» 
tischen Bürgern, welche wenigstens an dieser 
Meuterey keine Schuld hatten, eine ungegrün« 
dele Strafpredigt hält. 
§• 70. 
fi) Russow 31,78 a. Nienstedt S. 76. Reich 
S. 303 f' 
i44 Livländische Jahrbücher. 
Sicgm. Nach aufgehobener Belagerung vor 9t e* 
s/reon'1 val, fielen die Bauren aus Hurten und Jät? 
sodann wen etlichemal in das russische Wirland ein, 
»oibartunD N^ten aus demselben einen Raub nach 
dem anderen; bis sie endlich einmal der Schanze 
versahen« Denn wie die Russen zu Wesenberg 
und Narva vernommen hatten, daß sie wieder« 
kommen wollten, zogen sie sich zusammen, 6e; 
schnelleten die Bauten, die mehr des Raubes, 
als des Feindes wahrnahmen, und schlugen ihrer 
über sechs hundert bey dem Bache zu Muddes 
tobt o). 
§. 7'« 
Nach dem herpetischen Blutbade schrie­
ben Taube und Rruse an den Rath zu Reval. 
Sie hätten, ftgetensie, alle Unterhandlungen 
mit den Revalischen in der besten Absicht gepflo« 
gen, waren aber von den Russen hintergangen 
worden ; ihre Meynung gegen Reval und ganz 
Livland, ihr liebes Vaterland, wäre allezeit sehr 
gut gewesen. Darauf fand sich Taube zu Pa» 
dis ein, und verlangete Erlaubniß nach Reval 
zu kommen, indem er der Stadt wichtige Ange-
legenheiten zu eröffnen hätte. Allnn die Ütei 
valischen wollten nichts von ihm wissen. Nach 
diesem sandten die litthauischen Stände 2\iu: 
fm an den König von Schweden. Er kam 
aus dieser Reise zur Winterzeit vor Reval an; 
man ließ ihn aber nicht in die Stadt; er sah 
sich also genöthiget, nach dem Brigittenkloster 
zu gehen, unb von dannen seine schwedische 
Reise 
0 Russow Tl. 75. b. 
Th. II. Abschn. I. §.71. 72. 145 
Reise fortzusehen. Es ward sogar die Freunds 
schasr zwischen Tauben und Trusen unterbro; <gfeiL 
cfcen, also, daß ihre Söhne deehalbcn in einenAugust' 
Zweykampf gerielhen, worum einer den andernA^" 
erstach. Taube selbst trat, wie schon gesaget,"'V,™ 
in polnische Dienste und bcmühete sich den Ruf» Gochart 
ftn, so viel als möglich, Abbruch zu thun /?). 
§. 7^. 
Georg Farensbach von Nelfi, ein Mann, 1572 
der in dieser mw1cstgenöen"Zcil durch Klugheit 
und Tapferkeit in und außer Livland bctuhmet 
worden, dienere Anfangs unter Schweden zu 
Pferde. Er war tu die kurftilschen Handel 
verwickelt, entkam aber und trat 1 in russi­
sche Dienste, wo er wider die Tacarn fodue. 
Am Ende des vorigen oder im Anfange dieses 
Jahres, kam er wieder nach Livland, mit dem 
Auftrage, zum Behufdes Zaren deutsche Hof, 
leute anzuwerben. Er brachte eine Fahne ein-
und ausländischer Reiter zusammen, welche sich 
verpflichteten, nicht allein wider die Talarn son# 
dem auch wider einen jeglichen Feind des Zaren 
zu dienen. Er muste hernach etwa im May 
mit einem Trupp von tausend Mann, theilS 
Russen, thetls Deutsche, nach dem wickischei» 
Sunde marschiren, um den Herzog Magnus 
auf feiner zwcyten Reife nach Moskow zu des 
decken. Dieser Prinz war damals in Unter* 
Handlung mit den Revalischen, welche durch 
diese Reise abgebrochen worden f). Im stettv 
Nischen 
p) Russow Bl. 78 b. 79. 
5) Russow Fl. 79 a. Henning Bl. 53. 54» 
Hiärne SB. VI S. 638. 2\cld> S. 304, 
Livl.Iahrd.2.Th.i.Adsch. K 
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nischen Frieden war die narvische Fahrt frey ge-
geben worden, weswegen Lübeck acht Jahre 
Äugu» mit Schweden Krieg geführet hatte. Kaum 
Iwa" war dieser Friede von Johann III genehmiget 
J m worden, als er schon wiederum auf die Abstel-
©otbact jun<5 der nacvischen Schiffahrt sehr ernstlich 
drang, vermuchlich weil er sah, er würde über 
kurz oder lang mit dem Zaren in Krieg gerathen. 
Den Lübeckern behagete solches nicht. Die 
übrigen meiste» Städte wollten von dieser Ein-
schränkung nichts wissen. Es ward demnach 
ein wichtiger Hanfttag angesetzt, der im Anfange 
des Brachmonates dieses Jahres zu Lübeck ge-
halten ward. Unter andern kam daselbst vor, 
die Erneunuig des Bundes, die Fortsetzung 
des Handels mit den Russen in einer gewissen 
Stapelstadt, das neuliche Verboth der nacvi­
schen Schiffahrt, und die Misbräuäze der Hand­
werker und Schiffleute»-). Die meisten Städte 
wollten, man sollte sich, vermöge kaiserlicher 
Erlaubniß, der nacvischen Schiffahrt gcbrau-
chen. Die preussischen und livländifchen Städte, 
welchen man Eigennutz vorwarf, vermeyneten, 
daß man solche, den Polen, Schweden und 
Livländern zu gut, einstellen sollte. Durch die 
meisten Stimmen aber ward beschlossen, der 
kaiserlichen Vergünstigung nachzuleben. Die 
Stadt Reval that, weil die Russen in ihrem 
Lande die Hansischen nicht leiden wollten, der 
Hanse den Vorschlag, das Komptoir zu Res 
Dal .r) wieder anzulegen, zu dem Ende mit dem 
Kaiser 
y) Chytvaew p. 672.682. YDiIlebv. Abth. Ii S.I82. 
J) Das Komptoir der Hanse war zu Reval etwa 
fünfzig Jahr gewesen, nach der Zerstörung 
des 
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Kaiser zu handeln, daß er dem fleftitiiscftett f. 
Frieden gemäß die ©tobt wieder einlöse«; wie 
K 2 auch August  
^iran 
Les Komptoirs zu Neugard und vor dem Kriege 
zwischen Schweden und Lübeck. Damals stand Goihatt 
es den russischen Kaufleuten zu Neval ftey, 
ihre Waaren mit den deutschen oder überseei-
schen Kaufleuten z» vertauschen. Wein die 
Revalischen machten eine Verfügung, daß die 
Russen nur mit ihren Bürgern handeln, und 
die überseeischen nach Reval gebrachten Waa« 
ren keinem Russen unmittelbar, sondern bloß 
den Bürgern zu Reval, verkaufet werden soll-
ten. Darinn hatten fie wohl nicht Unrecht, 
indem die Hanse selbst eine Verordnung ge­
wacht, daß Gast mit Gast nicht handeln dürfte. 
Die Russen klageren hierüber bey dem Zaren, 
welcher es unter den Ursachen zum Kriege n?i* 
Her Livland anfuhren»; und brachten, nach 
dem Narva in russische Hände gekommen war, 
ihre Waaren dahin. Die Lübecker fuhren 
gleichfalls Reval vorbev, und machten Narva 
zum Stapel ihrer russischen Handlnng. Da* 
durch kam der Handel zu Narva empor, iudenr 
ihr Hafen nun von Engländern, Franzose» 
und Niederländern besuchet ward, welches 
vorher nicht gewöhnlich war. Die übrige« 
Livländer waren damit nicht zufrieden ttni> 
klageren bep dem Kaiser, besonders über die 
Lübecker, daß fie den Russen, als Livlands 
Feinden, Lebens-und Kriegsmittel zufuhretetu 
Der Kaiser verboth wirklich diese Zuführe. 
% ic Lübecker stelletrn, wie fie sich gegen die 
revalischen und rigischen Sendebothen fthoi? 
vorher erbothen hatten, dem Kaifer vor, sie 
wollten, wenn Ausländer und Livländer, in 
währendem Kriege, von dem russischen Han­
del abließen, sich auch ihres Privilegiums, wel­
ches ihnen diesen Handel, auch wenn zwischen 
Rußland und Livland Krieg wäre, ausdrücklich 
erlaubte, 
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2 auch ju mehrerer Beförderung einen Pfundzoll 
*
5 
m zu Neval auf etliche Jahre zu errichten. Es 
August' ließ auch die Hanse diese Sache an den Kaiser 
3«an gelangen. Nach dem Schluß der Hanse sollte 
in kein Amt oder Gewerk in hansischen Städten 
öotfcart seine Gesellen in Geldstrafen nehmen, noch ohne 
Wissen der Oberkeit, seine Amtsrollen oder 
Schrägen vermehren und verändern. Wenn 
die Meister eines Amtes sich aus etlichen Stab: 
ten zusammen beschießen, um eine Ordnung zu 
machen: so sollte solche allemal unter dem Im 
ftegcl derjenigen Stadt, worinn sie zusammen-
kommen, verfertiget, und nicht eher giltig wer-
den, bis sie von jeder Sladtoberkeit gut geheis-
sen worden/). 
§• 73« 
Der Zar hatte zwar die schwedischen Ge­
sandten nach Hause reisen lassen, dennoch aber 
im Anfange des Hornungs einen Einfall in Finn­
land gethan, und ein großes Theil desselben 
verwüstet. Der Winter verhinderte, daß das 
in Livland befindliche schwedische Kriegsvolk je-
nemLande Hülfe kommen konnte. Iwan 
schlug 
erlaubte, begeben, und ihren Bürgern den 
Handel mit den Russen, so lange der Krieg 
währete, untersagen. Sobald aber der Kai-
ser belehret wurde, daß nicht nur Ausländer, 
sondern auch Schweden und Livländer, Ee-
werbe mit den Russen trieben, welche doch 
termuthlich keine schädliche Waaren ihnen 
brachten: so hob er zum Besten der Lübecker 
und anderer Unterthanen des deutschen Reichs, 
das Verboth wiederum auf. Chytraeus p. 677. 
t) Röhler beymVvillehrmidr Abch.ll S. 263 f. 
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schlug Friedensbedingungen vor, welche, wie er r. „ 
leicht vorher sah, Schweden nicht annehmen wür-
de. Denn am ?ten Jänner d. I. schrieb er an August' 
den König, er wollte etwas nachlassen, daferne 
Johann Esthland gleich abstehen wollte; unb in 
ließ ihm hierüber bis Pfingsten Bedenkzeit. 
Die Antwort fiel nicht nach des Zaren Wunsch 
aus. Also kam es zwischen beyden Monarchen 
zu einem bitteren Briefwechsel. In einem dieser 
Briese nannte Johann III den vermennten litt* 
ländischen König, einen Apfelkönig. Am r itett 
August kündigte derZar dem KönigeJohann den 
Kriegen. Vergeblich bemühete sich dieser um 
"Hülfe, vornehmlich in Polen. Sein Gefand-
ter Lorenz Rirskin konnte weiter nichts aus» 
richten, als eine Verfchreibung oder Einwei-
sung für die schwedische Krone ans die livländi-
schen Pfandhäuser. Die Polen und krimmi­
schen Tatarn hatten mit dem Zaren einen Still« 
stand getroffen, daß er mit seiner ganzen Macht 
Schweden angreifen konnte. Johann stren-
Mealso seme eigene Kräfte an, und ließ durch 
Iwl tllovnoy in England und Schottland 
Truppen werben, welche er nach Livland schickte. 
Er verlängere von seinem Bruder, dem Herzoge 
l\<nl, daß er den Oberbefehl über das Kriegs-
Heer in Livland annehmen mögte: wozu der 
Prinz anfänglich geneigt war. "Denn am isten 
August waren Gesandten des Königes und des 
Herzoges auf dem Rathhaufe zu Reval, und 
meldeten zu großer Freude der Bürgerschaft, 
daß 2wl in eigener Person, mit vielen Tau­
senden kommen, und den Russen widerstehen 
würde. Aber daraus ward, zu Esthlands Be« 
ttübniß nichts , theilö weil 2wl sich nicht auf 
K i den 
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j .H j t tn  Weg begeben wo l l te ,  ehe a l les  dazu bere i t  
Sieg" u?are; thetls weil ein Miötrauen zwischen dem 
wund Könige und ihm entstanden war. 2Mac8 Tiefei 
Sroan" ** f°n  ^ o t t  ward demnach nebst ponr de la (Bait 
Johann die zum Feldherren in Uvland ernennet. 2lm ytett 
©o'/t. Herbstmonates kamen schwedische und deutsche 
b art' Truppen zu Pferde und zu Fuß in Reval an, wo; 
mit Torr nach Wesenberg und Oberpalen Streift 
züge »hat, und aus diesen Gegenden etwas 
Hornvieh einbrachte. Inzwischen zog Georg 
Ucxküll von Padenurm mit einiger schwedischen 
Mannschaft nach Arensburg, brauchte aber 
nicht Ernst genug, solches zu bezwingen. Zwar 
tiahm er das größte Kirchspiel Äiilekonde ein, 
überließ es aber durch einem Vergleich dem da-
titschen Statthalter wieder. Am löten Christ-
tuonotes zog Torr mit 5000 Mann aus, um 
Oberpalen zu belagern z/), 
§. 74» 
Wie die polnischen und litthauischen Ge-
sandten aus Msskow nach geschlossenem drcy-
jährigem Stillstände zurückgekommen waren, 
folgere ihnen eine russische Gesandtschaft,' um 
den getroffenen Stillstand zu bestätigen. Dcr 
König fertigte sie ab, und begab sich auf den 
Reichstag nach Warschau, welcher kein erwünsch-
tes Ende nahm. Denn die Polen, welche ihm 
zu Lublin versprochen halten, Masuren zu Lit» 
»hauen zu schlagen, hielten nicht Wort. Die-
ses verdroß den König, weil geschehene Dinge 
picht zu ändern waren, dergestalt, daß er, wi-
1 der 
v) Russow Bl. 79 b. puftndorf Einleitung 
in bie schwedische Historie S. 414 f. tarne 
B. vi 6.639. Daun Th. Iii 25. Ii 6. 28.32. 
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der die Urheber der Vereinigung hockst entrüstet, r 2 
bedacht war, wie die Vereinigung zwischen Polen <gifgm~ 
und Litrhauen zu heben wäre, darüber aber in August 
eine GcmürhSkrankheit verfiel, welche bald den 'Aann 
Körper auch angriff und ihm em schleichendes 111 
Fieber zuwege brachte, lim sich zu erholcn Gslbatt 
rcifcte er nach Tikotschin in Podlachien, wo er 
sich gerne aufhielt; ward aber von Tag zu Tag 
schwächer, und ließ sich nach Knischin bringen, 
daselbst starb er am 7ten Heumonates x). Ein 
König, der so sehr gelobet, als getadelt tvor; 
den. Man lobet seine gute Gestalt, seinen 
durchdringenden Verstand, seine Wissenschaft 
ten j), seine Kenntniß verschiedener ausländi-
K 4 schert 
ä) Diesen Tag haben Henning Bl. 54 a. ein 
gleichzeitiger und am Hofe dieses Königes gar 
zu bekannter Schriftsteller. Hiarne 25. VI 
<5.639. Heitlenß. rer. polon. Iib. I p. 3 b. tmö 
Lcngnich Geschichte der preuss. Lande Th. II 
S. 419 und Hirt. pol. p. 60. Bey andern 
wird der Todestag anders angegeben: beym 
^ohmeier und Hübner der iste Brachmona-
tes; beym Sarnicki der 8te Heumonates 
S. 1222. Beym Rojalowicz P. poft l. VIII 
p. 4Y5, und Reichen S. 304. der igte Heu» 
Monates. Seine Grabschrist, welche seine 
Schwester ihm setzen lassen, enthalt hiervon 
nichts; denn sie lautet also: Sigtsmunclo Au-
gttßo Poloniae regi et magno Lituaniae et reli-
quae Sarmatiae duci ac domino. Principi con-
iiliis promtiflimo, faiflis Jentifiimo, inoribus pi-
entiffimo, vitae benigniffimae. Anna infam 
Regina Poloniae fratri bene nierenti fuo fumtu 
pofuit et fuis ipfa lachrymis confperfit. Sarnic. 
Iib. Vtl p. I22Z feq. edit. lipfienf. 
y) Jar.orki in Prcpagatoribus üttenrum in Polo-
niä 5. AXX p. 24. Sigismundus Augujhis, quem, 
ob 
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e  , _ 3  s c h e n  S p r a c h e n  % ) ,  s e i n e  F r e y q e b i q k e i t ,  L a n g -
Sicgm^ much und Leuksäligkeil a). Dabmgegen hat 
August matt seine Kaltsinniqkeit in der väterlichen Re> 
^obann tyion b), seine Unmäßigkeit in den Wvhllü-
III fleti 
Eochart 
ob diuinam propecundta regcndi fcientiam, prac-
cipuo quodam iure, SAPIENTIS cognomine, 
ornaueris. Laudatiilimue ille princeps, cum 
clegantiae veter!« ac doärinae, mirandum in 
modum, deleftaretur ftudiis, libroi ab aetate 
fua reiuotiores, ingenti ftudio, nec minori pre-
tio, paflim conquifiuit, et viros, clara quapiam 
humanitatis laude, florentes immcnfis ( opibui 
honoribusque ad fe pertraxit, et quicquid Vi­
tium in eo fuit, in id maximo intendit opere, vt 
Polonain gentcm armorum fuIgore non magis 
quam lautitia litteri» prodita colluftraret. Hinc 
celfam, quam rex optinms, ex autäis artium ac 
difciplinarum ftudiis, famam, confecutus eft, 
f ilendidiff.mis celebrauit verbis Stanislaus Sar. 
nicins in Annalibus polonicis. Dieser SiU'llicfi 
saget: Cum togata prudentia tnaxiine excelleret, 
fapientifliine, quoad vixit, regnnm adminiftra-
vit p. 1212 cd. Lipf. Kojalowicz P. poß. I. VIII 
p. 49;. Fuit princeps eruditus, nifi eruditi-
onem fuperftitiofa curiofitate vitiafief. — In re­
gia eruditos, ac inprimjs facetos, libentcr vi-
debat. 
z) Er soll der lateinischen, deutschen, wälschen 
und französischen Sprache kundig gewesen sepn. 
«) Joam. Demetrii Soliconii Oratio in funere Si­
gismund/ Anguß 1573 in Fol. 
b) Kojalowicz P. poß. lib. VIII p. 49;. Circa re-
ligionem negligentior, quae potiflima fuit ianua 
feftis in vifcera huiu« reipublicae. Sanne. 
Ann lib, VII p. 1214* Cum totus ferc orbi* 
chriftianue furenter nomine religionis quateie-
tur, Sigumvndus Angußus tarnen poloniara et 
Lituaniam fanguine ciuium foedari non eß paf. 
fu* 
* 
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fielt c ) ,  seinen Wankelmmh d ) , und feine gar _ 2 
zu aroße Li?be zur ^tquemUebfeit. Das da- Sitgm. 
maiS polnische Preussen hat unter seiner Reqie- Auqust 
& e 2wan 
^ ' tuttij Johann 
11! 
fu». Seine Vermählung mit ^Sirbara von 
Radzivil macble ihn ohne Zweifei diesem Hause 
und der evangelischen Üitlniiim ceneigt. Er 
wollte deshalben ein Nationalkoncilium zum 
Vortheil der Dissidenten anstellen, welches der 
Papst verhinderte. Ianocki von raren Bü­
chern, Th. Ii S. 74 f. Auf Ansuchen des 
Primas, Nikolaus Dziergowski, erlau-
bete er den Bischöfen, mit den Dissidenten 
willkührlich zu verfahren. Ebeud. Th. i S.77 
Ali merk. dd. Th. III ©. 22. ViiFolaus 3\ofs 
sobucki schrieb am ifiett Ehristmonates 1572 
einen weitläustigen Brief an den Bischof von 
keslow, Gteilzel Txarnkows'n, welcher in'der 
leipz. Ausgabe S. 1836 — 1843 steht. Er han­
delt zwar eigentlich von den Mitteln, die Dis-
ftdenten zu besiegen, nämlich dem Worte Got­
tes, den guten Werken, und dem Gebeth; 
zieht aber bey der Gelegenheit auf den König 
p. 1841 ziemlich los. Conf. Orich. An. I. 
r) Der eben erwähnte Bischof Rarnkowski be-
strafte deshalben den König nicht nur in ei-
nem Briefe S. 1792, sondern auch öffentlich 
im Senate. 
d) Orichou. Ann. I. Illud non praeteveundum vi-
detur — me, duas in hoc rege virtute« vulgo 
laudari et duo itidcin vitia reprehendi, animad-
vertiffe. Virtutes enim iliae duae diuinae et 
cgregiae in hoc rege ferebantur efle : primo pa. 
tientia incrcdibilis, deinde dementia ita tacilis, 
vt et contumelias et iniurias obtretiatorum , ac fi 
rex non efl'et, pateretur ac ferret et eos, quo» 
pro poteftate vlcifci laefus pofl'et, beneficiis 
afHceret. Sed illa etiam duo ex contrario oppo-
nebantur his virtutibus vitia, quorum vnum fuit 
perpe-
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r - - „  r u t i g  e i n e n  g e w a l t i g e n  S t o ß  d e r  e h e m a l i g e n  
I" Glücksäligkeit empfunden e). Und wenn man 
schenr. die Wahrheit gestehen soll: so hat Livland nicht 
Johann immer den Schutz genossen, den eö sich bey der 
G "£«»**mctwrfun9 versprochen hatte» 
§. 7?. 
Nach Siecsmuyö Augusts^M.stbickte 
der Senat den Theodor Ztenkirvicz mit ei-
nem Schreiben an den Zaren, und meldete ihm, 
daß der König die Schuld der Natur bezahlt 
hatte, dennoch aber der Stillstand mit der Re? 
publik bestünde; sie würden die von dem Könige 
versprochenen Gesandten ehestens schicken, um 
eines beständigen Friedens wegen mit ihm zu 
handeln. Der Zar antwortete unter andern, 
er erwarte die Gesandtschaft mit Verlangen. In 
Litthauen würde er nichts feindliches anfangen: 
aber Livland könne er nicht in Ruhe lassen. 
Wäre es Litthauen aufrichtig um den Frieden 
zu ihun: so müste es sich um Livland weiter 
nicht bekümmern: er wolle dagegen Polock ab-
treun. In diesem Schreiben hat sich Irran 
zuerst einen Autokrator von ganz Rußland ge< 
nennet: welches die Lillhauer damals verschmer­
zet 
perpetua in eadem fenfentia permanfio, alterum 
vero priuati confilii quam publici major ratio. 
Ad fummum tarnen bono ac miti ingenio hic 
rex (fuit). Kojalowicz P. polt. lib. Vlli p. 495. 
I n  r e b u s  g e r e n d i s  t a r d u s ,  a t q u e  i d e o  C R A S T l .  
Nvs REX perfcomna appelJatus. 
0 Lengnich Geschichte der preuss. Lande, Th. II 
6, 4!9. 
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zct hoben/). In diesem Jahre war also Liv r 
land in einem traurigen Zustande. Die Rus ' 
seil turcbsireifelen das Land und übecen ha^cichenr. 
Gcwalikbaien aus. Die Polacken nahmen |td)^"nn 
deö Landes nicht an, welches doch ihrer Krone in 
einverleibet worden: sondern verfuhren biemci:®0'Vfltt 
len mit den LandeSeinwohnern eben lo hart, a!s 
öffentliche LandeSfeinde, Gegen das Ende dcö 
Jahres stand Riga eine Belagerung von den 
Russen aus, welche aber nur brey Tage wäh-
rete g). Nach Stegmimt> Augufts Tode 
wendeten sich die sammtlichen, adelichen und 
unadeltchen Einwohner des Herzogthums Liv-
la»d, an die litthautschen Ruthe, und (Meten 
ihre Roth vor. Ob mir gleich diese Urkunde 
nicht zu Gesicht gekommen: so kann man doch 
aus erwähnter Räche Antwort schließen,' was 
sie etwa verlanget haben. Man sieht nämlich 
daraus, daß durch die Einfalle der Russen, die 
Landleute im Rigischen, insonderheit Johann 
von Bredendack, Scrnbott von tVe|fcim 
und Gorthart Hering sehr gelitten Huben, 
Die Rache versprachen ihnen in dieser Absicht 
allen Schutz, und meldeten, daß sie an den 
Moiwoden zu Dörpat geschrieben Hätten, und 
an den Zaren Jemanden abschicken wollten, da-
mit der Stillstand gehalten, der zugefügte Scha-
den aber ersetzet würde. Die Livländer hatten über 
die Ausschweifung derBesatzungengeklaqet, tvet# 
che in Abwesenheit deö Administratoren Lhodkie? 
tote.; viel Unrecht auegeübet hatten« Die Räche 
befunden für gut, daß die Untersuchung dieser 
Be> 
/) Kojalo-wirz P. poft. lib. VIII p. 495 feq. 
F) Kurze Bescbreibunq S. 8 meiner Handschrift 
Samml. russ. Geschichte 2$. IX S. 287» 
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Beschwerden bis zur Wiederkunft des Adminls 
:>mj/ " stratoren verschoben, woferne aber ewige Kla-
ilu-iir. gen keinen Aufschub litten, von den Kastella-
?l!ünn uen vorgenommen werden sollte. Insonderheit 
J in war eS, oder wenigstens schien es eine Grau? 
Goibart jU seyn, daß man die armen Einwoh« 
ner, wenn sie vor den Verfolgungendes Fein« 
des flohen, und in den Schlössern ihre Sicher» 
heit suchten, nicht aufnehmen wollte. D'ke Rä-
che misbilligten dieses Verfahren, und gleich» 
wie sie die Einwohner zur Eintracht ermahnet 
len, also befohlen sie den Kriegsleuten nach-
drücklich, daß sie keine Gelegenheit zu ein he» 
mischen Mishälligkeiten geben, sondern einmu; 
thig für das gemeine Beste fechten, den Kastel-
länen in allen billigen Dingen gehorchen, keine 
Gewalt brauchen, fondern an Se. Magnificen; 
den Herren Administratoren Bericht erstatten, 
und feine Meynung erwarten feilten. DerAd-
ministrator hatte das Schloß Traiden der Rit­
terschaft eingeräumet, damit die Landgerichte 
davon unterhalten würden. Der Senat hatte es 
dem 6efatmten£Elcri)Brufen zugewandt, und die 
livländifchen Kastelläne hatten es ihm auf ein 
Schreiben des Senates übergeben. Die Gerichte 
waren alfo ohne Besoldung, und die Gerech-
tigfeit wurde nicht hurtig genug verwaltet. Der 
darüber entstandenen Klage abzuhelfen, verspra-
chen die litthauischen Räche, daß der Admini-
strator, welcher ehestens nach Livland kommen 
würde, an statt des Schlosses Traiden ein be­
quemeres und besseres der überdünifchen Land-
fchaft einräumen follte. Das wichtigste aber 
war, daß der Adel,! die^Städte und Einwohner 
verlanget«!» und dachen, alle alten und neuen 
Privi-
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Privilegien, welche von Nikolaus Radzivil .5 
herrühreten, imgleichen Die mcnCnfcbm Per; " 
trage in einem besonderen Briefe bestätiget febenr. 
und ihnen ausgeantwortet werden sollten. Hieri 
auf antworteten die litlhauischen Rathe, Sie, 111 
alle und jeder, sagetcn gut, und versprächen, G"barr 
daß sie alle Privilegien, welche der verstorbene 
König, Radzivil und Lhodkiervicz ertheilt 
hätten, genehmigen und halten wollten, sie 
glaubeten, und wollten sich bemühen, daß die 
polnischen ReichSrälhe eben dieses thun sollten; 
endlich versicherten sie, daß die vvendlfchcn 
Verträge nicht nur von beyden Senaten, jon« 
dem auch von dem künftigen Könige mit Hand 
und Siegel bestätiget, und den Livländern ein* 
gehändiget werden sollten. Diese Urkunde /;) 
ist zu Wilda am Bisten Christmonates d. I. 
von Bischof Valerian von TPtlöa i), tlifo/ 
laus Pac, Bischöfe von Kiow^), Ostaphius 
rvolls-
//) Sie steht in Cod. dipi. Polon. T. V n. CLXXI 
p. 29;. Die Coli, liuonica erwähnen dieser Ur­
kunde S. 41. tttemus und andere livländi» 
schk Eeschichtfthreiber wissen nichts davon. 
t) Sein völliger Name ist Valeria« prota^es 
iricj. Er stiftete das Iesuiterkollegium zu 
ALilda, und legete damit 1570 den Grund zu 
der hohen <&tyule, ans welcher mir die Theo­
logie, das geistliche Recht, die Philosophie und 
Philologie gelehret tvirix __ Heute zu Tage hat 
der Lischos Igna; Fürst Massalski sich um 
diese hohe Schule fehr verdient gemacht. Ko­
jalowicz P. poft. lib. VIII p. 491. iizepnicki 
T. II p. 182. 
k) Vlikolaus / ans dem Hanse Pac / starb 1580, 
Sein Vater war Hi Fokus, Woiwod von 
Pott» 
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T - 2 XVotlowic), Nikolaus Radzivil und Io-
gw dann Gorkowicz (wahrscheinlich ^hvdkle-
^wan° unter>chrieben. 
^oiann 
in §. 76. 
@inp«ri flatus giebt zwar Nachricht von einem 
am toten März zu Mttau aufgerichtetem Die# 
cesse, aber nicht von dessen Inhalt /)• 
§• 77» 
1573 Ich  habe tm 73 §. gefaoet, daßTott m» 
Christinonate Obcrpalen belagern ntoffeST Ee 
nahm einen Umweg überMarjama und Vellin, 
»frmurhlid) um sich mit Proviant zu versorgen» 
Zmeene Karchaunen ließ er den geraden Weg 
über Wiltensten gehen, aus welchem Schlosse 
der Zug des aroben Geschützes verstärket wer« 
den sollte. Doch jene kamen nicht weiter als 
bis Neuhof, fünf Meilen von Reval, in Weih-
nachten. Ehe man sichs verfah, brach der Zar 
mit achtzig taufend Mann vi) in Livland ein, 
nahm feinen Marsch über Narva und Wefen» 
Berg, und stand am 27sten Christmonates vor 
Witlensten. Niemand stellte sich den Feind 
so nahe vor« CEott wußte von nichts, t^anns 
Z^oye, Statthalter zu Wtttensten hatte zwar 
etwas 
Podlachien, und feine Mutter Alexandra, 
Prinzessin» von Holstein. Rztpnu-ki T ni 
p. '4?. Obgleich Kiow schon 1569 zu Polen ge­
schlagen worden, findet man ihn doch noch igt 
unter den litthauischen Rathen. 
t) Prodr. p. 31 §. XLIIX. 
m) Hiaruefpricht gar von zwepmal hundert tam 
send Mgim. 
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etwas davon vernommen, glaubete aber, eS 
wäre eine streifende Partey, welche auf 3 
Geschütz in Neuhof teuren sollte. In diesenschenr. 
Gedanken schickte Soye fast alle feine Kriegs^™"1 
knechte den Karthaunen entgegen, sechs Meilen 
weit; daß er also nur yo bewehrte KriegsleuteGvthar» 
übrig behielt, tiebstf 00 schlechtenBanren, welche 
ihre Zuflucht nach dem Schlosse genommen hau 
ten. Indem die Hauptarmee vor erwähntem 
Schlosse stand, schickte sie streifende Pcirteyen 
in Harrien und Järwen aus, welche tödteten, 
plünderten, und gefangen nahmen, was sie fun» 
den. Es war eben die Zeit zwischen Weihnach-
ten und Neujahr, worinn gute Freunde ein« 
ander besuchten, die Damen die besten Kleider 
und den köstlichsten Schmuck mit sich hatten, und 
sicher, fröhlich und guter Dinge waren. Ohne 
die Erschlagenen wurde eine große Menae jtin« 
ger und alter Leute von Russen und Tatarn in 
die Gefangenschaft hinweggeführet. Am isten 
Jänner 1573 um Glockzwey nach Mittage, er-
obcrten die Russm das Schloß mit Sturm. 
Darzu trug des Statthalters Mistrauen vieles 
bcn, welcher sich an Würfeln erinnerte, und des-
halben, weil er ichwach an schwediscyen Knech-
ten war, und überdieß gewarnet worden, $00 
deutsche Retter, welche Tott nach Neuhof ge-
schickt hatte, nicht in das Schloß aunteymet, 
wollte. In Wittensten tnuste alles über die 
Klinge fpnngen. Kein Stand, ketn Alter 
kein Geschlecht ward verschonet. Emtge Bau­
ren retteten ihr Leben dadurch, daß sie tu CieGe-
fängntsse krochen und vorgaben, sie wären Her-
gog tllagnu» Unterthanen und von den Schwes 
den gefangen. Hanns und viele andere 
wurden 
i6o Livlandische Jahrbücher. 
wurden an einem Spieße gebraten, S^weden, 
5?wi- Deutsche und Esthen. Von hier aus schrieb der 
fcvenr .  Zar  den b i t te rn  Bnesanden Kön ig  V0 'Schwei  
^dann &en' welcher nunmehr gedruckt und in aller Men» 
in schen Händen ist »)• Er theilte hierauf sein Heer 
«otbart jn x,rey Raufen. Den einen schickte er nach 
Karkuö, weiches erobert, und dem Herzoge 
illacjnua eingegeben ward. Den anderen 
fch«ckle er nach der Mick, um dieselbe zu ver-
Heeren, und die Häuser Hobfal, lobe und Leal 
zu überrumpeln. Allein Tott suchte die Russen 
auf, und erreichte sie am 2zsten Jänner nicht 
weit von tobe. Er schickte seinen Vortrab vor« 
aus, welcher aus Livländern bestand, und sich 
zwar durch den Feind durchschlug, hernach aber 
die Flucht ergriff, und nach Reval, Pernau, 
Vickel, lobe entkam, allenthalben aber aus-
fpcengete, die Schweden hätten eine Niederlage 
erlitten. Torr hatte nicht mehr übrig, denn 
6OQ Pferde und tausend Knechte. Mit diesen 
griff er den 16000 Mann starken Feind an, bei 
siegele ihn, tödtete 7000, zwang den Rest, 
die Flucht zu ergreifen und pgete ihm tausend 
mit Lebensmittel und Raub beladene Schlitten 
ab. Torr hatte zwar manchen braven Mann 
eingebüßt, kam aber triumphirend nach Reval 
zurück, indem et viele Fahnen und Geschütz er; 
beutet hatte. Mit dem dritten Haufen und 
dem ansehnlichsten TheiledeS groben Geschützes 
ging der Zar nach Rußland zurück, und stand 
damit 
«) St. Petersl'. Journal B. IV S. 396—345. 
A14-427. Damm meldet ev, er wolle wider 
Livland feine Angriffe fo lange fortlege», vis 
es Gott in feine Hände geben würde.' 
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damit eine Zeitlang bey Neugard. Im August 
kamen 5OOO Schotten, die tHotnay geworben 3roil 3 
Halle, aus Schweden zu Rcval an. So lange f»enr. 
das Geld, welches sie in Schweden empfangen 
hatten, währcte, beobachteten sie eine strenge in 
Mannszucht: als sie aber solches verzehret Hot» ®ot|>art 
ten, und Mangel litten, führeten sie sich ärger 
auf, als Feinde, hielten Reval gleichsam ein-
gesperret, und plünderten, wen und wo sie 
konnten. Tott sah sich am 8?en WeinmonateS 
genvihiget, mit den Hofleuten ein Geding ein­
zugehen, und ihnen die Schlösser Habsal, Leak 
und Lode, nebst ihren Zubehörungcn eiuzuräu-
mm, mit dem Bedinge, wenn sie ihren ver­
dienten Sold auf Johannis 1574 nicht bekä­
men, daß sie berechtiget seyu sollten, diese Pfäns 
der einem christlichen Herren zu überlassen, nuc 
nicht dem Zaren, oder dem Herzog Magnus 0). 
8» 78» 
Der Winter dieses Jahres war äußerer-
deutlich strenge. Am Donnerstage vor Pfingsten« 
das war den ?ten May, kamen Leute über Eis 
«US 
•) Chytraeus p. m. 684. Russow Bl. 79—83^ 
Henning Bl. 54 f. Hiärne B. VI 0.640-^ 
648. Loccenins Hift, fuee. üb. VII p. m. Z8A. 
Dufendorf S. 415 ff. Schefferi Memorab. 
p. 103. Reich S. 309 f. Salin Th. M S.H 
S. Z2.33. 37. 39. Eö waren eigentlich 3000 
Schotten und 2000 Engländer, wurden aber 
in Livland ©chotteu genennet. Dem guten 
2\uffötü habe» ihre Feldprediger viele Sorge 
gemacht daß sie nicht einige von seiner Heerde 
auf fremde Weide führen mögten. 
Liv!.Iqhrb,2,Th.?.Absch. i 
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auS Schweden zu Reval au. Am Pfinqsttaqe, 
gJj5 das ist den ioten May, war die Rhede soweit 
fcbenr. mit Eis bedeckt, daß man es von Thürmen 
^lobann un^' Wällen nicht übersehen konnte. Die Schiffe 
m aus Deutschland liefen zuRogö ein; die Sckif-
Kocharl^x gingen zu Lande nach Reval und ihre Schiffe 
konnten nicht eher, als nach Pfingsten gen Re­
val kommen p). 
§. 79. 
Am Sonntage Judikate, das ist den i2ten 
April, hielt der vermeynte König Magnus, 
welcher den Zaren auf feinem livländischenZuge 
beqleitet hatte, mit der russischen Prinzessin» 
Maria, zu Neuggrd Beylager q), 
§. 80. 
Heinrich von Valois, des Königes von 
Frankreich, Rarls IX Bruder, ward den 
igten May zum Könige von Aolen erwählt, i 
und 
p) Russow Bl. 82 b. 
<?) Russow Bl. 82 b. Cbytraeus p. m. 68+. des­
sen Genealogie dieser Prinzessinn von der hüb-
nerischen ganz abgeht. Henning Bl. 55. 
Nienstedt S. 77 insonderheit aber Daniel, 
Prinz vonBucchau, in seinem Buche, Mofco-
uiae Ortus et Progreffue, Guben 1681 ia p 222— 
325. Da dieser Mann, als kaiserlicher Abge-
sandtet1 nicht lange hernach, nämlich 1576 in 
Rußland gewesen, so kann man ihm wohl am 
besten trauen. Dieser bezeuget, daß YPolo; 
dimer, der Vater der Prinzessin,,, ein Vetter, 
pitruells, des Zaren gewesen, und daß ein 
deutscher Prediger das Brautpaar eingesegnet 
habe. Er saget aber nicht, ob es Schroffer 
«der Boccor»! g?!?ese.i ftp. 
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und am cijleti Hornung 1574 zu Krakow ge?T. 57 3 
krönet. Er muste versprechen, eine Flotte zu 
bauen, und damit entweder die narvische Schis» Iwan 
fahrt zu verhindern, oder diesen Hafen, zum 3obontt 
Besten des polnischen Reiches, einzunehmen r), Goihart 
Eben dieser Fahrt, und der übrigen livländi, 
schen Sachen wegen, traten die schwedischen 
mit den kaiserlichen Ministern in Polen zufam» 
mm. Auch brauchte Johann III den Bischof 
von Osnabrück in dieser Sache. Eö war aber 
alles vergebens s). 
§ .  8 i .  
Nachdem die Schweden Wesenberg und 1574 
Tolöburg im Jahre 1574 vergeblich belagert 
hatten, machelen sie Wirland, Järwen und 
das Stift Dörpat mit brennen und plündern 
so kahl, daß welchen zufolge, weder Hund noch ; 
Katze übrig blieb ?). Am iZren Brachmona« j 
tes marfchireten, die in schwedischen Diensten 
stehenden livländischen Hofleute nach Vellm und 
Oberpalen, um eine Reiterzehrung zu holen. 
Sie verbrannten etliche Dörfer, schlugen viele 
Bauren todt, zündeten den Flecken Oberpalen 
an, und nahmen Dierericb Farensbach von 
Heimern , des vermeymen Königes Magnus 
Hofrath, und andere mehr von dieses Prinzen 
i 2 Hof# 
r) Henning Bl. 55 f. Atidv. Maximil Fredvo 
Gefta populi Poloni fub Henrico Vahßo, Polo» 
norum, poftea vero Galliae rege. Dantifei lüZ? 
in 4. p. 58. 103. 
0 Dalin Th. III SS. II S. ZZ. f. 
0 Russow Bl. 83—85. Henning Bl. 56. 
pufendorfS. 417. Dali» Th. Iii <5. 39 f. 
Reich S. ziz. 
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T Hofgesinde, gefangen v). Mit ihrer gewach? 
F>c in-ten Beute gingen sie nach ihren Quartieren in 
r'idi der Wick, wo sie aber von Russen und Tatarn 
^cdann einen unangenehmen Besuch erhielten, die ihnen 
in den größten Thei! des Raubes wieder abnahmen. 
GothartDie Feinde feyerten auch sonst nicht, thaken in 
Harrien großen Schaden, und führeten den 
Landrath Bartholomaus Taube aus seinem 
Hose Sage nach Moskow, wo er am Spieße 
gebraten worden .*•). 
§. 82. 
Im Sommer d. I. segelte eine ganze tu; 
bische Kauffahrrcyflotte Rcval vorbey nach 
Narva. Jn Rcval bildete man sich ein, cS 
wäre eine Krieqefiotte, welche Narva erobern 
sollte j). Als diese Kauffahrer aus Narva 
mit allerley Maaren, insonderheit theuren Pel. 
tereyen, zurückkamen, eroberten die schwedi» 
schen Scbiffe secbzehen lübische, und nölhigten 
die übrigen, nach Narva umzukehren z). Abcc 
die schwedische Flotte litt auf der narvischen 
Rhede großen Schaden. Sie wollte den Ruf; 
fcn die Zufuhr zur See abschneiden, ward aber 
durch emen gräulichen Sturm zerstreuet, wel­
cher das Admiralfchiff selbst an die feindlichen 
Küsten warf. Die narvifche Schiffahrt beküm-
mer te  den Kon ig  von Schweden.  E r  wol l te  
fie durch Versenkungen unbrauchbar machen. 
Dieser 
f) Russow Bl. 86 a. Henning Bl. 56 a. Reich 
S. 315. 
«•) Russow Bl. 85 b. 
f) Russow Bl. 86 a. 
z) Russow Bl. S6 b» 
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Dieser Anschlag ward nicht ausgeführt, weil t 
die Kosten den Vortheil überstiegen. Er lag dem in« 
Kaiser, dem König von Spanien, und demrick 
Statthalter in den Niederlanden an, ihre Unter-
lhanen von diesem Handel, so lange der Krieg m 
mir Rußland dauerte, abzuhalten. Den Koi®01^1 
nifl von Dännemark ersuchte er, nur diesen 
Sommer über, sich solches gefallen zu lassen. 
Jedoch alle seine Mühe in dieser Sache war 
vergeblich «). 
§. 83> 
Im Herbsie dieses Jahres schickte der öse« 
tische Statthalter Rlaus von Ungern, einige 
Kommissäre nach Padis, um mit der schwedi­
schen Regierung in Unterredung über Dinge, 
welche die Wohlfahrt des Landes und der Stadt 
Reval beträfen, zu treten. Es begaben sich 
also Iwl Horn und Hanns Derendsen von 
wegen der Regierung und zweene revalische 
Rachmänner, Peter tlloüer mit) Heinrich 
ß,ubr, dahin. Diesen eröffnete Johann Uex-
füll von Menzen: er wäre in Dännemark qe-
weftn, und dort mit einem schwedischen Ge? 
sandten in Unterredung gewesen; der König 
hätte den Gesandten befraget, wie eö mit dem 
Kriege in Livland stehe, man hätte vernommen, 
daß die Schweden ein Haus nach dem anderen 
verlören, wenn dem Könige von Schweden da» 
mit gedienet wäre, wollte er auf seine eigene 
Kosten eine Botschaft an den Zaren abfertigen, 
i 3 und 
<0 Dalin Th. Iii 3. II S. 46. Russow Bl. 87 b. 
Hiänie B. vi ©. 654. Anton pflüg, ein 
meißnischer Edelmann, ward von ven Russen 
gefangen und zu Narva gehenkt. 
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s und einen Frieden bewirken; der schwedische 
jf,*jn5 Minister hätte dem Könige nicht gedanket, ja 
eich nicht einmal geantwortet, worüber er sehr un« 
sodann willig geworden wäre. Uexküll rieth ihnen hier-
in bey, sie mögten ehestens an den König von 
Evthart Dännemark schreiben, auf daß er Frieden oder 
Stillstand mit dem Zaren vermittelte; denn der 
dänische Monarch hätte mit dem Zaren einen ewi« 
gen Frieden geschlossen, und darinn dieses erhol« 
ten, daß er nicht nur das, was er in Livland inne 
hätte, sondern auch das, was er noch in seine Ge« 
walt bekommen würde, behalten sollte b~). So« 
wohl der König von Dännemark, als auch der rö» 
mische Kaiser, beneideten es, daß Schweden sich 
in Livland ausbreitete. Es gingen daher geheime 
Briefe von ihnen an den Zaren, daß sie ohne 
Vergeltung den Schweden ihre Besitztümer 
in Livland entreißen wollten. Die Abschriften 
dieser Briese fielen dem Pont de la Gardie 
in die Hände; dem der König, nachdem"Tott 
am Ende des Aprils, weil er alt und Unglück« 
lich wider die Russen war, seinen Abschied er-
halten, die Regierung und das Kriegswesen in 
Livland anvertrauet hatte c). Aus diesen Brie­
fen, welche der Feldherr dem Könige zuschickte, 
ersah man die Quelle des Verfahrens der liv-
ländischen Hofleute, daß sie sich, wie oben ge­
dacht, Habsal, Leal und Lode verpfänden las« 
feit. Diese Leute blieben größtemheils eben so 
unruhig. 
*) Russow Bl. 87 f. Hiarne B. VI @. 654— 
656. 
t) Oernhiehn Vita P. de la Gardie p. 112. 113. 
Tott blieb aber Reichsrath. Dali», Th. III 
23.116.59. 
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unruhig. Am soften WeinmonateS kamen die x _ 
Waaren, welche man, wie gedacht, ben ht; J \ 
beckern genommen hatte, zu Reval an. Man n* 
wollte die Hofleute hiermit befriedigen, und 
die ihnen verpfändeten Schlösser retten. Doch JOmnn 
die meisten wollten, weil sie nicht zureicheten, Gochart 
die Waaren statt baarer Bezahlung nicht an» 
nehmen, sondern dachten darauf, wie sie die 
Schlösser einem anderen Herren in die Hände 
spielen mögten. Nur sechs Rittmeister und 
wenige Hofleute ließen sich befriedigen und blie« 
ben den Schweden getreu: wodurch eine große 
Zwistigkeit und Trennung unter den Hofleuten 
entstand. «Sans tvachrmeister richtete nun 
eine eigene Fahne von diesen Hofleuten auf, wo» 
bey Harrwich Ledebur Lieutenant, und illo; 
riy VDrangel von Ittefer, Fähnrich ward: 
welche sich den ganzen Krieg über wohl verhal» 
len, und nebst den schwedischen Hofleuten um 
Livland verdient gemacht haben </). 
§. 84« 
Bey allen solchen Umständen bemerkele 
jfobctnn III, daß er sich auf Niemanden ver-
lassen dürfte. Um so mehr wünschete er, einen 
Frieden mit Rußland zu treffen. Er hatte am 
29sten März d. I. an den König von Polen, 
um eine Verbindung wider diesen Feind, und 
am folgenden Tage an Radzivil und Chodkie» 
rvicz in gleicher Absicht geschrieben. Es kam 
gar eine polnische Gesandtschaft nach Stockholm, 
welche sich ziemlich geneigt zu dieser Verbindung 
L 4 erklä-
d) Russow Bl. 88 <t. Hiärne B. VI S. 657. 
Rnu) S. 317—31?. 
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y  . . .  erk lä re te :  A l le in  He inr ich  von Va lo is  ent fe rn te  
gwi- sich, auf die erste Nachricht von feines Bruders 
schenr. Tode, am i&ten Brachmonateö aus Polen, 
Icbann um sich der französischen Krone zu versichern e). 
in 
Cvtbart §, 
In diesem Jahre ließ sich ein Seeräuber, 
tüimEmbccE1, in der Düna sehen, welchen die 
Rigischen am 9ten Herbstmonates angriffen, 
und nach erobertem Schiffe über Bord würfen. 
Am 15teti ebendesselben Monates, übergab die 
litchauische Besichung das Blockhaus den Ri-
zischen, welche es den folgenden Tag in die 
Asche legeten/). 
§. 86. 
£575 Man hat te  lange bemerket ,  daß der  dan i -
sche Statthalter auf Oese! die mißvergnügeten 
livländtfchen Hofleute in ihrem Unwillen wider 
Schweden s tä rkere .  Am i 2 ten  Jänner  1575 
schloß jener mit diesen zu Habsal einen Vertrag, 
worin» er ihnen versprach, auf Johannis acht-
zig tausend Goidgulven zu bezahlen, und einen 
St i l l s tand mi t  den Russen zu  verschaf fen :  wo-
gegen sie ihm die drei) verpfändeten Schlösscr 
übergaben, und in dünische Dienste traten g). 
Doch 
0 Penning Bl. 56 a. Thnatt. lib. LV11I p m. I. 
Freäro p. 143 fcq. Dalin £(). IIJ B. II S. 47. 
/) Henning Bl. 56 b. Hiarne B. VI S. 656. 
Reinoldi Hiidmßeinü Res polonicae, Francof. ad 
M 1672 in Fol. p. 70 b Die Rigischen nah­
men das Blockhaus mit Gewalt ein : womit 
die litthauischen Stande gar nicht zufrieden 
waren. 
g) Russow BL 88 b. Henning B. 56 b. 
Hißvm B. Vi S. 659 f. Reich 6. 3x8 f. 
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Doch diese Verräthcr wurden wider ihre Ab-
ficht belehnet. Als der Zahltag vorhanden war, gJ7 
schrieb der Statthalter, sie mögten sich zu fofnr.  
2lrensburg einfinden und das versprochene Geld 
empfangen: welches sie sich unqerne gefallenen"" 
lassen musten. Zu gleicher Zeit meldete er den Gvlhart 
RcvaUschen, wenn Jemand von den Hofleuren 
etwas zu fodern hätte, mögte er sich gegen das 
Ziel zu Arensburg zeigen. Also rechnete der 
Statthalter den Hofleuten nicht nur das, was 
sie im Burglager an Futter und Mahl empfan-
gen, oder erzwungen hatten, welches sie doch 
bey den schwedischen Diensten ohne Entgeld ge-
tieften, sondern auch was sie den Bürgern zu 
Reval schuldig waren, ab. Mancher, der 
viele hundert Thaler zu bekommen vermcyntc, 
reichte kaum mit der Besoldung zu. Viele, 
welche in schwedischen Diensten etliche Pferde 
gehalten hatten, musten nun zu Fuß gehen. 
Die Reue kam zu fpälh. Uberdieß hatten sie 
ihren guten Namen verloren fr). Mit diesen 
dreyen Schlossern büßten die Schweden die 
ganze Wiek ein, bloß eines versessenen Ziels 
halben. Johann III ließ bey Friederich II 
nicht denn einmal anhalten, daß er, weil diese 
Unternehmung dem stettinischen Frieden zuwider 
liefe, entweder die Häuser ihm wieder einräu­
men , oder eine Wiederlage geben sollte. Ader 
man war om dänischen Hofe hierbey taub und 
stumm. Wenigstens wollte Friederich keinen 
Ländertausch eingehen, sondern höchstens gegen 
i 5 das 
h) Russow B!. 90 a. Hidvne2?. VI©.660 f. 
Reich S. 321. 
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. ^ das ganze schwedische Livland eine Anfoderung 
g4 von 45000 Thalern fahren lassen /). 
swenr. 
Iwan §. 87» 
V Die Kastelläne im polnischen Livlande 
®0|6flrtfchi(ften einen Schreiber an die Stadt Reval, 
und suchten sie zu bewegen, sich der Krone Po-
len zu unterwerfen, mit der Verheißung, sie 
wollten es dahin bringen, daß sie, nebst Polen 
und Likthauen, in den mit Rußland getroffenen 
Stillstand mit begriffen würden. Ehe man sich 
in Reval einer Antwort halben vereinigen konnte, 
näherten sich die Russen, welche sich bey Wesen» 
berg versammlet hatten, und von bannen Reval 
vorbey durch die Wirf nach Defel, und aledann zu» 
rück, nach Pernau, Salis, Pürkel, Burtmck, 
Ruyen, Ernics und Heimet zogen, alles mit 
Raub, Mord und Brand erfüllten, über? 
dieß aber viele tausend Menschen hmwegfüh-
reien £)• 
§. 88. 
In diesem Jahre residirete König VCiat 
t$nuß zu Oberpalen, und versuchte, theilß in 
der Güte theils mit Gewalt, sein neues Reich 
zu befestigen /)• Er eroberte Salis zweymal 
nacheinander?«). Am 9ten des HeumonaleS 
muste sich Pernau, welches damals den Polen 
gehö-
0 Hiarne B. VI 65i. Salin Th. III B. II 
©• Zy« 54- Oernb. V. P. de la Gardie, p. 113. 
k) Russow Bl. 88 f. Henning Bl. 56 b. Hei-
dtnft. p. 70 b. Hiarne B. VI ©, 661 ff. 
Reich S. 320 f. 
/) Russow Bl. 89 b. Reich S. 321. 
«) Russow 25t. 89 b. Reich 321. 
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gehörete, den Russen ergeben n). Aus Furcht 
gingen die Schlösser Helmet, Ermes, Purkel oJj= 
und Ruyen an den König Magnus über. r»mr. 
Das letzte nahm Chodklervicz im Herbste wie.-A"^ 
der ein. Mit den übrigen wollte es ihnen J IIJ 
Nicht gelingen 0). Gochart 
§. 89» 
Der König in Schweden belehnete am 
loten Brachmonates den Herzog Magnus 
von Sachsen mit der Vogtey Soneburg auf 
Oesel. Bald darauf nahm er solche in Besitz» 
Er fuhr aledenn nach der Insel Mone, welche 
von Alters her zu Soneburg gehöret hatte* 
Er fand daselbst den dänischen Statthalter, 
welcher behaupten wollte, sie gehörete nach dem 
Schlosse Arensburg, nahm ihn gefangen, ließ 
ihn aber wieder loS. Dieses alles empfand dec 
König von Dännemark, der einen alten Groll 
wider den ungezogenen Prinzen hatte, sehr übel, 
und verlangte seine Auslieferung. Kaum hatte 
iVJngnus den Rücken gekehret: so übemmv 
pelte der Statthalter Soneburg, und versuchte 
zugleich, sich mehrerer Detter zu bemeistern. 
Unter andern verlangte er auf der Tagefahrt 
zu Padis, diese Abtey. Solches nahm Io» 
Hann III an seiner Seite wieder übel auf, und L 
führete beym dänischen Hofe große Beschwer? 
den. Man ernannte von Heyden Seiten Kom, 4 
missäre, 
7J) Russow Bl. 90 b. Henning Bl. 56 b. 
Nyenstedt S. 77. Heidensteii, p. 70 b. 
p. 71 a. p. 73 a. p. 74 b. p. 76 a. b. Reich 
S. 322. SDalin Th. HI B. 11 ©• 53« 
e) Russow Bl. 91. 92. Henning Bl. 57 a. 
Reich 6.323. 324. 
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j miffärc, welche zwisch?n Ulfsbeck und Knared 
zusammentraten» .Aöer diese Tageleistung hatte 
schenr. keine andere Wirkung, als eine Berichtigung 
^cc Gränze. Im übrigen blieb eS beym Frie« 
den; denn beyde Herren waren des Krieges 
Gochart überdrüßig, und mit Rußlands Aufführung 
misvergnügt/?). 
§. 90. 
Die Tageleistung, welche am isten Herbst-
»nonates zu PadiS, zwischen dänischen und 
schwedischen Kommissären vorging, ward den« 
Revalischen zu einem Fallstrick. 2U<we »on 
Ungern rühmte die Gnade seines Herren so 
sehr, daß die Stadt, welche den Kriegsunru-
Hat gerne entnommen seyn wollte, und sah, daß 
Johann III mehr um Einführung der fatho# 
Ixsthen Religion, als um Vertheidigung seiner 
Unterthanen bekümmert, sich verleiten ließ, 
nicht nur an den König von Dännemark, fotu 
der» auch an den römischen Kaiser und andere 
Potentaten zu schreiben; welches ihr die Un­
gnade des Königes von Schweden zuzog /?)• 
Am 2osten Weinmonates schrieb Kaiser iTJa; 
ximilmn II an Johann III, er mögte sich der 
Stadt Riga annehmen r)» §. 91. 
/>) Die Händel zwischen dem Herzoge Magnus 
und dem Statthalter hinderten, daß dieser, fei-
«em Versprechen nach, Pernau entsetzen konnte. 
Russow Bl. 91 a. Henning Bl. 57 a. Reich 
E. Z22 —324. Otrnh. in Vita P. de la Gadit 
p. 114 erzahlt dieses ein Jahr zu späth. 
q) Russow Bl. 91 a. 
y) Liuoniva Fafc. Iii p. iZl Beyl. N. Dieses 
Schreiben nebst dem verbrannten Blockhause 
beweisen, daß die Stadt nach manches Beden-
km wider Polen und Litthauen gehabt. 
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§* ' I *  1^76 
Der letzte Monat des Jahres 157? Halles/. 
Polen zweene Könige gegeben. Der Kaiser,?hau 
tHtiFimtltan II, ward am i2ten, und der2.*™ 
Fürst von Siebenbürgen am 141m Christmo- u?"" 
nateg erwählet. Vermuthlich bewog diese Tonart 
wichtige Sache den Kaiser, eine Gesandtschaft 
an den Zaren zu schicken: wobey aber auch die 
Livländer in Betrachtung gekommen seyn mögen» 
Denn ich habe vorher erwähnt, daß man 
schon 1570 zu Stettin beschlossen, eine Gesandte 
schaft nach Moökow abgehen zu lassen. Sie 
bestand aus dem deutschen Ordensritter, 30S 
Hann Roben;! von Prosseg und Mossa, wel« 
cher am kaiserlichen Hose die wichtigsten Ehren« 
stellen bekleidet hat /); und Daniel Prinzen, 
Areyherren von Bucchau, auf Falkenau und 
Krossen, kaiserlichem Kammerrathe, Pfalzgra-
fen und Beysitzer des Appellationsgerichtes zu 
Prag. Diese Herren langete» im November 
1575 zu Wilda an, und gingen über Orsha, 
Smolensk und Drogobusk nach Mosaisk, 
zwey bis drey Meilen von Moökow; auf 
welcher Reise sie in Rußland wie Gefangene 
gehalten wurden, und an den Kaiser weder 
Briefe noch Bethen schicken durften. An dem 
lehren Orte hatten sie Vortritt Hey dem Zaren, 
und ihr Gewerbe daurete nicht lange, indem 
sie am achten Tage nach ihrer Ankunft, schon 
die Rückreise antraten. Robenzl reisete durch. 
Litchanen und Prinz durch Livland, wo diesee 
zu Dörpat bis in den May 1576 auf die zari« 
|chen Gesandten, Sachar Irvanowitsck Su-
horski, und den Leganonssekretar, Andreas 
s) Gauhens Adelslexicon Th. IS. 78Z. 
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$ „ 6 Arcihason?, warten muste. Mit denselben 
S s e- 9'1,9 er durch Liv - und Kurland, wo Suhorski 
phan eine schwere Krankheit ausstand, Preussen, 
Iwan Pommern, Brandenburg, Lausitz und Böh, 
in"" men nach Regensburg, wo der Kaiser damals 
Goldart einen Reichstag hielt. Prinz hat diese seine 
Reise selbst beschrieben ?)• Von dem Gegen» 
stände der Gesandtschaft redet er also: „Es 
„waren wichtige Ursachen, warum der hochsä# 
„lige Kaiser Maximilian sich vornahm, eine 
„Gesandtschaft an den Großfürsten von Mos# 
„kow abgehen zu lassen; welche alle auf den 
„Nutzen der ganzen Christenheit abzieleten» 
- „ Der Stillstand, welchen der Zar mit den 
„Litlhauern auf etliche Jahre gemacht hatte, 
„ging damals zum Ende. Weil sie sich nun 
„fürchteten, daß er, wenn solcher Snllstand 
„abgelaufen wäre, vornehmlich im zweyten 
„Zwischenreiche, nach dem Tode des Königes 
„Siegmund Augusts von Polen und der Ab# 
„ re«se des französischen Prinzen, etwas Feind# 
„säliges wider sie unternehmen würde, und 
„gar wohl wußten, wie hoch er den allerdurch# 
„ lauchtigsten Kaiser schätzte: so Kathen sie durch 
„ihre Abgesandten oft, er mögre, nach seiner 
„Gesinnung gegen die ganze Christenheit, sich 
„dieses in den größten Gefahren schwebenden 
„Landes annehmen, und einen längeren Frie# 
„den vermitteln. Auch bekriegete der Zar da# 
„malS Livland, dessen Einwohner den römi# 
„fchen Kaiser, weil sie keine andere Zuflucht 
„halten, in vielen Briefen um Hülse anflehe-
„ten. 
t) Iii einem SSuchfeiit: Mofcouiae Ortue et Pro* 
greflus. Gubenae 16S1 in 12, 
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»ten. Wie einige dem hochsäligen Herren sol- - 6 
»cheS vergolten haben, welche dermaleinst ihre 6,/s 
»eigene Aufführung bestrafen wird, ist ihr nicht p d a n 
„nöthig zu sagen.« Ich habe schon angefüh; lro6^ 
ret, daß dieser Prinz sich in diesem Jahre zu in 
Dörpat aufgehalten hat. Nachdem er vorher, G»ld«n 
nach der damals gemeinen Meynung, gesaget 
hatte, daß Dörpat sich aus Furcht und aufZure-
den der bischöflichen Räche, den Russen zu frühe 
ergeben hätte; fährt er also fort: „Diese 
„Stadt, die am Flusse Emmbeck lieget, und 
„zwar nicht so sehr befestiget, aber in einer sehr 
„angenehmen Gegend befindlich, auch mit vie« 
„len prachtigen Gebäuden versehen ist, bewoh? 
»>net, weil die alten Einwohner entweder ver? 
„jaget, oder anderswohin geführet worden, 
„itzt, ich weis nicht was für ein gemeiner russi« 
„scher und scythischer Pöbel, da unterdessen so 
„wohl die gemeinen als Privatgebaude nach 
„und nach zerfallen." Dieses ist diejenige Ge­
sandtschaft, deren Reich t) aber etwas zu früh 
erwähnet, und davon meldet, daß die russischen 
Gesandten, wovon Suhorski zu Tuckum, von 
einer schweren Krankheit überfallen, und daher 
lange aufgehalten worden x), dem römischen 
Kaiser zur polnischen Krone Glück gewünschet, 
und 
») S. 324 f« 
*•) Dali,, giebt vor, die russischen Gesandten 
waren von Schweden aufgehalten worden. 
Th. III B. II S. 56. Hiärne trifft es besser, 
wenn er B. Vi S. 672 also schreibet: „Den 
„ gölten May 1576 schrieben zweene des Stui# 
„ feretn«j;imilianif egaten (es war aber nur ei: 
„ ner), die aus der Moskow kommen waren, aus 
„Riga an die Revalischen, daß sie mit höchstem 
„Fleiß 
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6 und ihm gemeldet hätten, der Zar wäre willig, 
^ J mit dem Kaiser in Friede und Freundschaft zu 
pkan leben, und »hm ein Theil LwlandeS abzutreten» 
Iwan 
Sodann §. 92. 
©otOfltt Am 27sten Jänner fielet, Gcoo Russen 
und Tatarn in die W>ck eilt, und bemächtigten 
sich, der treulosen Besatzung wegen der Schlös­
ser Lode, Leal und Vickel. Am ?ten Hornung 
kamen sie vor Habsal, welches sich am ieteti 
ohne Roth ergab, indem es an nichts Mangel 
hatte. Keiner wollte Schuld Huben, und einet 
schob sie auf den andern Der dänische Statt* 
Halter fOdette die Schlösser von den Russen 
wieder, weil sie seinem Herren gehöreten, er-
hielt aber von dem Feldherren NAkira Roma» 
nowitfcb, diese Antwort: er hätte nicht ge# 
wüßt, daß die Schlösser, welche dem Könige 
von Schweden, seines Zaren Feinde, gehöret hät-
ten, unter dänischer Bothmässigkeit wären; über« 
tief? hätte der Statthalter die Feindsäliqkeiten 
angefan; 
„ Fleiß in der Moökow um einen Stillstand 
„für die Stadt Reval gehandelt hatten, aber 
„(ihn) nicht erhalten können. Doch hätte sich 
„der Großfürst endlich fo weit ausgelassen, so 
„ferne die Revalischen still hielten, wollte er 
„ auch still halten; wie lange aber, wurde nicht 
y erwähnet. S. Hiärne B. vi S. 668. Hcns 
ftitig Bl. 57 b., welcher sie auch zu früh mefc 
dct. Gau; richtig aber redet hiervon Russorv, 
»viewohl mit wenig Worten Bl. 93 a. Auf der 
Rückreise hätte man diese Gesandten von schwer 
discher Seite gerne aufgefangen; aber ehe die-
ser Anschlag ausgeführet werden konnte, ka> 
men sie bey gelindem Wetter glücklich zu Per# 
llUtl Oll« OiYti/j. Vita f. de la Gardie p, 117. 
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angefangen. Womit tYhfrfa ohne Zweifel auf 
den Entsatz zielte, welchen Ungevn den Per 
ticuccn verheißen halte. Um eben die Zeil ward ® an 
Oesel von diesen Femden verheeret. Es blie- Iwan 
ben aber etliche Edclleute bey den Russen in der 
W>ck, andere begaben sich nach Moekow, und Gothart 
schadeten Livland mit Rath und That: weil sie 
ihrer leichtsinnigen Treulosigkeit wegen, weder 
bey den Dänen, noch bey den Schweden, ge« 
duldet wurden. Ixlaus von Ungern ganz er# 
grimmet, verfolget? diese Verrälher, so viel er 
nur konnte. Etwa im April oder May krach# 
tele er Habsal ;u überrumpeln, welches er zwar 
nicht eroberte, aber doch einige fing und nach 
Dännemark schickte. Um Martini, oder ei­
gentlich am 2ten Weinmonates, nahm der KöZ 
nig Magnus Lenisal gänzlich einj). 
§. 93. 
Da die Russen mit der Wick fertig waren, 
kamen sie nach Harrien und belagerten am igten 
Hornung, das Haus Padis. Kaum hatten 
sie es einen Tag beschossen, als der schwedische 
Befehlshaber, Hanns von Oldenborch, es 
am soften übergab. Harrien ward dermalen 
von Pferden und Ochsen entblößt, daß der 
Bauer sich, statt derselben, der etwa übrigen 
Kühe bedienen muste. Am 29sten April bela-
gerten 
y) Russow Bl. 92. 93- 94 b. Henning f&l 58 b. 
Oernh. 1. c. p. 114. S)fllill IH B« II ©. 5 j. 
Man findet in den Gel.Beptr. zn den riqische» 
Anzeigen 1767, S. 46—48 / zweene Briefe, 
welche das Misvergnügen des Koniges in Dan-
nemark wider den Zaren beweisen. 
LivI.Iahrd.-.Th.i.Absch. M 
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j - 6 gerteti die Schweden Padis bis Himmelfahrt; 
Sr e- da sie die Belagerung aufheben musien. Die 
vhan Belagerer hatten bisher vom Raube gelebct; 
^aflnn„rocü aber in der umliegenden Gegend nichts 
in mehr zu rauben war, und die Feldköche ohne 
<Sot&ßrt<£Cjfl£|ung nichts mehr bringen wollten, musten 
sie das Haus in russischen Händen lassen. Um 
diese Zeit rief Johann III den Pont de la 
Gardie aus Esthland ab, um ihn an den Kai-
fer und verschiedene andere Fürsten zu schicken z). 
Indem aber die Schweden vor Padis lagen, 
sireifete ein Haufen der russischen Besatzung 
aus Wittenstcu bis unter die revalifchcn Wälle, 
und trieb das Stadtvieh von der Weide weg, 
welches ihnen, Bürger, Gesellen, Knechte und 
Jungen wieder abnahmen. Nachdem der 
Statthalter de la Gardie aus Reval abqerei-
set war, bedieneteti sich die Russen des Heinrich 
Gellinckhusens, um sich der Stadt Reval zu 
«ersichern. Dieser Sohn eines revalifchcn 
Rathsherren, hatte eines Todschlages wegen 
seine Zuflucht zu den Russen genommen. Er 
schrieb am loten Brachmonales aus Witten-
ftm an den Rath, und brachte sein Gewerbe 
im Namen des russischen Kanzlers, Andreas 
Solkal, an, welcher ihn mit etlichen hundert 
Pferden nach Wittensten geschickt hatte. Er 
.verlangete sicheres Geleit, unter Verheissungen 
Und Dräuungen. Allein Rath und Bürger­
schaft trugen Bedenken, sich mit ihm einz'.u 
lassen. Am 22stenebendesselben Monates, vcr-
sucheten soo Russen und Tatarn aus Witten-
fielt zum andernmal, den Revalifchen ihr Vieh 
vor ihren Augen wegzutreiben: allein königliche 
und 
z) Oernbithn p. 115 feq. 
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undStadlsoldaten,Bürger undHauökncchte, sch-
ten ihnen über vier Meilen nach und holet«? es 
zurück. Am 11 ten Heumonates nöthigte derpbai, 
König von Schweden durch einiqe Schiffe die 3m°" 
Stadt Riga, wegen einer alten Foderung, daß J0n<'itm 
sie hundert Last Roggen nach Reva! schicken Gorhart 
tnujie. In diesem Monate waren die feinbii; 
che» Streiscreyen ber Stadt Reval höchstbe, 
schwerlich. Die Noth ward endlich sehr groß, 
dergestalt, baß die schwedische Regierung denen 
Bauren, welche bey Padis eine sehr gute Probe 
abgcleget hatten, erlauben muste, in den russi? 
schen Landen zu streifen und von bannen allerley 
Raub zu holen. Ihr Hauptmann war Jos 
Schenkenberg, ein Münzergesell, welcher als 
Parteigänger in diesem Kriege viele Ehre ein-
geleget und unter dem Namen des lwlanoü 
fchen Hannibals großenRuhm erworben hat a)> 
§. 94. 
Etwa im Sommer nahmen einige kurische 
<SbeUeute, ^orf genannt, das dem Herzoge 
Magnus gehörige Haus Amboten an ber lit# 
thauischen ©tanze, unversehens ein Der 
Stiftsvogt 2\avl Zöge (Goige) eroberte es 
bald wieder /;). Hanns Büring, von Helm-
städt aus Braunschweig, des 2lbrnini|lratoivn 
Cbodkierotcz Sekretär, bemächtigte sich am 6teti 
Winlermonaces bee Schlosses Traiden, welches 
damals bern Elerd Brufen gehörete, folgen» 
dergestalt: Er schickste etliche Schlitten n.it 
M 3 Holz 
«j) Russow Bl. 92 b. y? a. b. 94- 2tclcf> nen­
net den Gell inckhusen, Detiinghusen, S. Z 2 9 .  
?>) Henning Bl. 16 a. 
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, Holz an das Haus; der Pförtner öffnete aus 
Unvorsichlio.kelt die Pforte; diese Schlitten 
pban hielten die Pforte so lange offen, bis Dürings 
? Kam, versteckten Leuten anrückten , den Pförtner er; 
JD ii schössen und das Schloß einnahmen. Henning 
©oiDfl» nuindem sich selbst darüber, weil beyde, 2\nifc 
und Düring, einem Herren dieneten. Doch 
mennet er, es wäre gut gewesen, um der sol» 
genden Begebenheit der Stadt Wenden willen. 
Man kann daraus abnehmen daß der Beweg-
grund, den Düring gehabt, ein Geheimniß 
geblieben ist. 2\eld) hat sich gewiß in seiner 
Muthmaßung geirret, als wenn Traiden bey 
dieser Ueberraschung mit Russen besetzt gewesen 
wäre r> 
§. 9s. 
Arn isten May ward der neue König von 
Polen, Stephan Vathory, zu Krakow ge» 
krönt. Es warenWar einige, die es eine zeit.-
lang mit dem Kaiser hielten. Allein sein Tod 
wachte allem Zwiespalt ein Ende d). Unter 
des Kaisers Anhängern befand sich die Stadt 
Riga. Dieser Monarch ertheilte ihr nicht al» 
lein die Bestätigung ihrer Privilegien, sondern 
auch die Freyheit, ihre Urkunden mit rochem 
Wachse 
c) Henning 231. 60 a. Hiäme B. VI S. 680 f. 
t Reich S. 33°. 
d) Heidenßein p. 9 4—102. Fredro p. 302—3 0 4 .  
So/tkott Comm. rer. polonic p. 65. 5englllch 
Keftbicbte der preuff. Lande Th. Ii) S. 171. 
Daher eö vermuchlicb ein Gedächtnißfehler ist, 
wenn Henning 251.58 b. meldet, die Krönung 
wäre ain 4te» May geschehen: wie denn auch 
bie/eiii<ten irren, welche sagen, er habe vor 
der Krönung Leplager gehalten. 
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Wachse siegeln zu dürfen. Weiter war von r. - 6 
ihm feine Hülfe, noch Unterstützung zu erlan-^te. 
gen e). Die Herzoge ^>anns von Mecheln-vdan 
bürg, Magnus von Holstein, und £>ainim ^"nn 
von Pommern versprachen, sich der Stadt an; m 
zunehmen: die Stadt aber fand bey feinem®0^"' 
Sicherheit genug. Sie suchte also selbst, sich 
so gut als möglich bey ihrer Freyheit und Un­
abhängigkeit zu schützen. Sie erhielt sich auch 
durch das, nach uralter Einrichtung, unter die 
drey Stande, nämlich den Rath, die große 
und kleine Gilde, vertheilte Stadkreaimenk. 
Die innere Wohlfahrt des gemeinen Wesens 
beförderte sie durch verschiedene nützliche Ver­
ordnungen und Einrichtungen in geistlichen und 
weltlichen Sachen. Sie sucht? sich, fo viel 
als möglich, in Vertheidigungsstand zu fetzen: 
wobey sie vermögend genug war, dem Admini­
stratoren Chodkiewicz wider die Lanbeöfeinde 
Beystand zu leisten. Zum Zeichen ihrer völlü 
gen Freyheit ließ sie ihre Münzen, in allen die» 
jen zwanzig Jahren, bis zur wirklichen Unter-
werfung unter Polen, auf beyden Sutten mit 
ihrem Wapen dergestalt prägen, daß auf dev 
Hauptfeite das große vollständige Wapen, auf 
der Kehrfeite, die in der Gestalt eines Andreas-
kreuzes gelegten Schlüssel mit einem Kreuze 
darüber, zu sehen waren /). 
§. 96« 
Es verdroß den König von Dännemark, 
daß der Zar ihm die Schlösser in der Wirf ab­
genommen hatte. Er that daher dem Könige 
M 3 vo» 
e) Samml. ritff. Geschichte B. IX S. 287. 
/) Samml. russ. Geschichte B. IX S. 287-
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# --6von Scbwcden die Gefälligkeit und verboth in 
St?- diesem Jahre seinen Untersassen Die Handlung 
»ban aus dem naroischen Fahrwasser. Jedoch als 
Johann ^er 3UC slch bey ihm entschuldigte, wie er nicht 
m gewußt hätte, daß bemeldere Schlösser ihm zu-
unl) Friederich II überdieß vernom­
men hatte, daß auch biswellen Schweden mit 
ihres Königes Erlaubniß diesen Handel trieben, 
ließ er nach .oie vor die Dänen nach Narva segeln. 
Vergeblich stellet? ihm König Johann vor, 
daß keine andere Schweden je mir seinen Passen 
da gewesen, als die er gebrauchet, von des Fein-
des Bewegungen Kundschaft einzuziehen, oder 
Schwedens Herrschaft über dieses Wasser zu 
beweisen; vergeblich bath er ihn, das erwähnte 
Verboth nur noch ein Jahr in feiner Kraft zu 
lassen: Friederichll antwortete bloß, er stünde 
Mit dem Zaren in Unterhandlungen, deren Aus-
schlag er abwarten wollte g). Johann III, 
der sich um die polnische Krone durch seinen Ge-
sandten Andreas Lorich bemühet hatte, wün-
schete dem Könige Grcphan dazu Glück, erin? 
nerte ihn aber auch unterm cssten Brachmona-
tes an seine und seiner Gemahlmn ansehnliche 
Foderungen. Stephan schickte nach seiner 
Krönung einen Botschafter Johann «^erbort 
von Fulßtin, nach Schweden. Dieser brachte 
«in näheres Bündniß wider Rußland in Vor-
schlag, Kraft'dessen die eine Macht ohne der 
anderen Einwilligung weder Frieden noch (Still» 
stand schließen sollte. Johann III sollte zu 
Polens Behuf eine Flotte, 3000 Hakenschützen 
und 16 Feldstücke, mit nöthigem Pulver, und 
500 Kugeln zu jedem in Bereitschaft halten, 
oder 
g) Salin Th. III 35. II S. 55 f. 
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oder stellen; das grobe Geschütz sollte Betern,  7 6 
Frieden zurückgegeben werden und der Geroinn @,e„ 
dieses ganzen Krieges an Schweden fallen: »bau 
alles Land aber, was erobert würde, von Neu- 3^aa"n 
gard bis an das weisse Meer, feilte den Polen 111  
zu Theil werden: und jetzt follte Schweden Gochart 
Reval mit allem dort befindlichen Kriegsvor-
rath dem Könige in Polen abtreten. Man 
mögte hierbey fragen, was Stephan unter 
dem Gewinn verstanden habe, den Johann III 
bekommen follte, da er sich nebst Reval alles zu 
erobernde Land ausbedung? demnach wird man 
die Antwort Johanns III sehr gemäßigt finden: 
Er wolle in einem fo rechtmäßigen Kriege gerne 
das Bündniß feines Schwagers annehmen, 
aber der Freyheit beyder Theike unbenommen, 
Frieden oder Stillstand zu schließen, wenn es 
die Notwendigkeit erfoderte; ein jeder könnte 
feines Thciis feine Kräfte anwenden, wo es 
ihm am bequemsten fiele, und was er eroberte, 
behalten; Schweden hätte in Finn- undLivland 
zu fechten; es konnte derowegen weder Schiffe, 
noch Truppen, noch Geschütz, am wenigsten aber 
Reval, seinen Waffenplatz und Hafen, cntbären, 
das schon fo vieles Blut gekostet hätte» Mit 
liefet Antwort ging Herborc zurück, und es 
fcheint, daß Stephan sich eine Zeitlang dar# 
nach gerichtet habe /z> Der narvifchen Schis« 
fahrt wegen hatte Johann in diesem Jahre auch 
mit der Königinn von England und dem Könige 
in Frankreich zu thun, deren Unterthanen Wa«f 
ren dabey eingebüßt hatten /). 
M 4 §. 97* 
/;) Hjärne 55. VI S.68i f. Dalin Th. III B.U 
S. 56—58. Loccen. lib. VII p. m. 593 feq. 
7)  DttliN Tl). lll B. U S. 58. 
i84 Livlandische Jahrbücher. 
? 5 7 6 §* 97» 
Gte- Dieses Jahr zeichnet sich aus durch den 
Iwan ticf<n Schnee, welcher am Donnererage vor 
Jodann Martini fiel, wie auch durch erschreckliche Sturm-
Gochart winde, welche den ganzen Herbst hindurch bis 
zum neuen Jahre wülheten, den Untergang vie; 
ler beladenen Schiffe und Schütten auf der re; 
valischen Rhede wirketen, und des brausenden 
Meeres halben mit einem Erdbeben verglichen 
wurden £). 
§• 98» 
Im Brachmonate dieses Jahres ward zu 
Lübeck eine hansische Tagefahrt gehalten. Man 
ließ der Livländer, und insonderheit der Stadt 
Riga wegen, eine schriftliche Fürbitte an den 
Kaiser, im Namen der sämnulichen Städte ab­
gehen. Der Rath zu Bremen schickte den Re-
valischen, außer der gemeinen hansischen Hülfe, 
Schießpulver und Krummhaken (vielleicht Dop-
pelhaken) zu /). 
§. 99. 
1S77 Im Jahre 1577 belagerten fünfzig tau» 
send Russen und Tatarn die Stadt Reval sieben 
"Wochen 
6) Russow Bl. 94 b. Henning Bl. 6o a. Die-
ser meldet, daß die Sturmwinde im ganzen 
Lande an Gebäuden, Waldern und Feldfrüch-
ten großen Schaden gelhan haben. Hiärne 
B. Vi S. 681. Reich S. 330 f. 
1) tVillebranbt Abth. Ii S. 264 f. Ans dieser 
Tagefahrt hatten die Danziger versprochen, 
den Nepalischen mit Geld, Korn und Kriegs-
lenken zu helfen, konnten aber solches nicht er­
füllen , weil sie mit dem Könige Stephan zer-
fielen und selbst eine Belagerung befürchteten. 
Russow Bl. 25 a. 
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Wochen sang, vom 2zsten Jänner bis zimij.--
13ten März. Zweene schwedische Reiter, S,e-
Dircerich Munzard, eines Schmides Sohn pH an 
aus Dvrpat, und Hanns Rock aus Oberpa, Ag" n 
len, gingen kurz vorher zu den Russen über und m 
entdeckten ihnen alles, was sie von derBeschaf- ®otl)flrt 
senheit der Sladr wußten. Dennoch aber war 
ihre Mühe vergeblich und der Schaden, den 
die Belagerer der Stadt zusügeten, unerheblich. 
Heinrich Hörnd welcher den öe la Gardie 
abgelöset hattbs und sein Sohn Rarl wehreten 
sich aufs beste, und die Stadt selbst hatte vor? 
trefliche Anstalten gemachet in), 
§, 100. 
Diese Belagerung, die Feindschaft des Za-
ten wider Johann III, und seine Freundschaft 
gegen lkrtcb XIV beschleunigte das Ende dieses 
unglücklichen Königes. Schon am «>ten März 
1 *75 hatte Johann III ihm das Leben abspre-
chen lassen. Am 3ten May machte er einen 
gedruckten Bericht von den Ursachen seiner Ab-
setzung und Gefangenschaft bekannt, und ließ 
ihn im ganzen Reiche auestreuen. Sein letzter 
Aufenthalt war zu Oerby, einem Schlosse etwa 
vier Meilen von Upsal. Hier ließ ihm der K ö-
nig Gifl in einer Erbsensuppe beibringen, 
woran er den 26sten Hornung dieses Jahres 
verschied n), 
M 5 §. io l .  
tu) Russow Bl. Q5—102. Henning Bl. 61 a. 
Xlyenftetft S. 77 f. .Hiarne B. Vi S. 683— 
720. Dieser hat bloß den Russow abgeschrie-
ben. ^xeich 6.331—338. Dalin Th. Ul 
25. II S. 70. 71. 
») Dalin Th. ui B. II 6.51 f. 66- 68. Cel­
sius 6. 358—376. Johann gab vor, Zürich 
wäre 
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Et c- Weil die Russen bey ihrem Abzüge von 
^wan Reval gedrohet hatten, sie wollten im Som-
^ednnn mer wiederkommen: so ließen die Schweden 
Gvlvkrt von Reval aus Wirland, Iärwen, und das 
Stift Dörpat auf alle Art und Weise verhee» 
ren, und alles Vieh daraus wegtreiben, da* 
mit ihre Feinde dort keinen Unterhalt finden 
wogten o). Bey diefen Streifereyen wurde das 
Hakciwerk vor Lais verbrannt, und fowohl in 
diesem, als in dem pernauifthen, lealischen und 
n>ittensiemschen tödlete man viele Russen /?)• 
Am diese Zeit hatte der König Stephan in 
Polen mit der Stadt Danzig zu thun, welche 
«r belagerte q). Irvan 'tVasiliervitsch hielt 
diese Umstände für ft$r Bequem, in Unland et­
was auszurichten. Er brach also/ nebst seinem 
Sohne Feodvr, im Brachmonate mit einem 
starken Heere in dasselbe ein. Er eroberte 
Marienhausen, iui|en, Rosinen, Düneburg, 
Kreuzburg, Laudon, Seßwegen, Berson, 
Katzenau, Kockenhausen, Schwanenburg, Tycr» 
sen, Pebalge, Eria, Wenden, Weimar, 9tcp< 
n:burg, 
wäre eine Zeitlang sehr kränklich gewesen, und 
endlich gestorben. Das wollte Niemand glatt; 
ben. 
*) Russow Bl. 102: 
py Xlyetistebt S. 78. Reich S. ZZ8. 
q) Clades Daatifeanorum anno Domini 1577.17 April 
a Joh. Laßcio deferipta, et emendatius edita. 
Acceffit Satyra Jnachimi Bieffcii. Francof. apud 
And. Wtchtlum 1578 in Z. Lcngnich Gesch. 
6er preuss. Lande, Th. Ul S. 243—246. 
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tteburg, Trikaten und Smilten. Riga selbst^ 
gcrroucte er sich nicht anzugreifen. Herzog@,J7 
tllaflnus von Holstein, welcher bisher mit den phair 
schttiäuchelhaflen Gedanken umqeganqen war.A^" 
König in Livland zu werden, fing an daran zu J°w 
zweifeln, und suchte, sich mit beut Könige von ^ ort» 
Polen ^»verbinden. Der Zar merkte es und0(11:1 
ließ, ehe er in Livland einrückte, ihn nach Pleö-
kow kommen. Damals kam tYiagrm mit ei­
nem Verweise davon. Der Zar Ichloß gar ei» 
neu neuen Vertrag mit ihm. Da aber Alex-
ander Polubineüt ihn verrieth, und dem Za« 
ren die bevorstehende Verbindung mit Polen 
entdeckte, ward er gefangen genommen, und 
mustc den Zaren bis Dörpak begleiten. Ja 
dieser Stadt ließ der Zar ihn los und sich von 
ihm eine eidliche Versicherung schriftlich ausfiel* 
len, daß er Rußlands treuer Lehnsmann bleu 
ben, dem gegenwärtigen Zaren aber mit dem 
ersten, vierzig tausend ungarische Gulden bezah-
len wollte. Worauf sich Magnus nach Kar-
kus und 3wart lX)aftltevvttscb, dessen Armee 
in lielatiO nichts mehr zu ihrem Unterhalte 
fand, im Herbstmonate über Pleskow nach 
Rußland begab >)• 
§. 102. 
y) Russow Bl. 103—105. Helming Bl. 61 ff. 
CTyenftcbt 6. 90—82. Heidenftein p. IIJ. 
117. Reich S. ZZ9-348. In dieser Zeit 
teavb das Schloß Wenden von einigen, welche 
sich darin» aufhielten, mit Pulver gesprenget, 
damit sie den Russen nicht lebendig in die 
Hände fielen. Russow Bl. 105 a. Dali»? 
21). m B. II S. 72. Die Livländer schickten 
den bekannten Johann Taube und den Land-
Marschall ^vommholb von Ticsmhausen an 
i 88  L iv länd ische  Jahrbücher .  
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etc. In diesem Jahre waren die Russen auch 
in Finnland eingefallen, welches der König 
dohnnn Johann III am iomt Hornung dem Zaren 
mit harten Worten vorwarf: denn die Zeit 
des Stillstandes, welcher in Ansehung dieses 
Landes aufgerichtet worden, war noch nicht 
zu 
den König Stephan, wie er Danzig belagerte, 
um Hülfe wider Rußland zu erbitten. Wie 
Stephan sich mit den Danziger Unruhen ent« 
schuldigte, erbothen sich bie Abgeorbneten bie 
Stabt auf friedliche Gebanken zu leiten: wel­
ches bei' König ihnen erlaubete. In solcher 
21 bficht kamen fie, nach erhaltenem Passe, beit 
11 ten Herbstmonates zu Danzig an, tmb brach­
ten eine gewisse königliche Versicherung, bie 
Bestätigung ber banziger Privilegien betref­
fen!) , mit sich. Ihre Bemühungen waren in 
so weit fruchtlos, weil alles in bem vorigen 
Stande lMb, und sie nichts mehr erhielten, 
als bujs bie Stabt ihnen auftrug, sich bey bem 
Könige bahi» zu verwenben, baß sie vorläufig 
von ber Acht entbuuben, in ben Genuß ihrer 
Vorrechte gesetzet, eine gänzliche Vergessen­
heit bes Geschehenen ihr zugestanben, und 
ihre Geschickten, welche ber König vor ber Be­
lagerung gefangen genommen, auf fiepen Fuß 
gestellet würben. Die Orbnungen ber Stadt 
sahen es als ein zum Friebcn bienliches Mittel 
an, baß aus bem königlichen Rache gewisse, nicht 
verbächtige unb zur gemeinen Ruhe geneigte 
Herren, in bie Stabt geschickt werben rnögten, 
mit denen mau bie übrigen Materien in Rich­
tigkeit brächte. Weil aber bie i'ivlänber bald 
darauf nach Hause reifen mittlen, konnten sie 
das angefangene Werk nicht fortsetzen. Leng-
mch £!;. Iii S. 251. 
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ZU Ende. Nichtsdestoweniger ließ er ihm t y 
eine Unterhandlung, deöFriedens wegen, auf^fj 7 
der Gränze anbiethcn. Wie hieraus ni&tepban 
ward, kam der schwedische Admiral, Heinrich?'^nn 
Gvllenanker, mit der Flotte vor Narva, und J ni"" 
verbrannte den 27fien August drey große Block- Gochark 
hauser, wobey jf Russen im Feuer umkamen, 
und s gefangen wurden s~). 
§. 103. 
Es wer freylich mehr als gar zu wahr, 
daß Herzog Magnus, welcher sich nun einen 
erwählten König in Livland nenneie, in diesem 
Jahre den Vorsatz gefaßt hatte, mit telen in 
Unterhandlungen zu treten. Zu welchem Ende 
er nicht nur seinen Rath, Christian Schroffer, 
an den Henoq von Kurland sandte, sondern auch 
selbst von Helmetunterm igten April an gedach» 
ten Herzog schrieb, und ihn die Bedingungen sei­
ner Unterwerfung unter Polen anjeigete f). Der 
Herzog Gorrharr ließ diese Vorschläge an den 
König Stephan gelangen, welcher von Ma» 
rienburg in Preussen am 2ysten May antwor­
tete, d^ß die von tTkgnns vorgeschlagenen 
Bedingungen ihm nicht annehmlich schienen; 
und den Anschlag gab, Magnus mögte su-
chen, Dörpat, oder ein anderes großes Schloß, 
oder Stadt zu erobern: so wolle der König ihm 
solches verleihen, und ihn schützen v). Jedoch 
nicht allein die Vorstellungen des Kastellans 
von 
0 Russow Bl. 106 a. Dali» Th. III B. II 
©•7i-73. 
t) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXII p. 295. 
t') Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXIII p. 297. 
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wn Wilda, welche er dem Könige that^-); 
<g,e, sondern auch die Ankunft des Zaren intivland, 
pdan und die erfolgte Gefangenschaft des vermeyn-
^M-nn tm Königes, unterbrachen diese Unterhandlun-
iii gen. Als aber dieser im Herbstmonate seine 
Tvlhart Fxxyhxjt wieder erhielt, und wohl sähe, daß 
Die Verbindung mit dem Zaren am En?e nicht 
gur gehen, und er, nach bezwungenem Livlande, 
in die Gefahr gerochen würde, nebst allen freut* 
fchen Einwohnern dieses Landes, hinweggefüh« 
ret, und an bie tatarischen Gränzen versetzet zu 
werden, der Zar auch auf bie Bezahlung, der 
zu Dörpar verheissenen 40 tausenb Dukaten, 
ernstlich drang: so faßte er den Vorsatz, nun-
mehr die russische Partey völlig zu verlassen, 
und sich mit seiner Gemahlin« nach Pillen, itt 
Kurland zu begeben. Welches er im Anfange 
des ls78sten Jahres bewerkstelligte^). 
§. 104. 
Sonst ging eben dieser Magnus 1^77 
damit um, wie er die Stadt Riga unter seine 
Vochmäßigkeit bringen wögte. Er hatte zu 
dem Ende seine Bevollmächtigten dort, und 
einige Anhänger, ob es gleich der Herzog von 
Kurland, welcher sich damals mit seiner Gel 
mahlinn auf dem Schlosse zu Riga aufhielt, 
sehr ernstlich, unb aus wichtigen Gründen wi* 
jetriech. Dieser Meynung wäre» auch dieVer« 
tiünstigsten. Wie aber der Zar schon bis Ko» 
kenhusen vorgedrungen war, und diese Nach, 
richk 
Cod. dipl, Polon. T. V n. CLXXIV p. 297. • 
>') Russow Bl. 113 h. Heidenftcin Rer. polonic, 
iib. u p. 121 b, Kelch S. 350. Helming 
45» 
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rickt nach Riga kam, wurden auch diese Am. 
schlüge zu Wasser »). ^ 
_ Phon §. IOf.  Iwan 
Da der Krieg das übrige Livland verö- J°m'm 
bete, war Gsttharc so glücklich, daß sein Für-So,harr 
stenthum »«berühret blieb. Der Zar erkläret« 
sich auf ein Schreiben, welches der Herzog an 
ihn, in der großen Noch, ergehen ließ: iLr 
wollte seines Gottesländchens dieftsnml 
verschsnen, und demselben keinen Hßd)' 
theil »der Schaden zufügen lassen. Der 
Fürst über diesen Titel erfreuet, sprang auf, 
und brach in die Worte aus: „ Ist denn mein 
„armes Fürstenchum, wie ich nicht anders 
„weiß und glaube, Gottes Landchen: so bin 
„ich nun sicher und gewiß, daß Gott über 
„den Seinigen werde halten, dem Feinde ein 
„Gebiß ins Maul legen, und ihm nicht ver-
„hängen, daß er mich und die Meinigen roev 
„ter betrübe a)" Von diesem Jahre ist die 
goldingische Baurensprache /-)• 
§. 105, 
Als die Ralhe des livländische« Königes 1 5 7 & 
und andere Edelleute zu Oberpalen ihres Her-
ren Flucht vernahmen, und die Gefahr, wor.-
inn sie der Russen wegen steckten, bedachten, 
wandten sie sich an bie schwedische Regierung 
zu Reval, und balhen um Hülse wider die 
Russen, mit dem Erbiechen, das Haus Ober« 
palen dem Könige zu übergeben. Die Regie-
rung 
z) Henning Bl. 63 b. und Bl. 45 a. 
ä) Henning Bl. 63 b. 
V) siegeichoni in den Beilagen Nr. 77 E. 88. 
«I 
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j _ _ rung nahm solches, ohne des Königes Wissen 
und Willen, an, brachte viele derselben nach 
phan Reval, besehte das Schloß mit schwedischen 
BXnn Krieqsleuten und Geschütze, und verordnete 
in Johann ^Verberg von Angern zum Haupt» 
Gocdart manne 0Uf demselben. Jedoch blieben etliche 
Adeliche und Unadeliche, die gute Nahrung 
hatten, in dem Flecken, und wohneten daselbst c). 
Im folgenden Sommer zündete der livländische 
Hannibtil die Vorstadt zu Dörpat an. Er 
hieß eigentlich 3Ü0 Schenkenberg und war 
mcht nur des revalischen MünzmeisterS Sohn, 
sondern auch selbst ein Münzergesell. Als die 
Russen 1576 ohne Unterlaß in Järwen und 
Harrien bis vor Reval streifeten, und viele 
Leute gefangen hinwegführeten, dergestalt, daß 
viele Bauren aus der ganzen Gegend, mit ihrem 
Gesinde nackt und bloß nach der Stadt enttvi« 
d)cn, welche alle Garten, Scheunen und Win« 
Fei crfülletcn, und Hunger und Kummer aus« 
stunden: bolh die schwedische Regierung zu Re« 
val die Bauren auf, erlaubete ihnen, auf Beute 
in die unter russischer Bochmäßigkeil stehenden 
Länder auszugehen, und gab ihnen diesen 
Schenkenberg zum Hauptmanne. Der erste 
Streif gelang, und Schenkenberg brachte ei­
nen großen Raub mit vielen gefangenen Russen 
nach Reval. Den Bauren wuchs der Much 
durch den glücklichen Erfolg, und Schenken-
berg fetzte nebst ihnen diesen kleinen Krieg fort d)* 
In Oer folgenden russischen Belagerung wachte 
de? Rath, da man erfahren, hatte, daß die 
Russen die Stadt Reval in Brand fchießen 
. wollten, 
0 Russow Bl. 114. Reich S. 350. 
d) Russow Bl. 94. 
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wolltet», nebst der Regierung gute Gegenanstal- * 
ten und befahl, daß die Bürger, bey Vermei.- -, 
dung großer Strafe, Hol,, Heu, Stroh und a 
alle feuerfangendei Sachen von den Böden in3™« 
Keller und Gewölber bringen, und Tag und 30n"" 
Nacht auf den Böden eine stete Wache halten Gothatt 
sollten. Ueberdießnahm der Rath eine Fahne 
harrischer unverzagter Bauren, über 400 Mann 
stark, an, und setzte darüber diesen Schenken-
derg zum Hauptmanne: welcher diese seine Leute 
nach deutscher Art abrichtete. Die Bauren voll 
Much und eifrigen Verlangens mit den Russen 
zu fechten, waren oft sehr glücklich wider die 
Feinde. Daher ihr Hauptmann von seinen 
Neidern Hanmbal, und seine Krieqsleute 
*3<mntba(8 Volk genennet wurden. Dieses er» 
hielt Befehl, auf die Feuerkugeln, welche die 
Belagerer in die Stadt werfen würden, gute 
Acht zu geben, mit dem Versprechen, daß es 
für jede Kugel, die es dem Kriegeobersten der 
Stadt bringen wurde, drey Mark ober einen 
Ort Goldes bekommen foüte: wenn es aber eine 
Feuerkugel antreffen würde auf dem Hause eis 
nes Bürgers, der keine Wache halten ließe, 
sollte es in das Haus hineingehen, die Kugel 
leschen, oder durchs Fenster auf die Strasse 
schmeissen, und dafür von dem nachlässigen 
Bürger einen halben Thaler bekommen. WcU 
che Verordnung die Bauten sehr ermunterte 
und allen Fleiß anzuwenden bewog e). Am 
6ten Hornung schlugen die Belagerer eine 
Schanze unter der hohen Pastey vor der Schmi-
depsorte am Tönniesberge mit Heufudern und 
Schanz» 
e) Russow Bl. 97. 
LivI.Iahrb. -.Th.i.Absch. N 
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1578Schanzkörben. Den folgenden Tag thaten die 
®1" revalischen Knechte und die Bauerfahne einen 
Awan Ausfall, verbrannten das Heu mit Pechkrän,en, 
Johann und erschlugen in dieser Schanze viele Russen, 
Ev,bar» mit einem folc&en Glücke, daß nur zweene von 
Schenkenbergs Fahne blieben /). Jnson« 
bcrhcit aber that sich Schenkenberg bey dem 
Auefalle am 9«en März hervor, und würde 
noch mehr ausgerichtet haben, wenn ihn nicht 
die anderen, die sich wieder nach der Stadt 
begaben, verlassen hätten g). Nach gedachter 
Belagerung hat dieser Parteygänger den Russen 
unsäglichen Abbruch gethan h). Seine Leute 
wußten im Lande besser Bescheid, als die denk« 
fchen Reiler und Knechte, welche daher «ä<mni» 
dals Volk sehr beneideten, weil dieses im Beu; 
temachen glücklicher, als jene war/). Am 
zsten Brachmonates trat die schwedische Besa­
tzung zu Oberpalen, nebst den deutschen Hof? 
lernen und Knechten von Reval, und dem Volke 
des Hanmbals, den Marfch nach Dörpat an, 
steckte die große Vorstadt jenfeit des Baches in 
Brand, welche damals von adelichen und ruf» 
fischen Häusern, Kirchen, Klöstern, Speichern 
und Böden voll gewesen k) legete sie in die 
Afche, und machte darinn eine sehr große Beute. 
Ais nun diese Leute nach Oberxalen zurückge-
kommen waren, und die meisten sich mir der 
Beule 
f )  Russow Bl. 98 b. 
g~) Russow Bl. 100, 
b) Russow Bl. 102 b. 
S) Russow Bl. 103. 
k) Russovt) nennet diese Vorstadt eine »nmässi'g 
Lroße Rufe. 
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Beute nach Reval begeben hatten, verheereten^ „ 
die Russen und Tatarn wiederum das Oberpalü^^. 
sche. Die Besatzung des Schlosses erschienpda» 
zwar im Felde, war aber viel zu schwach und Maoi» 
wurde daher von denen Feinden in die Flucht m 
geschlagen, w.lche von den Schweden Hanns Tothart 
Türangel von Jttefer oder Ellistfer, Heinrich 
"Wulf von Derlen, Adam Delhsld, eines 
revalischen Rathsherren Sohn, und andere 
Adeliche und Unadettche gefangen nahmen, unb 
zuerst nach Dörpat, hierauf aber nach Mos« 
kow führeten. Die Besatzung zu Oberpalen 
unterließ dennoch nicht, die Russen zu Dörpat 
zu beunruhigen, und ihnen allen möglichen 
Schaden zuzufügen. Die letzteren zogen ein 
ziemliches Heer zusammen, womit sie Oberpa» 
len, welches nicht sehr feste, und daher einee 
großen Macht nicht gewachsen war, am iften 
Heumonates belagerten. Die schwedischen 
Kriegsleute, welche unter Georg Soye von f_ 
Gynes zur Besatzung oder Verstärkung dersel-
ben auf Oberpalen bestimmt waren, wurden in 
Finnland von dem widrigen Winde aufgehalten» 
Endlich gingen gedachter Soye und Hanns 
Wachtmeister mit 1200 Mann, welche aus 
Schweden und Deutschen, Hofleuten unl> 
Knechten, sammt etlichen Bauren, bestunden, 
nach Oberpalen, in der Absicht, dieses Schloß ' . 
zu entsetzen. Jedoch sechs Meilen davon erfuh« 
ren sie, daß es am 2^sten Heumonates kapituZ 
liret hatte. Den Belagerten war ein freyee 
Abzug versprochen, aber nicht gehalten worden. 
Denn sobald sie auszogen, wurde das Frauen-
zimmer insgefammt den Russen und Tatarn 
Preis gegeben, und theils nach Rußland, theils 
N 2 nach 
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R nach der Talarey gebracht. Man ersäufte 
etliche von den schwedischen Knechten zu Dör« 
pban pat im Emmbachc, und henkele die übrigen. 
Jofau», ®er Schloßbauptmann YVetbevg ist, nebst 
in den anderen schwedischen Kriegsbeamten, nach 
@oi6«rt g^05f0ro gefu^ret, und daselbst unter jämmer-
lieben Marlern vom Leben zum Tode gebracht 
worden /). 
§. 107. 
Sobald der Zar im vorigen Herbste lio* 
land verlassen hatte, dachte man darauf, wie 
man sich der von ihm eroberten Schlösser wie-
berum bemächtigen könnte. Zuerst überrum-
pelten Deutsche und iitthauer das Schloß Dü­
naburg. iTJattbtos Dobinski nahm Sunzcl, 
Erl« und andere ein ?«). Im Christmonate 
erstieg Büring, welcher nun Verwalter des 
Schlosses Traiden war, zur Nachtzeit das 
Schloß Wenden mit etwa vier hundert Mann. 
Bald darauf nahm er den tTkgniften die 
Schlösser Burtnick, temfal, Roye und Ni, 
tow mit großer Behendigkeit abn). Wen-
den ward zwar um Lichtmesse 1^78 von den 
Russen wieder belagert und bombatdttet, drey» 
mal 
h Russow Bl. 114 f. Hiärne B. VI S. 756. 
Reich S. 352. Am 7ten Brachmonates er­
hielt Oberpalen die Bestätigung seiner alten 
. Freyheilen, Dalin S. 83. Es findet sich ein 
Attestat, welcbes Johann itiüof ain zten 
Hi umonales d. I. zu MoSkow auegefieller bat: 
worum er sich Mcdicinae Doftorem, SleiilTifchet 
Keiftrlicher Majestät Leibarzt und Philosophum 
nennel. Prot, ben.it Dorpat. 15^7 0.279—2gl. 
f») Russow Bl. 113. Henning Bl. 67 b. 
nj Russow Bl. 113 f. Henning Bl. 67 b. 
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mal bestürmet, endlich aber verlassen 0). Vor g 
Lei'nem-zrden musten die Rrqischen kurz na* 
Ostern die Belagerung aufheben />). Um Neu- an 
jähr fiel Heinriä, Horn von der nocoiftbm 
Seite in Jnqermannland mit gutem Erfolge 111 
ein. Die Ehre aber, die er d^von hatte, ward Gorbart 
durch Grausamkeit gegen ein wehrloses Volk 
befleckt; welches seinem Könige sehr mißfällig 
war q}\ Dieser Prinz sprach am 4ten Brach« 
inonates den Herzog von Kurland um Hülfe 
an; er schickte am gtcn den Diecerich Farens-
decke mit einem Briefe an den Herzog Vtl<v 
gnus von Holstein; und Dierericb Anrcp, nebst 
Johann V»oßküll, an den Markgraf Georg 
Friederich Administratoren in Preussen, an 
welchen er unterm 1 iten Brachmonatesund 6ren 
Heumonates zwey Schreiben ergehen ließ; 
aber schon am 4ten Brachmonates ermahnte er 
alle Livländer schriftlich zum Bcystande. Mitt< 
lerweile hatte sich der König von Polen bedacht, 
und die ihm von dem schwedischen Monarchen 
vorgeschlagenen Bedingungen angenommen. 
Der schwedische Minister, Andreas iloticb, 
war kaum nach Warschau gekommen: so ward 
das Bündniß wider Rußland unterschrieben, 
und gleich darauf der König Stephan erinnert, 
beyde Armeen zusammenstoßen zu lassen, und 
für Proviant zu ihrem Unterhalt zu foraen: woe 
von ein Brief des Königes Johann III untctm 
23(ten April vorhanden ist »). Obgemeldetec 
> £fl z Goorg 
0) Russow Bl. uz f. Henning Bl. 67 b. 
p) Russow Bl. 114 a. 
q) Fallit 5 h. Iii B. II S. 82. 
r) SDalin Th. IU B. II S. LZ. 
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_ - _ R (Beorg 23oye, welcher den Sekretär Iaksb 
S,e- Typoc bey sich hatte, und denselben bey der 
pban Verhandlung mit den Polacken über die Art 
den Krieg zu führen brauchte, schickte, sobald 
in er von dem Bündnisse Nachricht erhalten, 2\l<uis 
«ottwrt £i7e?jc an Andreas Sapieha, der mit polni­
schen Truppen schon in das Erzstift Riga ge; 
rücket war, damit er sich mit ihm vereinigen 
mögt«. Dieses ward fluqs bewilliget. Seine 
Truppen machten etwa 2000 Mann aus. Die 
Russen belagerten im Wcinmonate Wenden mit 
18 bis 20 tausend Mann, und einem ziemlichen 
Zuge schweren Geschützes an Karthaunen, 
Schlangen und Mörsern. Am 2istenWein, 
znonates stießen die Schweden und Polacken bey 
Moyan, drey Meilen von Wenden zusammen. 
Am folgenden Tage marschireten sie, nach ge; 
haltenem Gottesdienste, bis an die Aa. lieber 
diesen Strom setzten sie, unter Begünstigung 
eines Kanonenfeuerö, dergestalt, daß jeder 
Reiter einen Knecht hinter sich aufs Pferd nahm, 
und durchschwamm? Wie sie nun alle hinüber 
fvaren, (Ummeten sie das lieb an: XVo (Bett 
der Herr nicht bey uns hält; jungen solches 
auf den Knieen ab, griffen ben Feind an, der 
aus feinem Lager ihnen entgegen gerücket war, 
jagten ihn in sein Lager unb nöthigten ihn meü 
sientheils, bie Flucht zu ergreifen. Einige blie-
ten aber [im Lager bey dem groben Geschütze. 
DieBundesverwandten stunden bie Nacht über 
in Schlachtorbnung auf ber Walstatt, mit bem 
Vorsatze, ben folgenben Tag das Lager anzu-
greifen. Aber in dieser Nacht verließen bie 
Feinde ihr Lager nebst bem Geschütze, und flo­
hen hauptsächlich nach Wolmar. Die Allur; 
Th. IL Abschn. I. §. 107. log. 109. 199 
ten eroberten 14 Karthaunen, 6 Mörser und r-
4 Feldstücke. Die Russen verloren 6022 Mann. @ t c„. 
Von den Schweden und Polacken wurden nichivhan 
über hundert Mann vermißt, worunter Hart 
reich Ledebur, Leutenant bey der nzachrmeifte- in 
rtfeben Zahne, der vornehmste war. Aber Gotbatt 
die Polacken behielten das eroberte grobe Ge-
schütz, welches wider alle Abrede und Billig» 
feit war. Diefe Begebenheit hat in dem glück» 
lichen Laufe der russischen Waffen Halt ge» 
macht /)• 
§. 108. 
Etwa um diefe Zeit fchrieb der König in 
Polen an den Administratoren in Livland, jos 
Hann Chobktervicz, und an alle livländische 
Kastelläne,und ermahnete si«, daß sie den Livläne 
dern ein Her; einfprechen, und sie mit allem 
Ernste zur Standhaftigkeit ermuntern feilten. 
Dagegen verhieß er, Kraft dieser Briefe, er 
wolle alle Ordnung, Schenkungen und derglei» 
che», des Herrn Lhsdkiewicz und der Kastel» 
lätte unverbrüchlich halten und genehmigen, 
wie auch daneben die wohlverdienten Personen 
insonderheit mit Gnade anfehen. Hiatr.e be» 
hauplet, daß dieses schlecht erfüllet worden t)+ 
§• I09> 
Die Anfoderungen des Königes von Schwe« 
ten, des Brautschatzes und der livländische^ 
Pfandhäuser halben, an den polnischen Hof, 
beliefen sich auf z 67,000 Rthlr. ohne die Hälfte 
N 4 der 
s )  Russow Bl. 115 f. Henning Bl. 68. Dalin 
Tl>. üi B. II S. 83 f. 
0 Hiärne B. VI ©. 762. Reich S. Z49« 
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t 8 ber Erbfoderungen in Neapel undBraunschweig. 
See- Jobann lhat deswegen mehr als einmal Anre» 
pdan gung; er wollte aber bey der genauen 93m 
sXnn binbung wider die Russen, eben nicht sehr dar» 
in auf dringen. Indessen ließ er nach dem Siege 
Vvtbattbey Wenden burch seinen Minister Hovich, nicht 
nur der Federung, sondern auch der von den 
Polen sich angemaßten Kanonen wegen, glimpf; 
liehe Vorstellung, wiewohl ohne sonderliche 
Wirkung, thun. Mit Dänunernark ging Jjot 
Hann III sehr behutsam um, besonders da neu» 
lief) von bannen eine Gesandtschaft an den Za, 
ren abgegangen war, eine ewige Freunbschaft 
zu schließen. Dieser Gesandte nahm im May 
seinen Weg über Arendsbnrg und Pernau. 
Lriederich schrieb deehalben einen umstandli-
eben Brief am i sten May an feinen Rath unb 
Renimeister Christoph YVolirenöovf. Bald 
darauf ließ ber König auf Anhalten feines Se» 
kreraren, Friederich Groß, Oesel verprovian« 
tiren und mit aller Nothdurft versehen. Eng-
land warb, auf ber Königinn Elisabeth 2tnsu< 
chen, von dem Könige Johann die freye Fahrt 
auf dem narvischen Fahrwasser jährlich für 
jwey Schiffe zugestanden v). 
§. IIO. 
In diesem Jahre nahm baS eingebildete 
Königreich Livland sein völliges Ende. Der 
Herzog N?agnus setzte die Unterhandlungen 
mit dem Könige von Polen, durch seinen Rath 
Gchraf-
») Dalin Th. III B. II S. 86 f. Russow 
Bl. 114 b. Gel. Beytrage zu den rigischen 
Anzeigen 1767 S. 48—50 Nr. 5 und 6. 
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Scbraffern, fort, und erhielt von Stephan , ?g 
zu Lemberg am yten Herbstmonates, unter dem @tt-
litlhaulschcn Siegel, die Freyheit, daß er sich im pNn 
jenseitigen und diesseitigen Livlande sicher auf- ^ann 
halten könnte: wenn er aber die übrigen Län- m 
der des Königes betreten wollte, müste ers zuvor Gotdar» 
dem Wciwvden von Wtlda, Großkanzier und 
Großfeldherren von Litthauen, ^7ikolaus^ad-
5ivil, oder dessen Verweser, melden^). Bald 
daraufhat «r sich nachBauske zu gedachtemWoü 
woben, als königl. polnischen Gevollmachtigten, 
begeben, und sich, mit allen seinen überdünischen 
Häusern, so viele er derselben noch gehabt, und 
Mit dem Stifte Kurland, dem Großfürsten« 
thume Litthauen ergeben und verwandt gern«* 
chet, dem Rechte des Königes in Dänncme.rk, 
in Ansehung des Stiftes, ohne Abbruch: ob-
gleich Magnus, nebst seinem Stifte, sich vor-
her und nachher erkläret hatte, daß Gotthart 
und sein Sohn Friederich, nach tHagnus 
Tode, Herren des Stifts werden sollten 
Zu Mitau ward z) in diesem Jahre ein Reeeß 
ausgerichtet. Im Frühjahre entstand in Reval 
und ganzEsthland eine solche Hungersnoth, daß 
viele hundert arme Leute darüber geworben sind. 
Diese daurete bis Bartholoms. Die Bäcker 
konnten, aus Mangel an Korn, nicht backen. 
Einige Kaufieute, welche noch Korn hatten, 
N f haben 
Ar) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXV p. 298. 
j) Henning Bl. 68 a. VtTenius ©. 32 §. XLIX. 
siegenhorn will, die Unterwerfung »rare erst 
1579 geschehen 6. 41, und bmifit sich auf 
de Thon. 
2) Menius ©. 31 §. XLIX. 
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R haben Brod zum Verkauf gebacken, aber sehe 
S veräussert. Die armen Leute drengeten 
v dan sich vor den Häusern in großer Anzahl, nicht 
^Xnn anders, als wenn sie solche stürmen wollten. 
in Wenn nun nicht so viel Brov, als die Noch« 
<£>vttwrt erfoderte, gar oder gebacken war, hat 
man ihnen durchs Fenster, Teig für Geld ge-
reichet, den sie auf Kolen legeten, und halb 
roh verschluckten a). Im May strandete ein 
sieben Faden langer Wallfisch an der Futlätv 
dischen Küste l). 
§. nr* 
f 5 7 9 Die §. IOI erwähnten livländischen 2(6# 
geordneten waren von dem Könige Stephan 
mit guten Vertröstungen wieder abgefertigte 
worden. Er versicherte sie einer gewissen 
Hülfe, sobald der Zwist mit der Stadt Dan-
zig würde beygeleget feyn. Dagegen vertan» 
gete der Zar, in einem Schreiben an den Kö-
nig, er mögte die Livländer feiner Willkühr 
überlassen c). Darauf ward in Polen auf 
einem Reichstage der Krieg wider Rußland 
beschlossen. Alle zu diesem Reiche gehörige 
Länder musten eine Kriegssteuer bezahlen, und 
zwar das polnische Preussen unter dem Vor-
wände, daß et selbst in Gefahr wäre. Zwar 
kam im Christmonate eine russische Gesandt? 
scbaft, der Sage nach, mit Friedensvorschlä» 
gen zu Krakau an, kehreteaber, vhne ihr Ge« 
werbe anzubringen, wieder um, weil ein Cä» 
rimonienstreit entstaubt. Mit dem Anfange 
fecs 
a) Russow Bl. 114 a» 
Russow Bl. 114 a. 
c) Lengnich LH. hl S. 260, 
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beS Jahres 1579, brach Stephan noch tit»r - -Q 
«hauen auf. Bey seinem Einzüge zu Wilda,^ ^ . 
wurden ihm die vor Wenden erbeuteten Kano pdan 
nen vor Augen gestellet d). Etwa um diese 
Zeit legete Johann Chodkiervicz seine Admi- m 
nistration in Livland nieder , welche der KönigGvihar» 
dem litthauischen Großfesdherrcn und Woiwo» 
denvvnWilda, Nikolaus Radzivil^ ttbm 
Zab. Dieser Herr sehre seinen Söhn Christoph 
Äber die in Livland befindlichen Truppe». Mit 
denenselben, und mit wehr als tausend Kur» 
und Livländern, die der kurische Oberst Butt­
lar ansührete, rückte er in das Stift Dörpat, 
eroberte das Schloß Kyrempä mit Sturm, verr 
brannte es bis auf den Grund, machte hin 
und wieder gute Beute, und brachte eine An; 
zahl gefangener Russen dem Könige zu WUda» 
Es folgeren ihm aber seine Kricgöleute nach, 
lind federten ihren rückständigen Sold e). 
§. 112. 
Der Zar, welcher die Niederlage der Sei-
»igen vor Wenden nicht verschmerzen konnte, 
brachte eine Macht von hundert tausend Mann 
zusammen, nicht nur livland, sondern auch 
Litthanen, und wie man sogete, das damalige 
polnische Preussen zu verwüsten. Im Anfange 
dieses Jahres kam Heinrich Horn aus Finn» 
land, brach von dreyen Selten in Rußland 
ein, verheerete und verwüstete, im Hornunq, 
die ganze Gegend von Nöteborg bis Neugard 
mit 
d) Lengnich Th. III S. 30} f. 
e) Russow Bl. 117. Henning Bl. 69 a. ß«' 
dmßeinii Kerum pol. Üb. III p. 127 *. Aklch 
S. 355. 
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j mit Feuer und Schwert. Im Pleskomischen 
g.tt. mochte es der revalische Statthalter, Hanns 
p H an tLricbson, zu Brinkala nicht viel besser: zum 
Iodann weniqsten plünderte er es. 'Dadurch ward die 
m russische Hauptarmee aufgehalten. Auf der 
anderen Seite hatten die krimmischen Tatarn 
angefangen, die russischen Gränzen zu beunru» 
h'gen. Von diesen erkaufte Iwan einen 
Stillstand. Ein Haufen von etlichen tausend 
Tütarn fiel in Harnen ein, that daselbst gros­
sen Schaden; und als er von einigen Fähn-
lein Schweden aufqesuchet und verfolget ward, 
setzte er sich unter Wesenberg. Die vier Fähn-
lern Schweden, nebst Irvo Schenkenbergen, 
hielten nicht für rathsam, ihn dort anzugreifen, 
sondern kehretcn nach Reval zurück. Aber "Jvo 
Schenkenberg, den fein bisheriges Glück mu-
thig machete, legete dieses den schwedischen 
Kriegesleuten für eine Zaghaftigkeit aus, und 
trat mit seinen Bauren allein den Marsch von 
neuem an, um die Tatarn anzufallen. Als er 
nicht weit von Wesenberg entfernt war, bekam 
er gewisse Nachricht, daß ihm die Tatarn weit 
überlegen waren. Er wollte sich hierauf an 
einem vorteilhaften Orte sehen und den Feind 
dahin zu locken suchen. Sein Bruder Cbri-
fiept) Schenkenberg widersprach ihm, schalt 
ihn nebst den übrigen für verzagte Leute, und 
that mit etlichen Bauren zuerst den Angriff. 
Die übrigen folgeren ihm und fochten fo tapfer* 
daß sie die Tatarn zmeymal bis in die Pforte 
zu Wefenbcrg jageten und verfolgeten. Die 
Russen wunderten sich über die Kühnheit eines 
so geringen Trupps, welcher bey diesem erste-
ren Angriffe Über fünfzig Feinde töblete; und 
stunden 
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stunden in den Gedanken, daß er etwa im Walde _ 
einen Hinterhalt versteckt hätte. Bey dem ^ u 
Zw?ystn Gefechte nahmen sie einen von Hanni-phai, 
bals Volke gefangen, und erfuhren zuverlässig, 3™" 
daß sie keinen Hinterhalt fürchten dürften. Nun J°in " 
vereinigten sie sich mit den Tatarn, und umrins Gochs« 
geten den Schenkenberg, welcher sich ent; 
schloß die Flucht zu ergreifen. Sein Bruder 
Cbrtflopb hielt sich ungemein, bis er auf der 
Stelle blieb. 300 aber wurde verwundet, und 
nebst fechzigen feines Volkes am 27slen Heumo? 
Notes aefangen, welche man zu Mefenbcrg theiis 
henkeke, theils in einen Thurm warf, woraus 
fie zu vieler Verwunderung entwischten, und 
nach etlichen Wochen zu Reval glücklich an ton; 
gcten. Die Gefangenschaft des Hannibals 
crregete bey den Russen, nicht nur in Llvland, 
sondern auch in Rußland, eine solche Freude, 
und ein fo großes Frohlocken, als wenn sie ei, 
nen Landesfürsten in ihre Gewalt bekommen 
hätten. Nicht lange hernach führet man ihn 
und dreyßig andere Gefangene zu dem Zaren 
nach Pleskow. Schenkenberg erboch sich, 
zum Lösegeld drey vornehme gefangene Bojaren 
auf freyen Fuß zu stellen. Solches nahm 
jfroan nicht an, fondern ließ ihn, nebst den 
übrigen, niederfäbeln /)• In eben dieser, 
" Heu-
/) Russow Bl. 117/ welcher Bl. 124 das Elend, 
beschreibet, ivorinn die gefangenen l'tvlflndev 
zu Dörpat geschmachtet, und ihr Leben geeii.' 
diget haben, 2Vld) S- Z56. Salin Th. HI 
B. 11 S. 99 nnd 88. Am letzten Orte erzah-
let er den Bund, welchen Johann Hl mit den 
krimmischen Tatarn wider den Zaren geschlos-
fett hat. 
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Heumonate kam der schwedische Admiral 25engt 
Gervrinson (ByüenioD mit einigen Kriegssckift 
pban fen vor Narva, und legete die livländische 
gltfann Vorstadt, nebst Irvangorod, in die Asche, 
in Viele Russen wurden da niedergesäbelt, und 
Kaufmannsschiffe, einige Tonnen 
Goldes am Werth, erobert, und nach Revttl und 
Stockholm geschickt F). 
§. 113 
Die eigentliche Absicht des Zaren war, 
Reval mit ferner großen Armee in Person zu 
belagern. Zu dem Ende hatte er im Winter, 
das schmercste und grödeste Geschütz von Mos? 
kvw nach Plessow bringen lassen. In einem 
Jahre dachte er mit tivland fertig zu werden. 
Im Brachmonate fand er sich bey feiner Kriegs-
macht ein, welche sich bey Plevkow aus Ruß-
land, Kafan und Astrachan eingefunden hatte. 
Allein er ward zugleich von dem Könige in Po-
ttn, und von dem fchwedifchen Monarchen be­
krieget , und hatte also alle Hände voll zu thun» 
Ais Stephan zu Wilda angelanget war, fand 
«s sich, daß die von feinen Untertanen bet 
willigten Gelder nickt zureicheten, den Krieg wi» 
der Rußland zu führen. Er griff feine eigene 
Baarfchaft an, nahm Geld auf, und ließ un-
garische und deutsche Soldaten anwerben. Er 
suchte Hülfe bey den Kurfürsten von Sachfen 
und Brandenburg, bey den Herzogen in Preuf# 
fett und Pommern. Von der Hanfe verlangte 
er nicht nur Zuschub, fondern auch die Gesäl« 
ligkeit, daß sie sich, in währendem Kriege, des 
Handels nach Rußland einhalten niögte. Er 
federte 
i) Dali,» Th. III B. II S. 100. 
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foberte von der Stadt Danzig, im März, ein 
freywilliges Geschenk, welches in fünf großen 1 5 7 9 
Kanonen, fünfhundert Kugeln und dreyßig?^ 
Centnern Stückpulvers bestand. Die litthaui» In?ai 
scheu Stände stelleten, auf eigene Kosten, zehen^^"" 
tausend Mann. Nun ward der Krieg dem Goihatt 
Zaren angekündigt. Die tivländer erhielten 
von ihrem Könige eine sehr gnädige Versiche­
rung auf das künftige. Die Armee brach 
schon im May auf. Der König reisete am 
Zvsten Brachmonates von Wilda ab, belehnte 
den Herzog von Kurland zu Dzisna, hielt 
Kriegsrach, und beschloß, den Feldzua mit der 
Belagerung der Stadt Polock zu eröffnen A). 
Der Größfeldherr, Nikolaus Radzivtl, mufte 
den Orr berennen. Die Belagerung nahm am 
11 teti August ihren Anfang. Polock war nicht 
nur stark befestiget, sondern auch mit einer 
zahlreichen Besatzung versehen. Das anhal­
tende Regenwetter war dem Könige hierbei) sehr 
zuwider. Endlich brauchte er dieses Mittel: 
Er ließ lange Stangen verfertigen, und diesel­
ben an dem einem Ende mit Feuerkugeln, am 
anderen mit scharfen eisernen Spitzen versehen. 
Hieraufbewog et dreyhundert ungarische Schü­
tzen, daß sie diese Stangen in bie hölzerne Boll« 
werke, welche vorher, des feuchten Wetters 
wegen, kein Feuer fassen wollten, einflössen, 
und in der Geschwindigkeit die Feuerkugeln an-
zünden müssen. Unterdessen schössen die Bela# 
gerer zu ©turnt; die Stadt gerieth in Brand, 
und der König bemeisterte sich derselben am 
zosten August, nach einer scharfen Gegen, 
wehr. 
if) Lengnich Th. US S, zo5. 
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j . „ g wehr i). Sokol, welches fünf Meilen davon 
St/- lieget, und mit den beydcn Flüssen Dryssa und 
phan Dzisna umgeben ist, wurde von dem Krön-
3^0" großfeldherrn und Woiwoden von Pöbelten, 
~
i
°ni tliFoIoiid N^icleczkt, belagert. Die Russen 
Gotha« hatten diesen Ort stark besetzet. Die vornehm-
sten unter ihnen waren CEmfhlofe£o uub Sog-
dan Velski. Kur; vor angefangener Belage-
rung Halle sich der letztere noch mir 2000 der 
besten Fußknechte hineingeworfen. Die Bela-
gerer gingen mit dem schweren Geschütze über 
die Dryssa, errichteten Schießbühnen, und 
ließen von breyen derselben mit lauter glüenden 
Kugeln auf die Vestung spielen. In dem 
Schlosse entstand dadurch an zweenen Orten ein 
Brand, und indem die Russen denselben zu le-
sehen trachteten, ging ein Feuer am dritten Orte 
auf. Weil alle Gebäude von Hol; waren, 
ncchm die Brunst so überhand, daß sie nicht 
mehr gedampfet werden konnte. Da nun mehr 
Leute in der Festung waren, als sich bey zuneh, 
mender Flamme darinn bergen konnten, kamen 
etliche hundert Mann zum Thore nach der Dzivna 
heraus, fcharmützelten mit den Polacken, unb 
zwar zuerst nicht ohne Vortheil: endlich aber 
tnusten sie wieder nach der Stadt entfliehen, als 
einige Truppen deutscher Schützen die Polacken 
unterstützten; bey welcher Gelegenheit viele in 
die Hände der Belagerer geriethen. Der 
Oberste der deutschen Knechte, tllcrrin Rebse, 
ein Scblesier, setzte den flüchtigen Russen ta-
psernach, und braug, nebst einer ziemlichen 
Anzahl 
?) Russow Bl. 118. Hennmg Bl. 70. Piafee. 
p. 5. V»yenstedt S. 83. Reich S. 35$. 
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Anzahl der Seiniaen, »uglcich mit den Russen _ 
ins Thor und in die Stadt. Ehe man sichs ver- @,e„ 
sah, l ießen die Belagerten daS Zollgüter im pHai,  
Thore nieder, und verursacheten dadurch, daß?"^" 
die Polacken nicht hinein, und die Deutschen nicht J°nin 
wieder heraus kommen konnten. Die Deutschen Golbart 
und Russen, die in der Festung waren, fochten 
ganz verzweifelt mit einander, ungeachtet keine 
von Heyden hoffen konnten, durch den Sieg ihr 
Leben zu retten: weil sie ringsum von der Flam­
me umgeben waren, und bereits vor ihren Augen 
sahen, daß Ueberwinder und Ueberwundene 
von derselben verzehret wurden. Rebse selbst 
wüste sein heldcnmüthiges Leben endigen. Zu» 
letzt drungen die Polacken durch, erretteten die 
noch übrigen wenigen Deutschen, machten die 
noch lebenden Russen fast alle nieder und nah, 
wen den geringen Rest gefangen. Die Anzahl 
der Erschlagenen erstreckte sich aus 4000, wor« 
unter vier Wmwoden und etliche hundert von» 
russischen Adel waren k). Nachdem die Po­
lacken noch einige geringere Oerter mit wenige«! 
Mühe eingenommen, an Proviant und Geld 
Mangel, Menschen und Pferde eingebüßt hat# 
ten, verleget? der König die geschwächte Aunee 
«m Ende des Herbstmonates, längs der Gränze 
in die Winterquartiere, und ging selbst nach 
Warschau, um einen Reichstag zu halten /). 
§. 114» 
*) Russow Bl. 118. Nyenstedr S.84. Reich 
S. 358. Lengn llift. F. p. go Gel. Beptr. 
zu den rigischen Anzeigen 1767, S. 50. 
f) Hei dt nß ein Rer. pol. lib. III p. 12$ feq, Iiopp, 
Sched. litt. p. m. 42 not. (4), 
LivI.Iahrb.2.Th.i.Absch. £> 
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1579 § .114.  
G ce- Im Herbstmonate ward Narva von der 
Äan Südseite unter dem Befehle ^einrieb *S©ins 
Jodann einqesperret, aber ohne Erfolg. Ein utufc* 
®otLrt wohnliches fünf Wochen langes Regenwetter, 
ein Mangel an Lebensmitteln, und endlich eine 
ansteckende Seuche nothigte ihn am 28sten ge» 
dachten Monates, jene Stadt zu verlassen. 
Beym Abzüge verschmachteten mancheSoldacen 
vor Hunger auf dem Wege. Die Russen fol-
geten den Schweden auf den Fuß, lagerten sich 
bey Neuhof, und verheereten im Weinmonale 
sowohl Harnen, als auch die Wick m)* 
V 
§. 11?. 
Der livländische Adel, welcher die Last des 
Krieges und die damit verknüpfte Noth fühlete, 
ließ durch feine Abgeordnete solche nach der Länge 
dem Könige Stephan vortragen. Dieser 
Monarch antwortete in den gnädigsten Aus« 
drücken. Er versprach, wenn er Livland von 
dem Feinde befreyet, allen denen, die ihre Güter 
verloren hätten; solche wiederzuqeben, und nach 
Verdiensten zu vermehren »)• Die Uvländer, 
welche 
tri) pufendorf S. 440 meiner Ausgabe. Dali,» 
Th. M SS. 11S. 100. 
»0 Stephan wollte nach geschlossenem Frieden 
hiervon nicht viel wissen. Er sah dqs Srift 
Dörpat, als ein erobertes Land an. Doch 
Siegmund Hl dachte anders, wie man ans 
folgender Urkunde erstehet, woraus zugleich V * 
erhellet, daß einige Isländer sich besondere 
Versicherungen in währendem Kriege ausstel-
len lassen. 
Srgfo 
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welche in der russischen Gefangenschaft wären, 
könnte er itzt nicht befrcyen, weil er mit fcem@te, 
O 2 Zaren vban 
^roon 
Sigismmdns Tertius Dei gratia Rex Polo» 
niae, Magnus Dux Littuaniae, Ruffiae, Prulliae, ©OtfcWt 
Mafouiae, Samogitiae, Liuoniaeque etc. Nee 
non eadem gratia, defignatus Rex Sueciae, Duca-
tus Finlandiae haeres etc. Signifkamus quo-
rum iiitereft hifce literis nris. cum Sereniffiraus 
Rex Stepbunus AntecetTor nofter, Generofo Hen-
rico a Tiefenhaufen in Berfon propter ipfius egre* 
giam fidem et merita fpecialibu? literis cauifiet, 
polt recuperatam Liuoniam, fe ipfius bonorum 
haereditariorum in Diftriftu Derpaten. confiften. 
benignara rationem habimrum, cumque itideio. 
bona eadem, vtpote Kawelecht, Vlccn, Randen, 
et Congtal cum curiis pertinentiisque ad ea ex 
t antiquo fpedtan. reftituturos noselle, quondam 
praefato Tuftnhauftn ipfiusque haeredibus ao 
fatniliae fuae iuxta-tenorein Authentkorum Di-
plomatum ipforum recepilfemus, nunc autcm 
poft aflignatum Dcrpatenf. Dißridtum omniaquc 
ad Oeconomiam nram. Derpatenf bona ptrtinen-
tia Illuftri et Magno Joanni de Zamofcie Can-
eeliario Regni nri. fupremo Exercituumque 
nrorum. Generali Belzenfi Marieburgenti, Kni-
(inen. Derpatenque nro. Capitaneo id iam nobis 
faeere non fit integrum. Noftri deinceps cum 
Derpaten. Capitaneatu« et bona ad cum pertinen-
tia, iterum ad difpofitionem nram. aiiquando 
peruenerit, omnia bona, quac ipfius Tießnhan» 
Jii aut ipfius Maiorum fuiile liquido confticerit, 
ipfimet vcl ipfius hieredibus iegitimis reftitu-
turos et ipfius benignam rationem habituros eile 
quod nos faöuros efle hifce Iris promittimus, 
atqtie in eius euidentiu» teftimonium hafce ma­
nu propria fubfcriptas, figillo, quo ad praefens 
vtimur, communiri iufliinus Nipolomkiis die 
I menfis Septembr. Ao. Dni. MDLXXXVI1I. 
Regni vero noftri primo. 
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, - - 9 Zav<n Krieg führet?; sobald aber als es gesche-
<gte, hen könnte, wollte er für ihre Erlösung sorgen, 
vbon Den verarmeten Livländern, welche das 
^vbaun 2hüge in diesem Kriege eingebüßt hätten, könnte 
f* in er itzt bey dem schweren Kriege, wozu er alles 
Goibarl^us Polen und Litthauen zusammengekrahet 
hätte, nicht unter die Arme greifen. Wenn 
aber Jemand von ihnen in Kriegsdienste treten 
wollte, würde es ihm ebendenselben Sold rei­
chen, denseine andereUnterthanen bekommen, 
die umer dem Kriegsheere dienen mehr ober 
Nicht, weil die Ungleichheit des Soldes nur 
Meid, Mishälligkeit und Verwirrung unter 
den Krigsvölkern erwecken würde. In Anse; 
hunq der Landesregierung, hätte der König die 
Weise, welche er bey dem Antritt seiner Re­
gierung gefunden, nicht geändert* Sollte ja 
etwas dawider einzuwenden seyn, raufte solches 
in wahrendem Kriege bis cuf eine andere be­
quemere Zeit ausgefetzet werden: zu welcher ec 
olles fo verbessern und einrichten wollte, daß 
alle livländifchen Stände abnehmen könnten, wie 
er alles nach der Wohlfahrt, Sicherheit und 
Nutzen des Landes abgemessen hätte. Die Be-
leidigungen der Befehlshaber und der Besatzum 
gen. worüber der Adel klaget?, wollte der Ko; 
nig durch Kommissäre untersuchen und abthun 
lassen, oder ftlbst auf den Bericht der Kom­
missäre entscheiden, wenn es die Wichtigkeit der 
Sache erfodere o). §. i »6. 
Sigismundus Rex Concordare copiam cum 
fuo tranfiimpto, quod reperitur in Archiuo Eque-
ftri Nobilitatii Liuoniae, teftor. Cafp. v. Ctu-
mern, flatus * queftris per Liuoniam olim Secrs. 
<0 Dieser Brief, welchen der König am inen 
Brachinonatesi579juWlIdamiterschriebkn hat, 
findet 
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Es hatte schon Herzog Adolph von Hol-Ste- ' 
stein, auf Radzivils Anrathen, bey dem Kö'Hb an 
nige Stephan angehalten, ihm Livland zu Le.'Jobann 
hcn zu geben; und versprochen, den Krieg tot» _ •. 
der die Russen auszuführen. Eben diese An- . 
leitung gab der Kastellan Johann Lhodkie-
rotes von Wilda, dem Administratoren und 
Deutschmeister Heinrich von Bobenhausen, 
und schickte in dieser Absicht einen livländischen 
Edelmann Johann Taube, an denselben» 
Dieser beredete den deutschen Orden, daß er, 
wenn er solches bey dem Könige suchen, und 
die vornehmsten Reichöräthe mit Geschenken 
einnehmen würde, die königliche Bewilligung 
leicht erhaben könnte. DerDeutschmeisterschickte 
wirklich eine Bothschast deshalben an den Kö­
nig, welchen sie im Lager vor Polock 1579 an­
traf. Der König beschied diese Abgeordneten 
nach Wilda, und saget? zwar, daß hiervon bey 
der Reichsversammlung gehandelt werden müste, 
setzte aber auch hinzu, daß außer den andern 
Vorschlägen, ihr Herr auch eine Summe Gel­
des zu diesem Kriege würde geben müssen. Die 
Gesandten antworteten, daß sie dazu keinen Be-
fehl hätten, sondern es ihrem Herren berichten 
wollten. Sie folgeren zwar dem Könige nach 
bis Warschau, dachen aber daselbst um ihren 
Abschied, und traten also unverrichteter Sache 
die Rückreise an p), 
D Z §.117. 
findet man im Cod. dipl Polon. T .V n. CLXXVI 
P 299; und sonst nirgends. 
p) Heideußcin Rer. po'onic. üb. III p. 139 a. Tbuan. 
Hb. LXSXp.ra.225 b. Duellius bemerkt, daß 
der 
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Stc- Die hansische Tagefahrt, welche in die» 
^wan fem Jahre auf Trinitatis zu Lübeck gehalten 
Jobann worden, ist sehr merkwürdig. Man halte lan^e 
' j? über eine neue Vereinigung der Städte, bey so 
vielen Tageleistungen, Rath gehalten. Der 
lübeckische Bürgemeister, D« Hermann von 
Vcchrelde, hatte das Formular dazu enttvor? 
fen. Dieses wurde jetzt von ollen Anwesenden 
genehmiget, außer den kölnischen Abgeordnet 
ten; denen angezeiget worden, daß es ihrer 
Einrede ungeachtet, bey dem verbleiben sollte, 
was durch die meisten Stimmen beschlossen moti 
den. Die Bremischen erinnerten, daß sie sich 
durch den Artikel vom Reliqicnösrieden, zu 
keiner sonderlichen Form in Kirchencärimonien, 
verbunden haben wollten, und daß der Artikel 
von Ausrrag des Rechkens, mit Religions-
fachen nichts zu schaffen haben sollte. Dieser 
Meynung pflichteten die andern bey q). Im 
§. iiz ist gemeldet worden, daß der König von 
Polen von der Hanse verlanget, sie mögte ihm 
helfen und den Handel nach Rußland, in wäh­
rendem Kriege, einstellen. Die Danziger un­
terstützten mündlich des Königes Schreiben» 
Die schriftliche Antwort der Hanse bestand da« 
«tut, daß ungeachtet der Kaiser und das Reich 
den 
der Hochmeister Georg Hund von Wenkheiul, 
welcher 1572 den Weg alles Fleisches gegan-
flen ist, immer darauf bedacht gewesen sey, 
wie er Preussen und kivland wieder erlangen 
mögte. Hift. Ord. Equit. Teutonic. Vienuae 
1727 in Fol. p. 47. 
$) Nillchrandr Abth. U S. 183. 268, 
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den Städten, durck ein Edikt erlaubet hätte, r. „ t 
mit unverbothenen Waaren gen Narva zu sah-Sie-
ren, sie dennoch sich, dem Könige zu Ebren,vban 
dieser Fahrt enthalten wollten, wenn Se. Ma- Ahan» 
jestät es dahin bringen könnten, daß keine m 
Fremde, Engländer, Franzosen, <Ed)ottlSnbtr,®°",flrf 
und andere, durch den Sund und anderswo 
nach Narva führen: wenn aber solches nicht 
geschehe, wäre dem Könige sehr wenig damit 
gedienet, daß Fremde allein den Vortheil von 
der russischen Handlung genössen r). In Eng« 
lonb verstand man unter dem Worte Gstland 
die Häsen an der Ostsee, besonders aber die 
Häfen in Preussen und Livland. In diesem 
Jahre ertheilte die Königinn örüfhbctb der 
neuen Gesellschaft der ostlandischen Rauf-
leute ein Patent, dadurch alle, die nicht in 
diese Gesellschaft aufgenommen waren, von 
diesem Handel ausgeschlossen wurden. Ihre 
Privilegien bestanden darinn: daß sie den all« 
einigen Handel haben sollten, durch den Sund 
nach Norwegen, Schweden, Polen, Likchauen, 
( Narva ausgenommen, das in dem Patent 
der russischen Gesellschaft begriffen war) Preus« 
fen und auch Pommern, von dem Oderflusse 
ostwärts, Danzig, Elbing und Königsberg, 
imgleichen Kopenhagen und Helsingör, und 
nach Finnland, Gochland, Bornholmund 
Oeland. Nach dem Jahre 1689 hat diese 
Gesellschaft fast gänzlich aufgehöret J). In 
O 4 die-
r) Röhler beym vvillebrandc Abth. Ii S. 270. 
1) Anderson Geschichte des, Handels Th. IV 
S. 172—174, Ich habe die Worte des Pa-
keines 
* 
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^ ^ diesem lösten Jahre hat sich der Kaiser, so 
Stviel ich weis, zum letztenmal der Stadt Riga 
pbaü angenommen, in einem Briefe, welchen er un-
Johannterm Zeilen Weinmonates an den König von 
m Schweden, zu ihrem Besten, abgehen lassen t)* 
yvtHart 
§. Ii 8« 
In Ansehung Kurlandee, fiel eine wich* 
tige Begebenheit vor. Der Herzog Gortharc 
hatte verschiedenem«! um die Bclehnung mit fei» 
nen beyden Herzogthümern anqesuchet. End, 
lich eriheilte ihm der König Stephan dieselbe 
in seinem Lager bey Dzisna, an der Düna, 
am 4ten August. Es mogte der gegenwärtige 
Krieg, zur Beschleunigung dieser Handlung, 
wohl etwas beygetragen haben. Stephan 
wollte einen Lehnsfürstm, dem er fein Wort 
gegeben hatte, nicht länger in Ungewißheit 
lassen. Alle litthauifche und polnifche Reichs-
räche waren damit zufrieden; nur die kieinpol» 
«ifchen vermeynten, es müste auf dem Reichs­
tag geschehen v): worauf der König nicht ach, 
tele. In dem Lehnbriefe bestätiget der König 
alles, was der Herzog von dem Könige Sig­
mund 
tentes beybehalten, welche einige geographi-
sche Jrrthümer verrathen. Man rechnete 
Esthlanv zu Litthauen, man hielt Finnland für 
«ine Infel, man suchte Norwegen an der Ostsee. 
9) Liuonica Fafc. III p. IZ> Litt N. Dahingegen 
waren die Sendebothen dieser Stadt zu Wilda 
nicht gar zu glücklich. Livl. Bibliothek Th. Iii 
<5. 172. 
V) Heidtnßtin Rer. Polen, liblll p. 125 a, b. p. 14, a. 
» 143 a­
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wund Aurt'?st,am iZten Wintermonates i?6r x .-9 
erhalten hatte, den herzoglichen Titel, e6en fo @tf, 
wie Dem Herzoge in Preussen, die Erbfolge für phan 
ferne männliche Nachkommen, Kurland und ^cba" H 
Semgallen. deren Gränzcn befchriebcn wer- 111 
den, namentlich aber das dünaburqer ©cbieth ®0,bflrt 
an der linken Seile der Düna, Schloß und 
Gebiech Selburg, das Afcheradifche am linfcti 
Gestade der Düna, Schloß Bimöke, Neugut 
mit dem was zum Schlosse Kirchholm gehörete, 
d>e Schlösser Mietau, Tuckum, Neuburg, 
Doblen, Kandan, Alewangen, Schrunden, 
Frauenburg, Zabel, die verpfändeten Scblöft 
ser Goldingen, Hafenpoth, Durben undWln» 
bau, imqleichen das Schloß Grobin. Der 
König behalt den ganzen Strich an der rechten 
Seite der Düna, namentlich Schloß und Stadt 
R>ga, nebst allen in der Stadt gehabten Or-
densmeisterrechten, die Schlösser Kirchholm, 
Afcherade, Dünaburg, Rositen, Luihen, Tri-
* katen, Ermes, Helmet, Karkus, Wittensten, 
nebst ganz Iärwen, Schloß und Stadt Neu# 
pernau, Sara, Ruyen, Burcneck, Schloß 
und Stadt Wolmar, Wenden, Wohlfahrt, 
die Schlösser Segewold, Schuyen, Gürgens» 
bürg, Nitau, Lemburg, Rodenpois, Neuer« 
wühlen, das Herzogthum Esihland und das 
Stift Dörpat. Daneben verspricht der König 
allen Fleiß anzuwenden, daß (ßottbort gegen 
(Berneburg, Leal und Habsal, das Stift Kur-
land bekommen soll. Die Düna wird zwischen 
dem Könige und dem Herzoge, mit allen dazu 
gehörigen Rechten, getheilct. Der Herzog er­
hält das Münzrccht, unb f.uin feine Güter 
verpfänden, verkaufen und vertauschen: jedoch 
O 5 hat 
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T-»g6at der König das Nähcrrecht. Wenn Efih» 
Ste- ,an6 an Polen gelangen sollte, bekömmt der 
jpbon Herzog sein Theil davon. Der Herzog hat 
Snn d'e völlige Gerichtsbarkeit: nur in wichtigen 
m Dingen kann der Adel, nach alter Gewohm 
©otbarthcit, sich auf den livländlsihen Landtag be-
ruffen. Der König verlanget keine andere 
Lehndienste, als der Herzog von Preussen thut, 
tmb vertritt den Herzog wider den römischen 
Kaiser A*)'. Siegmund August hatte zwar 
dem Herzoge ctti fürstliches Siegel gegeben, 
wie 
x) Dieser kehnbrief steht km Cod. dipl. Polon. 
T. V n. CLXX' II p Zoo -303. und beym Zie­
genhorn Nr. 78 in den Beplagen S. 88. Zwi­
schen diesem und den Herren Kammerherren von 
Heyking sind über diesen Lehnbrief und einige 
andere vorhergehende kurlandische Grundge-
setze, bittere Streitigkeiten entstanden. Der 
Herr Kammerherr von Heyking hat in dieser 
Materie folgende Schriften ans Licht gestellet: 
1; Die in einer gründlichen Auflösung verschie-
dener zweifelhasten Staatsmaterien enthaltene 
Geschichte der Grund- und Hauptverfassung 
der Provinzen Kurland und Semgallen in Liv-
land, seinen Mitbrüdern zum Besten misgefW. 
Warschau 1762 in 8 2) Kurlands Grnnd-
verfassung, gereiniget von den vorgefaßten 
Meynungeq und Vorurtheilen, ans welchen 
des Geheimentribenalsrathes von Ziegen-
Horn kurländisches Staatsrecht ruhet, 1774, 
in 8. Z) Beantwortung und Widerlegung 
der — Zusätze zum Staatsrecht des Geh. 
Tribenalsraths ven Ziegenhorn, Frankfurt 
und Leipzig 1776, in 8. Der vortrefliche, 
gründliche tmb deutliche Herr von Ziegenhorn 
hingegen hat diese Materie abgehandelt in sei-
vem Staatsrechte, §. 94—116 6. 41- 
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wie ich oben §. 28 gedacht habe, allem Hirn r <yd 
über keinen Brief ertheiler. Dieses thatOto 
phan eben denselben 41?« August. Er bestä-phan 
tigte ihm nicht allein das gedachte VZapen, ÄUna 
sondern vermehrte eS auch mit dem barhori- 111 
ftben Wapen j). Noch an eben denselben ®0t68lt|f 
Tage bestätigte der König nicht allein dem Her-
zöge, sondern auch allen seinen Unterthanen, 
dieReligionvsreyheit, nach dem augoburgischen 
Bekännmiß K). Am folgenden Tage stellet? 
der Herzog eine Urkunde aus, worinn er geste» 
het, daß er dem Könige den Lehnseid abgelte 
ger habe s). 
§. 119. 
Am zten Wintermonates d. I. ertheilte 
Herzog tTlognito auf dem Schlosse Pillen eü 
nett 
itnb in dessen Zusätzen, §. 704 S. 48—63, 
Ein vornehmer livläudischer Schriftsteller, 
dessen Werk noch nicht gedruckt ist, hat Gele-
genheit genommen im Anhange zu seiner Ab-
bildung des livlandischen Staatsrechts einige 
Anmerkungen über des Herrn von Ziegenhorns 
Staatsrecht zu machen, darinn aber ist er mit 
ihm einig, daß die ersten Unterwerfunasver-
träge kein unreifes, einseitiges und ins ge-
heim abgeschlossenes Werk sind. s. Henning 
Bl. 69 a. 
y). Cod. dipl. Polon. T. V 11. CLXXVIir p. zoz. 
Henning Bl. 69 a. b. Er gedenkt eines feind­
lichen Einfalls in Semgallen um diese Zeit. 
1) Henning, Bericht, wie es in Religionssacheir 
gehalten worden, Stostccf 1589 in Fol. S. 
36—38. Ziegenhorn Nr. 79 in den Beylage» 
S. 91. 
«) Cod. dipl, Polon. T. V n, CLXX1X p. 305. 
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<z Qneti Brief, worinn er dem (Dtts Lode, das Gm 
eftl Metöküll bestätiget ^). 
pban 
?>vali §• 120* 
^°iunn Das Glück der polnischen Waffen bewog 
Gotvart het, Zaren, den Frieden zu suchen. Der König 
von Polen verlangete, er sollte ganz tivland 
abtreten; welcheBedingung dem russischen Mo» 
Matthen nicht anstand. Auf dem Reichstage 
zu Warschau beschloß man, den Krieg fortzu-
setzen, und dazu eine neue Steuer zu geben» 
Der König selbst stellet« sich wieder an die Spitze 
der Kriegsmacht, und begab sich, nach gern? 
bigtem Reichstage, von Warschau nachGrodno 
und von hinnen nach Wilda. Inzwischen über-
trug er dcmKrongroßkanzler, Johann 5amo-
wkl, die Sorge für die Kriegsanstalten. Nicht 
einmal einen Stillstand konnte der Zar erhalten; 
sondern der König zog, nachdem er von dem 
Papste mit einem geweideten Degen und Hute 
zu Wilda beschenkt worden ?), seine Armee im 
Heu? 
b) Das Original habe ich nicht gesehen, aber 
eine Kvpey , weiche von dem Rathe zu Reval 
am 4ten Jänner 16Z2 vidimiret und mit dem 
Stadtwapen besiegelt worden, lllagnus 
nennt sich hier: Von Gottes Gnaden Wir 
INagnus in Lieffand der Stifte Oesel, Wieck 
und Churland Herr, Administrator des Skiff-
tcs Reuell, Erb zu Norwegen, Hertzog zu 
Schleswieg, Holstein, Stormarn, und der Ditt-
Marschen, Graue zu Oldenburg und Seimen« 
Horst. 
c) Heidenß. Rer. pol, p. 147 '• Dieser redet nur 
von einem geweiheten Degen, den der königliche 
Gesandte P<uü Uchanski aus Rom gebracht 
hatte. 
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Heumonate 1580 bey Czaszniki, einem Städt- _ 
d>cn in der Woiwodschaft Polock zusammen, um e t e, 
Welikolukian den litthauischenGränzen zu bela- vban 
gern. Ehe. es dazu kam, nahm Samoiett 
TVieliß ä), und der litthauische Großfeldherr n'i 
Uswiarez, beyde in der Woiwodschaft Witepsk, 
nahe an den russischen Gränzen, ein. An dem 
letzteren Orte war der König selbst zugegen, und 
kam hierauf am 26sten August vor Welikoluki 
an; welche Stadt die Besatzung fünf Tage vor-
her angezündet, und sich in das dabey gelegene 
Schloß begeben hatte. Bey des Königes An-
fünft funden sich in feinem tager russische Ge< 
sandten ein, welche aber sehr kurz abgefer­
tigt wurden. Man schoß hierauf das 
Schloß im Brand, welcher nebst der Beute 
die meisten Menschen verzehret?. Die übrigen 
wurden von den Polen und Ungarn niedergesä-
belt. Solchergestalt ward das Schloß am 6ien 
des Herbstmonates mit Sturm erobert. Man 
Hielt dafür, daß bey dieser Einnahme acht tau­
send Russen durch Feuer und Schwert umqe-
kommen wären. Darunter waren etliche Möm 
<6e, von denen der vornehmste, mit Namen 
TVctEo, ehemals mit Georg Farensbach, der 
itzt dem Könige von Polen dienere, in Moskow 
Bekanntschaft gemacht hatte. Dieser nahm 
seine Zuflucht zu Farenebachen^ er hätte ihn 
auch gerne gerettet: aber die wüthenden lltv 
garn hieben ihn in Stücken e). Das Schloß 
Newel eroberte der Ungarn General Borne-
missa; 
d) Htidenß. Rer, pol. Hb. III p. 150.151. 
. t) Htidenß, Rer. pol. Hb. III p, 143 feq. 157 b. 
Diesem zufolge ist YDetfo kein Mönch, sondern 
ein Beamter gewesen. 
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..^„missa; Iezurischen (Ieserlscia) Ravzivil 
° durch einen Vertrag; und Sawolocze der 
phan Krongroßkanzler Zamoiski mit Srurm. Der 
sodann König ließ seine Truppen bis Porchow und 
in Opotschka, wovon jenes im welifolufifrhm, und 
©ott- dieses im pleskowischenKreise lag, streifen, und 
diese ganze Gegend verwüsten: worauf die Ar» 
mee in die Winterquartiere ging/). 
§. 121. 
In Livland eroberte der polnische General 
tYJeleöowefr das Haus Smilten. Herzog 
tVtottnue in Person, nebst den Obersten, IBat? 
thias Dembmski und Öertbolö Burrlar, 
fiel mit seinen Hpfleuten und rigischen Knechten 
in das Snft Dörpat ein, und streife« bis 
Neuhausen g). 
§. 122. 
Aus dem fchwedischcn Herrentage zu Wad: 
fiena, im Hornung, that derReichsralhdemKö» 
nige Vorstellung über die Notwendigkeit eines 
Friedens zu einer Zeit, da das Land von Krieg 
und Pest ausgemergelt scy, man glaube, der 
Zar würde davon nicht abgeneiget scyn; wo 
zwischen Rußland und Polen Friede würde, 
müsse 
f) Russow Bl. iiy b. Myenftcbt S. 84. 
üRelch S. 359- -Lengnich Th./U S. 382. 
Hift. polon. p. 80 feq. Der König kam im 
Weinmonat 'ju Polock und am zten Winten 
monates zu Wilda an. Von hier reiset? er am 
2,sten Nov. nach Erodno, wo er solange blieb, 
bis ihn der Reichstag nach; Warschau rief, 
Thuan. üb. LXXH p. 50. 
£) Henning Bl. 7° a. Velch S. 360. Dalin 
Th.lll B.II S. 105. 
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müsse Schweden' vor allen Dingen mit einge.^ . 
schlössen werden; die narvische Schiffahrt müsse * a 
man fremden Mächten nicht mehr schwer machen,» h/n 
damit sie nicht zur Feindschaft gereizt wurden;^"«" 
aller Zwiespalt mit Dännemark müsse gehoben J m11 
tverden, und das Vertrauen auf das tatarische Gothen 
Bündniß nicht zu stark seyn« Am 8ten Hör« 
tiimg und 24stenHeumonat«ö,schriebIohann III 
4»n den König von Polen wegen Fortsetzung des 
Krieges und des tatarischen Beystandes, ver­
gaß aber nicht des vor Wenden eroberten gro-
ben Geschützes. Mit Frankreich und Dänne« 
mark hatte er der narvischen Fahrt wegen im-
mer Händel, welche er freundschaftlich bey;u< 
legen suchte. Die Lübecker, welche sich gleich-
falle über die Unsicherheit des narvischen Hau; 
dels bsschwereten, erhielten am I4ten März 
«ine ziemlich gute Erklärung. Zwischen Schwe-
und Dännemark ward am isten Wintermonats 
zwischen Ulfsbeck und Knäred in Halland eine 
Tageleisiung gehalten. Die Dänen beschwere.-
ten sich unter andern: daß die Schweden Oescl 
und Arensburg aufgefodert hätten; daß <Bonei 
bürg und Mön dem Herzoge Magnus von 
Sachsen verliehen worden; vornehmlich aber, 
daß dänische Handelöfahrerauf dem narvischen 
Wasser weggenommen, und gar Kriegsschiffe 
angetastet waren. Die Schweden waren unzu-
frieden: daß ihre Schiffe im Sunde Zoll be­
zahlen müsten; Schwedens Feinde, die russt« 
schen Gesandten, hätte man auf dänischen Kriegs; 
schiffen über schwedisches Gewässer geführet; 
die Russen wären mit alleriey Krieqsmitteln 
von den Dänen versehen worden; nicht allein 
Lea!, Hadsal und Lode tvÄcen durch he,miiche 
Liäuke, 
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,r. g 0 Ränke, sondern auch Soneburg durch Ueberr«« 
,gtf. schung den Schweden entrissen, und was der» 
p d an gleichen mehr war. Endlich bestätigte man den 
Zovann stettinischen Frieden und vereinbarte sich, daß 
m die Dänen in ihrem Handel nach Narva 
®0,Vart nicht gehindert werden sollten. In tivhnb 
hakte Georg Boye Befehl erhalten, mit der 
finnischen Armee Kerholm zu belagern. Wie 
er ober dorthin kam, fanb er bie Sachen ganz 
anders, als man es in Stockholm backte. Dar» 
über verstrich der Sommer. Erst späth im 
Herbste war das Kriegeeheer auf die Beine ge-
bracht, womit poncde la Gardte nach Finn» 
lano hinüber ging. Unter ihm dieneren (Be* 
org Boye, Hermann Flemming unb 2vul 
Horn, als Fcldmarfchälle. Am 4ten Win-
termonatcs ward Kexholm belagert, und nebst 
dem Schlosse gar bald erobert. Boye warb 
Statthalter daselbst. Die befestigte Abtei) 
PabiS rnuste sich, nach einer ganz verzweifel-
ten Gegenwehr, unb nach einer mehr als halb» 
jähsiqen Belagerung, worinn bie Russen nicht 
imrPferbe, Hunbe unb Katzen, sondern sogar 
Menschenfleisch, teber, Stroh und Heu ge« 
fressen haben, am sZsten Christmonatee, bem 
revaliscben Statthalter ergeben. Der russische 
Woiwob, Daniel Zigazow, ward da erschlq» 
gen, und Michael G»s5y gefangen //)• 
§. 1 2 3 .  
Im vorigen unb diesem Jahre wurde 
Europa von einer erschrecklichenPeZ^helmge-
suchet. 
b) Russow Bl. 119 f. Henning Bl. 70 a. 
Locctnius Jib. VII p. 397 feq. ^clch ©, otfr. 
Si). mfö, 11S. *  * 
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suchet. In Livland dauerte sie von Martini 
bis Neujahr. Daran sind unzählige Men- l5 
schon gestorben, und Stadt und Land dadurch pt>'an 
verwüstet worden. Der Gottesdienst in der^wan 
Stadt muste eingestcllct werden, und auf dem J01hI"nn 
Lande wollte das Bich verschmachten, weil Nie- Gvibart 
wand verhandelt war, der ee furtern und trän? 
fen konnte, indem in manchen Dörfern alle 
Menschen zugleich danieder lagen z). 
§. 124. 
Die Pest, deren ich eben erwähnet habe, » ^ 
verursacheie, daß es in Estbland, von Ncujahr 
bis MiifiistüN 1581, nicht anders schien, als 
wenn die Schweden und Russen einen Still« 
stand mit einander gemacht hätten. Ehe matt 
sichs aber versah, zogen die Schweden von Wi« 
bürg über den gefrorenen finnischen Meerbusen 
nach Wesenberg, welches sie am zosten Hor­
tung belagerten, und mit glüenden Kugeln feit 
dem isten März also ängstigten, daß es sich 
schon am 4ten, jedoch mitteist Vertrages, er» 
geben muste. Diesem zufolge sind über tau# 
send Personen, an Männern, Weibern und 
Kindern, von bannen aus und nach Rußland 
gezogen. Pom de la Gardie war der Ero« 
berer dieses von den Russen ungemein befestig-
ten Schlosses: welcher vier Tage hernach euch 
Tolsburg den Feinden entriß, und hierauf mit 
feinen 
i) Russow Bl. 120 a. Heidmft. Rer. polon. 
üb. IV p. 162 a. b. SDtilill $(). III 25. II (B. 100. 
Lengnich Th. lll S. ZI7- Z>8. Z8Z. Ror-
bev gedenket derfeiden nicht. S. Tlman. lib. 
LXTX p. 232 a E. lib. LXX1I p. m. 49 a. D. b. C 
Livl/Iahrd. 2.Th.i.Absch. P 
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. l feinen siegreichen Truppen und dem @cf<f ü|e, 
über Eis, wiederum nach Finnland ging £)• 
»bat !  
Iwan I2f» 
sfofea.m Sonntage Invoeavit ließ Herzog Ma-
©ottart gnU6 yon Holstein, feine Tochter Maria, da 
fie über dreyßig Wochen alt war, zu Pilten 
taufen. Bey dieser Taufhandlung waren bey 
achtzig Gevattern» Die Mutter begab sich 
bald darauf nach Dondangen. Die Prinzef-
sinn ist hernach mit dem tujfifchen Kanzler, 
Albrcchr Iroanvvoitsch, vermahlt worden, 
wenn man den gemeinen Berichten glauben 
will. Allein es ist viel wahrscheinlicher, daß 
der Zar, Boris Godunow, sie i f 88 in die 
andere Welt geschickt hat /). 
§. 126. 
Als der König von Polen von Weliko-
Infi zurück kam, und von Grodno nach War« 
schau reifste, kamen die Abgeordneten der Stadt 
Riga bey ihm an, welche über die völlige Un­
terwerfung mit ihm handeln sollten. DiefeS 
Geschafft in Ordnung zu bringen, ward dem 
königlichen Sekretär Johann Demetrius So» 
Iitow8$i, und dem Notar des Großfürsten-
thnms Lillhauen, N)en;el Agrippa, aufge« 
tragen, welche ouf des Königes und des Reichs« 
raths Befehl, mit den Abgeordneten die Ve» 
rath.' 
h) Russow Bl. i2i f. Reich S. 365. Henning 
Bl. 70 b. Oernhiehn Vita /' de la Gurdie p. 178. 
Dalin Tb. in B. II S. 105. 
f) Henning Bl. 70 b. Hübner Th. I Tab. 86. 
Samml. russ. Geschichte V. V S, 35. 
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rathschlagungen eröffneten, und in zweenen tat z „ 
gen fast fertig wurden. Diese Abgeordne.^^ 
ten waren der Bürgermeister Raspar zumpha» 
Sei nen, der Ralh?hcrr Nikolaus Igcfe, der 
Srartschreiber Johann Tast, der Allermann 
von der großen Giide Rudolph oder RolofGvthart 
Schröder, und der Altermann von der kleinen 
Gilde (Domo Bauer oder Brauer. Ihre 
Vorschrift enthielt: 1) daß die Stadt bey der 
evangelischen Religion, welche sie rein und lau-
ter, frey von allem Eindränge einer andern Re» 
ligion in ihre Kirchen, laut des augsburgischen 
Bekenntnisses, wie sie solches sechzig Jahre ge-
habt und gebrauchet hatte, bleiben sollte; wo» 
Hey den Abgeordneten eingebunden war, die Un# 
terhaudlung, wenn dieser Punkt nicht bewilliget 
würde, abzubrechen, und ohne weiter etwas 
hinzugehen, zurückzukommen; 2) daß die Stadt 
bey denen Privilegien, wie sie solche von Mei« 
stern zu Meistern gehabt hätte, erhalten werben, 
der König aber sie bestätigen und mehren, aber 
nicht mindern mögte; z) daß die Stadt ihre 
Festung, welche sie wider die mächtigsten Feinde 
mit Gut und Blut beschützet, so wie sie itzt 
wäre, in ihrem Umkreise beh-alten, und danmi 
kein Riß geschehen sollte; vor diesem konnte 
man vom Schloß in die Stadt kommen, weis 
ches des neuen Walles wegen itzt nicht möglich 
war; 4) daß man die Zölle dem Könige anHeini 
stellen wollte m). Sie erhielten fast alles was 
sie wünschten, wurden aber angewiesen, sich 
nebst Golikowski zu dem Kanzler Zamoiski 
P 2 nach 
m) Eines Ungenannten kurze Beschreibung, S. 
Ii. 12. 
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_ nach Knißin zu begeben, damit er die Privi-
^te= leaien der Stadt aussthte. Solche unterschrieb 
pban der König am ichten Jänner i<?8t zu Drohi-
^rilonn c5in 'n Podlachicn. Hierauf leisteten die 2(6# 
m geordneten im Nawen der Stadt dem Könige 
«o»dart £en Eid der Treue zu Sokolow, einem Städt­
chen, welches gleichsfalls in Pvdlachien liegt»). 
Z. 127. 
Als die Abgeordneten zu Drohiczin die 
königliche Bestätigung erhalten hatten, wur­
den sie, ausgenommen die beyden Alterkute, 
von dem Großkanzler Zamoiekl zu Gaste ge-
laden, und sehr herrlich beroirthet. Endlich 
redete sie der Großkanzler also an: »Ihr 
>» Herren von Riga habet nun eure Sache und 
,»Werbung, nach eurem Wunsche und Willen, 
„bey seiner Königlichen Majestät verrichtet; nun 
„werden wir hmsühro auch ein Volk werden, 
„daß ihr zu uns, und wir zu euch kommen, und 
„Handel und Gewerbe mit einander treiben: 
,,so will sich auch gebühren, wenn unfVre Voll 
„ ker zu euch kommen, daß sie auch allda eins 
» Kirche haben mögen, darinn sie ihren Gottes# 
„ dienst pflegen können, weil doch die Mosko» 
,> tviter allda eine Kirche gehabt, die noch stehet, 
„ und noch jctzt vorhanden, welche doch ein bar» 
»bau? 
») Jo. Dem. Sti/üotiii Comm. rer, polon. p. 126. 
feq. Htiderß. Rer. pol lib. IV p. 164 a b. 
Cod. dipl Polon T. V n. CLXXIVp. g0g 3,3 
Samml. niss. Geschichte B. IX S. 288. fiafic 
p. 51-
t 
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„barische« Volk und Erbfeind des Landes sind; T. • t 
,,wie vielmehr will uns solches gebühren, die 
wir nicht allein eines Herren Volk, sondern phan 
„ aird) Christen unter einander sind." Dieser §.re®n 
Herr setzte ihnen so lange zu, bis sie versprachen, Jma"n 
die Jakobikirche mit allem Zubehör, nebst der Gvidari 
Domkirche, abzutreten. Wie die Abgeordneten 
zu Hause kamen, statteten sie dem Rache Be» 
riebt ab. Darnach beqiebt sich der Stadt» 
schreib« Taft mit der königlichen Bestätigung, 
welche mit dem polnischen und litthauischen 
Siegel versehen war, nach der Gill'estube, und 
berichtet der Gemeinde, daß die Werbung der 
Abgeordneten bey dem Könige glücklich abgci 
laufen; daß alle, die ißt lebeten, und noch gebo» 
ren werden dürften, Gott nimmermehr genugfani 
danken könnten, infonderheit waö das Wort 
und den Dienst Gottes gelanqete, das sollten 
sie rein und lauter ohne Eindrang behalten. 
Die Bürgerschaft hierüber höchsterfreuer, erklä» 
rere sich: „Hilf Gott! haben wir das erhalten, 
„was zu unserer Seelen Tätigkeit vonnöthen, 
„ was wollen wir mehr ? Das andere ist irdifch." 
Als die Abgeordneten sich, um den Bericht ab-
zustatten, vor dem Raihhaufe versammelet?!!, 
kam der Syndikus, D. Gotthat t Wetting, gab 
dem Burggrafen zum Bergen und dem Raths» 
Herren Ecke die Hand, hieß sie willkommen, 
nahm Tasten bey der Hand, führete ihn ein 
tvetng bey Seite, und fprach: „Herr, wie ist 
„die Reife gegangen? habet ihr was Glitt* 
„verrichtet?" Er antwortete: Ja. tVetitng, 
der durch einen Hofmann von allem Nachricht 
hatte, fuhr fort: „Was höre ich! Ihr habet 
dem Gcoßkanzler eine Kirche zugesagcl." Tast 
P 3 erwie-
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erwiederte bestürzt: „Davon weiSich nichts;" 
1 und dabey blieb er. Welling schwieg o). 
pH an „ ?  w a n  § •  1 2 8 .  
jobflnn Mf dem folgenden Reichstage ward dem 
Evtbart Solikowöki und Agrippa aufgetragen, nach 
Riga zu gehen , und von der Stadt die Huldi/ 
ZMig einzunehmen. Diese Herren funden sich, 
etwa vierzehen Tage, nachdem die Abgeordne­
ten ihren Bericht erstattet hatten, dort ein, und 
wurden mit großer Freude empfangen. Man 
hatte zu dieser Verrichtung auf dem Markte eine 
Bühne und auf derselben eint» Thron errichtet, 
worauf beyde Kommissäre mit großer Pracht 
unter Trompetenschall geführet wurden. Der 
Rath, die Alterleme, die Adlest?n und die 
ganze Gemeinde leisteten dem Könige, dem Reiche 
und dem Großfürstenthum Utthauen den Hu(< 
digungöeid, welchen Agrippa vorlas. Da-
hingegen schworen die Kommissäre im Namen 
der Polen und Litthauer dem Rathe und der 
sämnttlichen Bürgerschaft. Solches geschah 
«m 7tm April i s 8'. Worauf die Kommissäre, 
Nachdem sie das, was sie anordnen konnten, 
obgemachl hatten, wiederum abreiseten p). Da­
mals 
<0 Eines Ungenannten kurze Beschreibung u. s. >?. 
S. 12 u. s. w. 
p) Die Urkunde über den abgelegten Huldigunas-
eid steh! im Cod. dipl. Pol. T. V CLXXX 
p. 306. Damit kommen überein Henning 
851. 70 b. Heidenß. Rer. pol. p. 164 a b PUiJec. 
p. 9 Wenn also Solikorvski, der selbst die 
Huldigung eingenommen, solche in das Johr 
^580 setzt: so kann man es für nichts anders, 
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male traf Soliksrveki vier alle Namen zu Riga t. g 3 
an, welche in vierzig Jahren nicht das 2l6cnb; 
wähl genommen hatten. Er sprach ihnen Mmh v b <1 n 
ein und verhieß ihnen eine frcye Kirche. ^Jhnannn 
Auf der Rückreise besuchten die Kommissär« 
den Herzog von Kurland, welcher mit den rigü 
schen Privilegien nicht zufrieden war, sondern flai 
gete, wie sein Recht dadurch geschwächet worden. 
Die Kommissäre ließen sich hierüber in feine Un­
tersuchung ein, versprachen aber, dem Könige 
etiles zu berichten q). Der Herzog selbst that 
dem Könige durch seine Räthe, den Kanzler 
tTitcbael Brünns und Samuel Anfaber eine 
Vorstellung; denen der König am z i sten May 
zu Wilda antwortete: er müsse die Sache noih« 
wendig untersuchen, und beyde Theile hören, 
welches er acht Wochen nach seiner Wiederkunft 
aus dem Feldzuge thun wolle r), 
§. 130. 
Der schwedische Feldmarschall ^arl^orn 
eroberte Lode, Leal, Fickel, und am 9tcn ?lu-
ols einen Gedachtnißfehler halten. Comm. 
rer. polonic. p. 127. De <Tl)oti ist iit eben bit< 
feti Irrthun, gerathen, lib LXXU p. m. 58» 
ob es gleich aus seinen Worten t« schließen 
seyn mögte, daß er dem Heidenstein gefolget 
sei). I» den Samml. russ. Geschichte B. IX 
S. 239 liefet man, diese Huldigung wäre erst 
1582 geschehen, welches aber auch ein Druck­
fehler sey.'i mag. 
ff) Sulicou. p. 128. 
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1 5 8 1 A l s o  w a r  n u n  d i e  g a n z e  W i c k  
,g,ec unter schwedischer Bothmäßigkeit. Pont de la 
pban Gardie aber ließ Pernau durch den Obersten 
i$ob"nn ^e'nbolö tlievorb einsperren, und er selbst 
m belagerte Narva, wobei) ein Italiener, mit 
©ott>art Namen <£<tgnol<t, große Dienste geleistet hat. 
Man fing an den 4-ten des Herbstmonates zu 
Sturm zu schießen, Am 6ten wur^e die Stadt 
mit Sturm erobert, worauf bey sieben tausend 
Menschen, russische Edelleute, Streichen, welche 
in Deutschland geworben seyn sollen, und Ein­
wohner erschlagen worden. 2\<ul 4>ovn ward 
Statthalter in Narva und Hanns VPacfetmctJ 
(iec Feldmarschall. Kaum war diese Stadl ein? 
genommen, als pont de la Gardie, Start-
Halter in Ingermannland und Esthland anfing, 
Jwangorod zu beschießen, die Besatzung kapi-
tulireteam l?ten Herbstmonates. Verschiedene 
vornehme Russen, welche des Zarens Zorn be-
fürchteten, huldigten der schmet schen Krone. 
Unter diesen war Athanasius oder Afanassi 
Viclski, der im folgenden Jahre zu Stockholm 
den Vorschlag zur Eroberung Nöteburgs that. 
Diesem Exempel folgere Iamdurg den 28sten 
Herbstmonates und 2\opoite den ivtcn Wnn-
monatcs. Witterten hatte sich genölhiget 
gesehen, am 26sten Wintermonates dem schwe-
tischen Feldmarschall Georg öoye seine Thore 
zu eröffnen» Pont de la Gardie, welcher 
seine Truppen bis Neugard streifen ließ, hielt 
unter dem Freudengeschrey des Volkes, seinen 
triumphirenden Einzug zu Reval: wo man in 
der Nikolaikirche ein Dankfest für das Glück 
der schwedischen Waffen feyerte. Solcherge­
stalt hatten nun die Schweden das ganze Her, 
zogthum 
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zogthum Esthland, und dessen vier Kreise, Har?^ , g r 
rien, Wigand, Iärwcn und Wick in würkli- Ste-
chem Besitze /). pdan 
Iwan 
§.  iz ' .  3°{T 
Ehe td) ofer auf die Unternehmungen der 
Polacken und den zapolskiscben Frieden komme, 
null ick der liv!ändischen Bauren Harles Schickt 
fol, besonders im Skifte'Dörpat, nteiben. Als 
die Schweden Wesenberg und Toleburg bezwun-
gen hotten, ging es ans Rauben und Streifen 
zwischen ihnen unfc den Russen zu Narva, Dör­
pel und Wittensten. Diejenigen Bauren, die 
es mit den Russen hielten, wurden von den 
Schweden, und welche es mit diesen hielten, 
von jenen unablässig verfolget, beraubet, er-
fd)!aqcn, oder gefangen. Es blieb ihnen fast 
kein andrer Weg übrig, als es mit k^yden zu 
halten. Doch damit war ihnen nicht völlig ge« 
Holsen, weil die Russen sie immer 111 Verdacht 
hatten, daß sie besser schwedisch, als russisch ge­
winnet waren, und daher von ihre« Plackereyen 
nicht abstunden. Eben so wurden die Bauten 
im Stifte Dörpat, Marienburgischen, Vellini.-
schen, und in anderen Gebielhern, die den Rus-
sen unterworfen waren, von den Rigifchen, Ku­
ren, Polacken und Litthauern oftmal geplaget. 
Ein Bauer verfolgele den andern, bald mit, 
bald ohne Einwilligung der Oberkeit. Inson­
derheit streifet«! die Harrischen und Wirijchm 
P 5 in 
s )  Russow Bl. 125—127. Henning Tl. 70 b. 
Ii milcvs Sept. Histcr. S. 22 f. ~x »ycnftcdr 
6. 77. HesdenJUimi Rer. pol. üb. Vi p. 192, a. 
Txelch 0. 366—369. Salin Th. la 25. ii 
©. 106 f. 
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15 S i in gern* Esthland bis an den Peipus .und das 
Schloß Marienburg, so oft und solange, bis 
in vielen Gegenden weder Menschen noch Vieh 
Iobann waren. Wenn man nun übcrdieß den 
Go-bart Schaden bedenket, den die Kriegesvölker in 
Livland angerichtet haben: fo kann man leicht 
ernussen, in was für einen erbärmlichen Zu» 
stand dieses Land gerathen, und wie nvlhig ihm 
der Friede war, den ©Ott nun schenkcte f). 
Dembinski eroberte Lennewarden und Asche« 
tobe; Johann Düring das Schloß Pürkel; 
tutb Tl?smas von^niden die Burg Saite v)» 
§. IZ2. 
Da die Polacken im vorigen Jahre fo 
glücklich waren, fchmerzke es die Russen, in» 
souderheit des Zaren ältesten Sohn, Iwan 
jfvjanomtjcb, welcher den Vater feagete: 
„ Wie lange er fein Land wollte verderben last 
».feit? er fotlte Friede machen, oder ihm die 
„ Arn.ee anvertrauen, oder selbst zu Felde ge» 
,>hen." Dieser Schritt kostere den Prinzen 
das Leben, welches ihm der Vater auf der 
Stelle nahm x"). Der König Stephan hatte 
im vorigen Winter fane Truppen auf den 
Gänzen beyder Reiche verleget, und einen 
Reichstag nach Warschau ausgeschrieben, der 
im 
t )  Russow Dl. 123 f. 
r) Henning Bl. 71 a. ~ 
x) Vlpenstedt S. 84 f. Heidenst. Gderdorn 
im Lebe»IwansVvasiliewitfch ©.iß1?—190. 
Heidensteitt, Beschreibung des Krieges zwi­
schen Stephan und Iwan, S. 247. 303. 
S)?an sehe aber: Rcspublica Mofcouiae et vrbes, 
Lugd. Bat. 1630 in 24. p. 225 feq. 
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im Jänner 1581 seinen Ansang nahm. Bcy r , e t 
allem glücklichen Erfolge der königlichen Was- ^,e. 
fen, waren die Polen des Krieges überdrüßig, pdan 
und der Adel bath, der König mogle in die; 
fem Jahre den Krieg endigen. Dieses Ver m 
langen vergrößerten diegegenwärtigen russischen 
Gesandten, die immer vom Frieden redeten. 
Hauen sie Livland abzutreten versprochen, würde 
der König ihnen flidu zuwider gewesen seyn. 
Als sie aber verlangeten, daß der König alles, 
was er in seinen Heyden Feldzügen erobert hatte, 
räumen sollte, und wann dieses geschehen, 
wollte ihr Zar, LivlandeS halben, auch einen 
billigen Frieden eingehen: so gab ihnen der 
König folgende Antwort: »Weil ihr Zar sie 
„mit einem so unbilligen Gewerbe abgcfertiget 
„häkle, mufte es ihm noch wenig um den 
„Frieden zu thun seyn; sie sollten demnach 
„ihm wieder sagen: Wenn es ihm Ernst wäre, 
„vom Frieden zu handeln, möchte er eine Ge­
sandtschaft mit besserer Vollmacht schicken, 
„ die ihy aber nicht mehr in Polen, sondern in 
„Rußland im Felde suchen sollte, weil er sich 
„in kurzem dahin erheben wollte." Der Kö­
nig nahm sich also vor, den dritten Feltzugzu 
eröffnen, und schrieb dazu, mit Einwilligung 
der Stände, eine neue Steuer aus. Hierauf 
reifete er am zweyten 0(Image von Warschau 
nach Grodno, ließ allenthalben denVefch! an­
schlagen , daß Jedermann sich zum Kriege wi­
der Rußland rüsten sollte, und schickte den D. 
Lorenz LYmUcv nach Schweden und Dännc 
mark, mit dem Ersuchen, daß diese den den 
Könige nebst ihm, die Russen, und 5nur hinter 
Norwegen, bey St. Nckolausport, des ist 
Archan-
1 
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^Arch.ngel, und 6en Choknqori, oder vielmehr 
Gte- Eholmgorod, zu Wasser angreifen, und das i i 
vban Kloster Bielofero oder Solowezkoy im weißen 
^ Meere, wo der Zar seinen besten Schah hätte, 
Ji;i,r wegnehmen mögten. Der König in Dänne» 
Gocharl mark entschuldigte sich, daß er mit den Russen 
Frieden, und itzt noch seine Gesandten in Ruß« 
Icnd hätte, vor deren Wiederkunft er sich zu 
Nichts erklären könnte. Der König in Schwe-
den war dem Antrage nicht zuwider, wenn cc 
nur sähe, daß der König in Polen den Krieg 
ernst'ich fortsetzen würde. Von Grodno ging 
de? König nach Drohiczin. Er eröffnete den 
tVid,i'i<t späth, weil sich abermal Hoffnung 
gtiin Fcieden äußerte, und die KriegLvöiker 
lanqsim zusammen kamen. Als die Armee 
sich versammlet hatte, wurde in einem Kriegs­
rache y) beschlossen, Pleskow zu belagern z). 
§.  iZZ.  
?luf dem Marsche dahin ward Zamoiski 
im Lager bey Woronecz, zwölf schwedische Mei» 
len von Pleskow, nut Beybehalmng feines 
Krön» 
j) Man war in demselben anfänglich nneinig. 
Der König selbst wollte nach Großnengarv, 
weil der dortige Adel sich empöret haben feilte. 
Zürnst Vveihcr riech, man sollte genDörpat 
ziehen, weil die Besatzung dieser Stadt mei­
stens nach Pleskow gefuyret, und dadurch die 
Mühe sie zu erobern erleichtert worden; wenn 
sie aber eingenommen wäre, würde dadurch 
der Zugang in ganz Livland eröffnet werden. 
Heidenß. lib. V p. 170 a. b. 
1) Henning Bl. 71 u. f. w. Reich S. 363. 
Lengmch Hiß. Pol. p. 83. 
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Krongroßkanzleramtes, zum Krongroßfeldher^ . ^ ^ 
ren ernannt. Bald darauf eroberte mcui@te, 
Ostrowsk. Am 2ssteu August kam derKö-p'hai, 
nig vor Pleskow an. welches der Woiwod,3^" 
N?asili Sckuiski, wohl befestiget, und mit m 
aller Nothdurft versehen hatte«). Gesrg^vlbact 
Farenvbach hatte für den König drey Fahnen 
deutscher Knechte angeworben, womit er von 
Lübeck tu Riga ankam, und längs der Düna 
nach Pleskow marfchireke />). Nachdem der 
König feine linien vollendet, ließ er die Stadt 
on zweenen Orten befchicssen, mit dem Erfolge, 
daß er noch vorder Mine des Herbstmonates 
sie bestürmen könnte. Polacken, Ungarn und 
Deutsche erstiegen die Mauren, und eroberten 
einen Thurm, musten aber dennoch mit großem 
Verluste abziehen, weil inwendig eine Falle 
von Gräben, Stacketen und Strauchwerk vor? 
gebauet war, worüber sie nicht in die Stadt 
dringen konnten c). D^e russische Besahung 
zu Dörpat wollte die plcSkowische verstärken: 
allein diejenigen, welche man absandte, mvflett 
wieder umkehren d). Der König, dem Pul» 
ver mangelte, schickte nach Riga, und begeh? 
rete, daß man ihm etwas Pulver leihen, und 
mit etlichen Schützen eilend zuschicken sollte. 
Die Stadt sandte ihm achtzig Tonnen Pulver 
und zwcyhundertSchützen: welches derKöniz 
sehr 
ß) Hei denft. Hb. V p. 772 a. Reich (E>. 364 f. 
Lmon. Hift. pol. p. §2. Russorv Bl. 125. 
tlyensrebt @. 85: 
i) Russow und V^yciiftedr am angef. Ort. 
0 Xlyenstcöt S. 85. 
fi) Heidenftein S. 218 der deutschen Uebers. 
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i ? «x fe^r gnädig aufnahm, und in verschiedenen Brie» 
<g,fs fen, wie auch durch den rizischen Dolmetscher 
phan Joachim, welcher das Pulver überbrachte, da? 
^obami l'iir dankte e). Dieser Mann wurde bey der 
in Rückrekse, nicht weit von Pitschur, gefangen, 
Gochan un^ „ach diesem Kloster gebracht. Der Kö­
nig wurde darüber so entrüstet, daß er den 
Obersten Farensback mit Geschütz und Volk 
ausschickte, um dieses Kloster einzunehmen. 
Es wurde vergeblich bestürmet. Wilhelm 
2\et:lev, des Herzoqes von Kurland Bruder.' 
söhn, Reinhold Tiesenbausen von Berson, 
und Caspar Tiesenhausen von Ozein, oder 
Odensee, erstiegen zwar einen Thurm; weil 
aber die Leiter brach, verlohr Reinhold Tie» 
, senbausen das Leben, und die beyden anderen, 
nebst einem deutschen Edelmanns, platen, wur-
den im Thurms gefangen. Aus dieser Gefangen-
schaft wurden sie am zosten Jänner 1582, durch 
einen ozemifchen Bauren errettet/). Dieses 
Glück machte die Möncheso keck, daß sie dem 
Anführer der Ungarn, Sotnemtfja, welcher 
mit ihnen auf der Mauer sprach, allerlei) schnw 
pfliche Worte gaben, sagende: „Es stünde 
»ihm und allen seinen Soldaten übel an, daß 
„ sie an einem Kloster und Gotteshause zn Rie­
stern werden wollten; wollten sie Krieg fühl 
»reit, füllten sie nach Pleskow gehen, dawür« 
» den sie Widerstand finden." Ja, sie warfen 
ihm 
0 Cod. dipl. Polon. T.V n. CLXXXV p. gr£ a, 
/) Henning Bl. 71 a. Er faget, sie rcarett 
gar wunderbarlicher Weife, über alle mensch« 
liche Vernunst, gleich dem Apostel Petto, aus 
dem Kerker errettet werden. 
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ihm vor, daß die Ungarn Leute wären, bie * t 
weder Treu noch qlauben hielten; und daß siebte- ' 
deshalben billig Bedenken tragen müsten, ftcf) pba'nr 
ihm zu ergebe». Endlich zwang die Kälte dieA^ 
Belagerer zum Abzüge g). Mir, der Bela- m 
perunq vor Pleskow wollte es auch nicht fort. Gochart 
Der Zar hatte den Belagerten heimlich einen 
Brief geschrieben, und sie mit Drohungen und 
Verheißungen dahingebracht, daß sie sich un? 
ter einander verschworen, lieber inSgesammt ihr 
Leben zu lassen, als den Ort zu übergeben h)> 
Zwar gelung es den Belagerern, demKnasen 
(DboIinsEt, der einige hundert Mannen die 
Smdt bringen wollte, eine Schlappe anzuhen, 
ken; aber sie konnten nicht verhindern, daß der 
größeste Haufen glücklich hineinkam. Der 
schwedische Feldherr de la Gardie erboth sich, 
den Polacken mit etlichen Regimentern, und 
seiner Artillerie, zu Hülse zu kommen; sie nah-
men aber diesen Vorschlag nicht an, weil sie 
Hoffeten, nicht nur Pleskow zu erobern, sondern 
auch den Schweden ganz Esthland zu entreißen. 
Diese Eifersucht war den Russen sehr vonheil« 
hast: welchen die Tatarn bey Astrachan ins 
Land gefallen waren, und Christoph Radzi-
rtl, der bis gegen Moekow streifete, großen 
Schaden that i). Indessen hatte der Zar, 
weil man den Krieg in sein Land gespielet hatte, 
Und er wohl sah, daß eö ihm schwer fallen würde, 
seinen 
g) Nienstedt S. 85. Heidmstein S. 235 ff, 
der deutschen Ausgabe. Reich S. 368. 
/') Reick S. 367. 
i) Mütter Seot. Histor. S. 24 f. Reich S. 369« 
Su/ikou. Comm. p. 132 feq. 
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. seinen bcyden Gegnern zu widerstehen, Ge« 
sandten an den Papst Gregor XIII geschickt, 
phan und ihn ersuchet, den Frieden mit Polen zu ver? 
Johann mitlein, wobey er sich stellet?, als wenn er qe» 
in neigt wäre, zu der römischen Kirche zu treten» 
Gvlhart Der Papst sandte also den berühmten Jesuiten 
und geschickten (Staatsmann, Anron possevtn, 
sowohl an den König in Polen, als auch an 
den Zaren, um den Frieden zwischen beyden 
[Reichen zu befördern k). Auf dieser Reise be-
gleitete ihn Andreas tTJoöcfftnu», ein böh' 
wlscher Jesuit aus Königinnqrätz /). Dieser 
Bothschafter kam, nebst etlichen Jesuiten, aus 
Moekvw in das taget vor Pleskow, und fing 
seine Vermittelung an, wovon aber weder der 
König, noch der KrongroßÄdherr, im An» 
fanqe hören wollten; ungeachtet Stephan alt 
vielen Dingen, insonderheit Salz und Brod, 
Mangel hatte. Dadurch rissen Krankheiten 
ein, woran viele Krieqesleute stürben. Der 
König welcher beschlossen hatte, Pleskow aus» 
znhunqern, und derohalden die Belagerung 
auch im Winter fortzusetzen, reifere am isten 
ChristmonateS mit feinem Hofstaate nach Ut» 
thäuen, um feine Armee mit aller Nothdurft 
zu versehen, und Geld zu ihrer Löhnung auf; 
zubringen. 
§ .  i?4.  
Der Krongroßfeldherr fetzte also die Be? 
fagmmg fort. Doch ernannte Der König noch 
vor seiner Abreise diejenigen Minister, welche 
in 
k) 2\c!ä> ©• 3/0. Siäicou. Coinm. p. 
/) Iöchcr Th. Ii! S. 564. Adaufti p0,w A(aa 
litt. Buhem. et Mar. Vol. I p, 451. 
Th. II. Abschn. I. §. 1Z4. 24 t 
in seinen Namen den Fricdenshandlungen bey-
wohnen sollten, nämlich Stephan Sborovvs.^ $ 
kl, Albrecht Radzivil und Michael Hara- fja'n 
buvö. Von russischer Seite waren Knäs Tüo Iwan 
fili Ieley, Irvan Bassenk und des Zaren Jmn™ 
Geheimschreiber Zacharias in). Die Berach- Tochart 
schlagungen sollten in einem russischen Dorf« 
Zapolek, zwanzig Meilen von Pleskow n) ge» 
hallen werden; aber weil es von den Kasaker, 
angezündet ward, beliebte man in einem anderen 
Dorfe, Kiwerowahorka, zusammen zu kommen. 
Darauf nahmen die Unterredungen am i ztew 
Christmonates ihren Anfang 0). Zuerst stelle-
ten sich die Polacken an, als wenn sie ohne 
Schweden keinen Frieden abhandeln noch schlief« 
sen wollten; es war aber nicht ihr Ernst. Grs-
phan war bereits über das Glück der schwedi­
schen Waffen neidisch geworden. Er stand 
zwar mit Johann III in einem vertraulichen 
Briefwechsel, welcher die Fortsetzung des Krie» 
ges bis zu einem vorrheilhaften Frieden betraf, 
und bis in den August d. I. währece: ober wie 
es 
vi) Gderdorn S. 191. Reich S. 371. Re$-
publ. Mofcouiae p. 370. Hier werden die ruji 
fischen Gesandten genennt. 
fi) Es ist das Dorf und Postirung Sabolotje, 
welches 202 Werste von Pleskow und 28 Werste 
von Welikiluki liegt. (J)bevbom S. 191. 
Heidenstein S. 228 der deutschen Ausgabe. 
») Heidcnstein S. 237.244. der deutschen Aus­
gabe. Lengn Hift. P. p. 8? Die Verband? 
lungen dieses Friedenschlusses stehen in dem 
schon angeführten Luche: ReepublicaMofcouiae 
P- 365—518. 
Livl.Iahrb.2.Th.r.Absch. Q 
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r - „ x ec sah, daß Esthland so schnell in seines Schwa-
Sre- Hände siel, erkaltete die Freundschaft, 
phun Possevin hingegen wandte Fleiß an, daßSchwe» 
Ivpaim den in den Frieden begriffen würde. DcS 
m Papstes Befehle zielten dahin: denn matt glatv 
®0,|>flCl5ete, daß solches das vsrmeynele BekehrungS-
werk in Schweden befördern würde. Er schrieb 
deshalben an Johann III, welcher bey allem 
freundlichen Zureden Bedenken fand, und kerne 
Neigung zu einem Frieden hatte, der ihm von 
fremden Mächten vorgeschrieben werden sollte. 
Die Russen machten allerlei) Winkelzüge, schick? 
ten über die geringsten Sachen ihre Bochen an 
den Zaren, und glaubeten, die Polacken wür-
den durch die strenge Kalte und den Hunger 
gezwungen werden, die Belagerung aufzuheben. 
Da sie aber die Sündhaftigkeit das Krongroß-
feldherren gewahr wurden, bewilligten sie, alles, 
was sie in Livland hätten, an Polen abzutreten, 
ausgenommen Dörpak, weil sie hier ihre Reli­
gion eingeführt, und ein Bifchofchum errich-
tet hätten; endlich aber stunden sie auch dieses 
ab. Hingegen gaben die Polacken alles, was 
fie erobert hatten, zurück, ausgenommen Po-
lock und Wieliß. Die Russen musten sich aller 
Ansprache an Wittensten begeben. Der Gefan­
genen wegen fetzte es die meiste Schwierigkeit. 
Die Russen thaten den Vorschlag, man feilte 
dieselben ohne Unterschied von beyden Theilen 
los und ledig lassen. Die Polacken wollten 
dieses nicht bewilligen, weil viele vornehme 
Leute aus Rußland in ihren Händen wären, 
hingegen kein einziger vornehmer Polack sich in 
Rußland gefangen befände. Zwar waren aus 
Livland vornehme Leute genug gefangen wegge-
jühret 
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führet worden, die «Heils in Moskow, theils j , § K 
an anderen Orten, ein sehr hartes Schicksal aus- @,es 
stehen musten. Doch diese zu erlösen war man pha „ 
nicht bedacht, nicht nur, weil der König Wil- Schani, 
lens war, ganz Livland unter seine Landesleme, 111 
die Ungarn, zu vertheilen, sondern auch, weil®°'bart 
die gefangenen Livlander Lutheraner waren, und 
possevm durchaus riech, man sollte sich um 
die lutherischen Kätzer nicht bekümmern, indem 
von ihnen noch mehr als zu viel in Livland übrig 
wären. Es wurde also dieser Punkt bis auf 
eine andere Zeit ausgesetzt, und dadurch den 
unglücklichen im Elende schmachtenden Livlän-
dern der Weg nach ihrem Vakerlande verzäu-
tict, worauf sie denn theils ihr Leben im Ge« 
fängniß geendiget, theilS zwar ihre Freyheit, 
jedoch dergestalt erhalten haben, daß sie sich in 
Nußland niederlassen musten; da denn viele 
hundert, auch sehr vornehme Geschlechter aus 
Livland sich hin und wieder in Rußland zu wohs 
nen begaben, und theils bey der evangelischen 
Lehre blieben, theils zur griechischen Kirche tra# 
ten /?). Der Friede erfolgete also am 1 sten 
Jänner 1582 auf zehen Jahre; und wiewohl 
er zu Kiwerowahorka geschlossen worden, wird 
er doch bey den Geschichtschreibern der z«polski» 
sche genennet q)* Q 2 §. 135. 
f) Gderborn S. 199. 300. 201. air. Müllex 
S. 27. Kobiercyrki Hiftoria Vladislai, üan-
tifcl. i6>5 , in 4. iib. Vll p. 459- Dieser giebt 
zu verstehen, daß in diesem Kriege ein großer 
Raub nach Moskow gekommen. Hiärne 
25. VI S. 797 -goi. 
q) Lengn. Hift. pol. p. Lz. 2\UffO'.V Bl. 127. 
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Grc- Der König von Polen erfüllete die Be-
vdan dingungen alsobalk». Tamoiöki brach am6ten 
lu Hornung 1582 von Pleskow auf, und ging 
Gvlhart mit dem Kriegesbeere nach Livland, dasjenige, 
was die Russen davon inne hakten, in Besitz zu 
nehmen. Am 24sten Hornung zog er in Dör; 
pat ein, welches die Russen beynahe vier und 
zwanzig Jahre besessen hatten, und itzt ungerne 
verließen. Ee wurde ihm gleich nack seiner 
Ankunft entdeckt, daß die Russen etliche Ge­
mächer im Schlosse mit Pulver unterleget hät, 
ten, welches theils nach 24, theils nach 48 
Stunden auffliegen sollte. Zamoiski ließ ihnen 
solches nicht entgelten, sondern folaete vielmehr 
dem Frieden in allen Stücken. Vellin, Lais, 
Oberpalen, Wolmar, Ronneburg, Rositen, 
Trikaten und Pernau, nachdem die Schwe-
den, die mit Polen in keinen Krieg verfallen 
wollten, die Blockade aufgehoben hatten; im» 
gleichen Berfon, Seßwegen und andere Schlös-
fcr wurden, nach und nach, den Polacken von 
den Russen eingeräumer r). Der Herzog von 
Kurland verordnete, daß dieses Friedens we* 
gen, jährlich om ,5ten Jänner, ein Dankfest 
in feinem Lande gehalten werde sollte /). 
§. 1Z6. 
y) Russow Bl. 127 b. Henning Bl. 71 a, 
Heldenstein S. 284—290. der deutsche» Aus­
gabe. Hiärne B. vi S. §01. Reich S. 374. 
Dalin Th. III B. II 6. iiof. Gel. Beptr. 
Zu den rigischen Anzeigen 1767, S. 50. 
*) Henning Chron. Bl. 71 6. und in seinem Be­
richte 6.39 der wohlgewählte Text, den der 
Herzog hierzu vorschrieb, steht L„c. Xiv,2.z. 
Th. II. Abschn. I. §. iz6. 24J 
Man findet eine Urkunde, welche der Kö- Sie-
nig Stephan, am i6ten Jänner 1582, zu „ 
Grodno unterzeichnet hat. Die Aufschrift der- in 
selben redet von Pernau, und der Inhalt von Goihakt 
der Stadt Dörpat; welcher dahin geht, daß 
die Papisten von der Gesellschaft des Raths 
und von oberkeitlichen Aemtern nicht ausge» 
schlössen werden, soydern eben das Recht ge# 
uicßen sollen, welches'die Verwandten des augs-
bnrgischen Bekenntnisses zu Dörpat und in ganz 
Livland haben t). Weil aber damals, sowohl 
Dörpat als auch Pernau, noch unter russischer 
Bolhlyassigkeit stunden: so weis ich nicht, was ich 
aus dieser Urkunde machen soll, welche Dogiel 
doch auS dem litchauischen Archive genommen 
haben will. Kaum war der zapolskifche 
Friede geschlossen: so war der Konig darauf 
bedacht, wie er die papistischc Religion in Liv# 
land ausbreiten mögte. Er berief, in einer be; 
sondern Urkunde, ausländische Ackers- Hand-
Werks-und Kcufleute nach livland. Diese 
aber sollten katholischer Religion seyn, und ei-
«er zehnjährigen Freyheit genießen, wie auch 
von dem Könige wüste Läudereyen erblich er# 
halten v). Als Zamoiski zu Dörpat war, 
räumete er den vornehmsten Tempel der Evan# 
Q 3 gelischen, 
t) Cod. dipl; Pol. T. V n. CLXXXII p, 507. 
r) Die Urkunde ist am 29sten Janner 1582 in 
Poloniciis ausgestellet, und steht Cod. dipl Pol. 
T. v n. cLXXXill p. 307. Ich bin zwar auf 
Polamec oder Polauttsch im Sendomirischen 
gefallen: allein ich finde nicht daß der König 
fich um diese Zeit dort aufgehalten habe. 
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t. g 2 Witschen, die Marienkirche, den Katholischen 
05iej ein, und setzte Thomas Lamkorvicz zum 
pH an Propste bey derselben. Die Johanniskirche ließ 
3°| ,1a1nn er ben Lutheranern. Srenzel Loknickl, tot 
Goipartniglicher Sekretär, ward Oekonomus, das ist, 
Aufseher der königlichen Güler und Verwalter 
der iandeöeinkünfte. Siegmund Rosen war 
Befehlshaber über die Besatzung im Schlosse 
und in der Stadt. Nach seinem Tode ward 
Reczayski, Kastellan von Warschau, Starost 
zu Dörpat x). 
§. iZ7. 
Die Stadt Riga nahm in ihrem Gewerbe 
sehr zu. Nikolaus Ecke wurde nach.Ptter 
Schotlers Tode Bürgemeister, und der Stadt-
schreibe? Johann Taft Rathsherr. Ecke bet 
mächtigte sich bald, vermöge seiner Klugheit des 
ganzen Stadtregimente«, und wurde zum Burg-
grasenerkohren. In währender Zeit schrieb der 
Krongroßkanzler an Tasten, und erinnerte ihn 
seiner Zusage der Kirchen wegen: worüber 
zwischen ihnen viele Briefe gewechselt wurden. 
Die Bürgerschaft, welche hiervon immer mehr 
und mehr Nachricht bekam, mattete zwar; es 
blieb aber dabey, weil die ehemaligen ober-
mahnten Abgeordneten nichts anfangen durften, 
und Niemand die heimlich versprochenen Kit* 
<hen öffentlich foderte j<)» 
§. 1Z8. 
Am i2ten März kam der König nach Riaa. 
In seinem Gefolge befanden sich viele vornehme 
H.'tren: 
x) Sulicouii Comm. rer. polon. p.139. 
j) Eines Ungenannte« kurze Veschreibulig, S. 15 f. 
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Herrein Georg Radzwil, Bischof von Wilda,^ ^ g$ 
fHcIttioi* (Bcövoyc, Bischof von ©chamdrcn, @, es 
Eufiacb IVollowicz, Kastellan von Wilda.vban 
und l nhauischer Kanzler, Christoph 3\aö;i JDIbnnn 
Vit, Kastellan von Troki und litthauisct.er Uu>®otbdtt 
terkanzler und Feldherr, fltfoläUß Jrrley, Ka­
stellan von Bietsch, Albrecht Reczayski, Kastel-
lern von Warschan, Johann Vurukowski, 
Kronkanzlcr, Albrechc Varanowski, Krön-
großsekrerar, Johann Tarnorvski, Kronrefe­
rendar, «^iacynt tTHoöstcjoivsft, Kronfchatz-
meister, Johann Demetrius Solikowski und 
iHattHtas ^onopacki, beyde Sekretäre s); 
wozu noch der Krongroßkanzler Johann Za-
moiski aus Dörpat kam. Dieser Herr nahm 
sein Quartier bey Tasten, damit er desto füg-
licher mit ihm, der Kirchen wegen reden Unnt 
te tf). Zu dem Ende ließ er ihn deS Morgens 
frühe in sein Gemach kommen, erinnerte ihn 
an die versprochenen Kirchen, und begehrete 
eine Anleitung, wie das Werk anzugreifen 
wäre. CEcfc aber, welcher von Tasten vernom-
wen halte, daß der Syndikus VDcUtng um 
diesen Anschlag wüßte, zog denselben, nebst dem 
Oberpastoren Georg Neuner, welchen ich 
auch LliNtft benennet finde, auf feine Seite. 
Wie der Krongroßkanzler ohne Aufhören in 
Q 4 Tasten-
$) Cod. dipl. Polau. T. V11. CLXXXV p. 315. Z17.. 
Sulicouii Comm. p. 140. Affuerunt tunc regi 
conlilisrii lithuani complurcs, e Polonia pauci. 
Dieses wird durch die Urkunden eben nicht be-
(tätiget. Er meldet auch der Krongroßkanzler 
habe sich nur wenig Tage zu Riga aufgehalten. 
a) Eines Ungenannten kurze Beschreibung, S. 16. 
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i . g3Tasten drang, ihm ein Mittel zu den Kirchen 
Sie. "zu gelangen an die Hand zu geben; Tast aber 
phan mit der Sprache nicht heraus wollte, weil er 
Johann roo£[ ttnijjte, wie verhaßt dieses Vorhaben der 
Gvthart Bürgerschaft wäre: rieth er endlich dem Krönt 
großkanzler, er sollte den D. Welling zu sich 
fodern lassen, und sein Bedenken darüber em 
nehmen. Der Kanzler sandte zweene Junker 
zu TXMItngen, und ließ ihm ruffen. Dicser 
Mann, welcher sich hieraus eine Ehre machete, 
freuete sich, seinem nachmaligen Geständniß 
nach, darüber so sehr, als wenn zweene Engel 
zu ihm gekommen wären; erging zum Krongroß-
fanzier, und ertheille ihm endlich in folgenden 
Worten seinen Rath: »Gnädiger Herr! ich 
„weis keinen bessern Rath, als daß Eure @na» 
„ den, damit es desto besser vor der Gemeinde 
„zu verantworten sey, bey Sr. königlichen Ma­
jestät einen Befehl an den Rath und die Ge-
„meinde auswirken, daß Ihre königliche Ma-
„jestat kurzum eine Kirche haben wollte, und 
„solches in der Güte; wo nicht, so ist Jhro 
„königliche Majestät jetzt der Stadt so mächtig, 
„daß er ihnen alle Kirchen nehmen kann; woll-
„ten sie dann eint behalten, so mögen sie eine 
„bauen; und ohne großes Bedenken sich dar-
„ auf mit Ja oder Nein erklaren." Auf diesen 
Vorschlag ritt der Krongroßkanzler des Mor-
gens um acht Uhr auf das Schloß, und eröff-
«ete dem Könige das Mittel, wodurch er eine 
Kirche in der Stadt bekommen könnte. Gre-
phan, den dieses befremdete, antwortete: „Wie 
„können Wir solches wider Unseren Eid thun, 
„den Wir der Stadt geschworen haben, ihre 
„Rechte zu vermehren und nicht zu vermindern!«« 
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DerKan;ler erwiederte: „Eure königliche Ma- T 8 2 
„jestät haben der Krone Polen geschworen, <gt t, 
„dieselbe zu vermehren, und nicht zu vermin? vhatt 
„ dern." Also befahl der Köniq, die Sache 2obann 
fortzusetzen, und der Krongroßkanzler ließ Gotbar t  
Ecken melden, daß der Rath um ein Uhr auf 
dem Rathhause, und die Bürgerschaft auf de? 
Gildestube fcyn wollte; denn es wären Briefe 
vom Könige an den Rath und die Gemeinde, 
welche gelefen werden sollten. Wie der Rath 
und die Gemeinde versammelt waren, kamen 
zweene Bethen, und überantworteten das kö» 
nigliche Schreiben dem Burggrafen Ecke, mit 
dem Anhange, daß sie nicht eher wieder weg» 
gehen wurden, bis sie hierauf einen gründlichen 
Bescheid erhalten hatten. Nachdem der Brief 
erbrochen und verlesen worden, wurden sie alle, 
infondcrhei: diejenigen, welche um den Anschlag 
nicht wußten, bestürzt, und wußten sicb wever 
zu rächen, noch zu Helsen. Von diefer Be­
schaffenheit der Gemüther nahm Ecke Gelegen-
heit, den Vorschlag zu thtm, daß man die 
Geistlichkeit zu Rache ziehen mögte. Wie die 
Übrigen Rathöglieder dieses genehmigten, wur-
den die Prediger nach dem Rathhause flugs ent-
bothen. Sie erschienen; und nachdem sie mit 
Betrubniß des Könige« Befehl vernommen hat? 
ten, gingen sie in die Hörkammer, rachfchlage-
ten mit einander, und wurden von demOberpa« 
stören dahin gestünmet, daß sie, wie sie wie-
verum in dieRachöstube kamen, sich erklärten: 
„ Man müste dem Könige mit einer Kirche 
„willfahren, damit man die anderen behielte.« 
Hieraus wurden Alterleute, undAeltesten, nebst 
den vornehmsten Bürqern, gefodert; denen 
Q 5 man 
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i < $ 2 ttmn Königes Brief vorlas. Sie erfchra» 
^ tf, ckcn, wollten aber, ob ihnen gleich etwas von 
»han Beschaffenheit der Sache zu Öhren gekommen 
Johann toar# „jchxg davon gedenken; denn sie Hofferen 
Evchartnoch, es würde so Übel nickt ablaufen. Sie 
überlegeten die Sache mit bekümmertem Herzen, 
und gaben dem Nach zur Antwort: ,»Daß das 
„AnmutHen des Königes wider ihr Gewissen 
„wäre, und wider den Eid liefe, den sie dem 
„Könige geschworen hatten/' i£c£e meynete, 
es wäre itzt nicht Zeit, mit dem Könige zu ha-
dern. „Ihr sehet, fuhr er fort, die Bethen 
„des Königes auf und vor dem Rachhause sie; 
„hen; die wollen durchaus Bescheid haben. 
„Wollet ihr denn lieber alle Kirchen verlieren, 
„als eine enfakhen? dieses bedenket!" Die 
Bürger versetzten: „DerRath wolle die fönig: 
», lichen Bothen mit gutem Bescheide abwei, 
„scn; die Sache wäre höchst wichtig, und be: 
„träfe ihrer Seelen Heil und Säligkeir: sie 
„müsien sich darüber bedenken, bereden und 
„ besprechen; Se. Majestät würde ihnen solches 
„nicht verdenken; üderdieß müsien sie sich mit 
„ihren Seelsorgern vorher berathschlagen: das 
„ könnte so schleunig nicht geschehen." Ecke 
ließ alsobald die Prediger heremruffen. Wie 
fte kamen, entfiel den Bürgern das Herz; einer 
aber von den Aeltesten, mit Namen «Rärins 
zum Öi tnEe redete sie also an: „ Soll man die 
„ Herren hier finden? Ich meyne, Euch wäre 
„die Kanzel, und nicht zugleich das Rathhaus, 
„von einem edlen Rathe befohlen und anver« 
„ trauet." Der Oberpastor Neuner antwortete 
trotzig: „Sie wären von einem edlen Rathe 
„hierher gefedert; dem wären sie schuldig zu 
gehör,' 
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„gehorsamen." Brinke erwiederte: „($s hatr _ g  2  
„Euch nickt gebühret, solches zu lhun, ohne Z.'^ 
„Vermissen der Alterlente und Aeltesten."phan 
Nick sdestowenzqer fraqeten die Bürger, in bes^A'" 
Rothes Gegenwart, die Priesterschaft um ihre Gotha« 
Meynung in dieser wichtigen Sacke, und be-
kamen von Vteunern, als dem Haupte der 
Geistlichkeit, diese Antwort: „eS ware besser 
„eine Kirche, denn sie alle, zu verlieren; sie 
»»harren dock Kirchen genug." Wie die Bür­
ger sich von Oberfett und Prebigtamt verlassen 
sahen, bathen sie ben Rath, er mögte bie Sa« 
che in Bebenken nehmen, unb nicht so schleunig 
verfahren; sie wären der gänzlichen Zuversicht, 
der Kömq, wenn man ihm mibers berichtete, 
würde von seinem Anmuthen abstehen. Allein 
ß?cte drang immer mehr in sie: worauf bie AU 
terleute bathen, es wolle ber Rath einen Aus­
schuß aus seinem Mittel den Bürgern zuordnen; 
inzwischen wollten sie nach der Gildcst'.ibe ge< 
hen unb ihren Mitbürgern biese betrübten Ilms 
jWnbe hinterbringen; alsobald unter sich einen 
Ausschuß machen, unb also einhällig nach bem 
Schlosse zum Könige gehen, unb Se. Majestät 
fußfällig bitten, sie mit biefer Ansodernng gnä­
dig zu verschonen, unb ihr Gewissen nicht zu 
beschweren. Würde ber Rath hierinn nicht 
willigen: so wollten sie Weib unb Kinb bey der 
Hand nehmen unb ben Herzog von Kutlanb, 
der bamais in Riga war, ansprechen, baß er 
mit ihnen sich auf baS Schloß begeben unb bem 
Könige zu Fuße fallen mögte: sie lebeten der 
tmgczroeifckcn Hoffnung, baß sie bem Könige 
erbitten würden. Der Rath versprach, einen 
Ausschuß aus seinem Mittel ihnen zuzuordnen, 
der 
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der mit ihnen nach dem Schlosse gehen sollte. 
3 ®'e ^erleute begaben sich, nebst den übrigen 
pban Bürgern, nach der Gildestube, thÄlö um ihren 
Ivbann Mitbürgern die traurige Nachricht zu bringen, 
Gott- theils den Ausschuß, drey Männer von jeder 
bort Gilde, zu erwählen. Wie die Wahl geschehen 
war, und die sechs Männer nach dem Rath» 
Hause gingen, um von dannen, nebst dem Aus? 
schnsse des Rathes, nach dem Schlosse zu eilen, 
kömmt ihnen D. tDeÜmcf entgegen mit dem 
Meihbisckofe, welcher zu Pferde war, in einem 
weißen Röcklein, mit Kreuz, Fahnen, und gros-
sen brennenden Laternen. TVetltng hatte dem 
Weihbischose schon dieIacobtktrche eingewiesen, 
und dieser halte sie schon einqeweihet. Die 
Bürger musten also mit Berrübniß und Thrä-
nen nach Hause gehen, und dieses geschehen 
lassen. Auf diese Weise erhielten die Jesuiten 
die Iikobikirche. Es blieb aber nicht dabey; 
es muste auch die Marienmagdalenenkirche, nebst 
dem dabey befindlichen Nonnenkloster Cisterzieu» 
ferordenö den Papisten eingeräumet werden b). 
Nichtsdestoweniger saget der König in einer am 
7tcn April d. I. zu Riga ausgestellten Urkunde, 
Rath und Bürgerschaft hätten diese Kirchen 
freywillig abgetreten. Dagegen bestätiget er 
der Stadt alle übrigen Kirchen, nebst der Ge» 
richtSbarkeit und dem Patronate, wenn nur keine 
andere Sekten mit eingeführet werden. Ja-er 
räumet 
l) Eines Ungenannten, der alles mit angesehen 
hat, kurze Beschreibung u. s. w. S. 24—35. 
Sulicoit. Comm. rer. poJon p. 140. Dieser fa/ 
get, es wäre am Palmensonntage gescheben. 
Russow Bl. 132 b. Hiarne B. vi <5.go8 — 
812. Relch S.Z74. Nnten §. 146. 
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räumet ihnen auch die griechische Kirche ein unt> R „ 
befielt, daß die katholischen Kirchen den Misse, Ju. ~ 
» H ü t e r n  z u  k e i n e r  F r e y s t a t t  d i e n e n  s o l l e n .  I n  p h a v  
«ben dieser Urkunde verordnet er, daß Niemand 3cb«nn 
von der evangelischen Religion mit Gewalt, Goch«« 
Drohungen, oder sonst unbilliger Weise abge­
schreckt werden soll. In einer andern Urkunde, 
die an eben dem Tage auegestellet ist, schenket 
«r der Stadt den erzbischöfliche» Hof neben der 
Stadtmauer, die Häuser der Domherren, und 
die ehemals dem Kapitel gehörigen wüsten 
Plätze, mit der Bedingung, daß die Stadt 
dafür jährlich hundert polnische Gulden der Ja# 
kobikirche bezahlen soll. Beyde Urkunden hat 
der König wiederholet und am i6ten Winter-
monates d.J.auf dem Reichstage zu Warschau 
bestätiget c). Ebendaselbst bekräftigte er an 
eben dem Tage die zu Drohiczin der Stadt et» 
theilten Privilegien, welche man Corpus Priui? 
legiorum Stephaneum nennet d)* 
§. 139. 
Der Inhalt dieser Urkunde ist dieser. 
Der König nimmt die Unterwerfung der Stgdt 
Riga an, und vereiniget"jie mit Polen und 
Lil-
e) Cod. dipl. Polen. T. V n. CLXXXV p. 314, 
Heidenßem Rer. Polon. üb VI p, 196 b. 
</) Cod dipl. Polon. T.Vn.CLXXXIVp. 308. In 
dieser Urkunde wird des Altermanns der kleie 
nen Gilde nicht gedacht. Die Namen der 
übrigen, auegenommen des Bürgemeisiers 
bergen, sind ,ehr verderbet, daß man sie, 
wenn man sie synjt nicht wüßte, schwerlich m 
rächen wlsrde. 
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_ Litthauen auf ewig. Er verspricht sie' zu schü-
S k c- und wider alle Ansprache innerhalb und 
xban außerhalb des römischen Reiches zu vertreten» 
Jodann a(jc jhre alten Freyheiten und Rechte, 
Goihar t  sowohl in geistlichen, als auch m weltlichen 
Dingen, ihre Eigenthümer, Besitzchümer und 
©tanzen, wie auch ihre Verträge mit der Hanse, 
ihr Stadtrecht, ihre Gerichte und Proceßform, 
jedoch mit Verstattung des Beruffs an den liv? 
ländischen Landlag. Der Rath mag die Stadt, 
gesche verandern, verbessern und abschaffen, 
doch nttt Genehmigung des Königes. Der 
Rath besetzt den Rathstuhl und die übrigen 
Aemtec. Der König ernennet jährlich um Ostern, 
aus den vier Bürgemeistern einen Burgrafcn; 
welcher sein Amt so verwaltet, wie es in den 
dreyen größeren preussischen Städten geschieht, 
©erärh die Stadt mit Den Magnaten, Edelleu« 
len, oder Landsassen in Streit, wird solcher 
auf dem Landtage erörtert, und entschieden. 
Wer aus der Stadt zeucht, um seine Sache 
anderswo anhängig zu machen, wird nach Riga 
zurückgewiesen. Die Misselhäter mag der Rath 
allenrhalben in Livland aufsuchen und greifen 
lassen. Der König giebt keinem Verschuldelen 
einen eisernen Brief, ehe er den Rath darüber 
gehöret hat. Der König will Niemanden von 
den Aussagen und Aemrern der Stadt bcfreyen» 
Ein rigifcher Bürger kann Landgüter kaufen, 
soll aber die königliche Genehmigung suchen» 
Der König verleihet der Stadt den Fischzehen« 
den. Er bestätiget ihr das nutzbare Eigenchmn 
der Düna von der Münde bis zur Stadt, nebst 
der Gerichtsbarkeit über diesen Theil des Stro­
mes. Kein königlicher Beamter oder Edel-
mann 
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mann wag weiter Handel treiben, als eö nach^ . g „ 
voriger Ordnung erlaubet ist. Die BaurenZ^, ~ 
mögen ihre Maaren in aller Freyheit nach Rigas !>»>' 
bringen. Kein fremder oder Landsaß darf an-^^,"" 
dcrs in Riga handeln, als in soweit es ihm von Gochs« 
Alters her erlaubet ist. Die Stadt erhalt die 
Stapelgerechtigkeit auch in Ansehung der Buk-
deraa und der Traideraa, nebst der Wrake, 
jedoch dergestalt, daß die untauglichen Maaren 
dem Verkäufer zurückgegeben, die Fässer aber 
nicht zerschlagen werden. Gestrandete ©mcc 
mag jeder Eigenthümer zurück verlangen. Ein 
Bauer, welcher sich imStadtgebiete 2 Jahr ruhig 
aufgehalten hat, mag nicht abgesodert werden. 
Die Stadt behält das Recht, goldene und fit; 
berue Münzen schlagen zu lassen, jedoch müssen 
sie mrt dem Wapen oder Bildniß des Königes 
versehen, und den polnischen und litthauischcn 
Münzen an Schrot und Korn gleich gepräget 
werden. Den russischen und hansischen Kauf» 
leuten soll nichts zum Nachtheil der Stadt Riga 
vergönnet, jenen auch nichts in den Weg geleger 
werden, um ihre Waaren gerade nach Riga zu-
bringen. Innerhalb zwoer Meilen um die 
Stadt soll Niemand Bier oder Getränk brauen, 
ausgenommen königliche Beamten und Adeliche, 
die aber nur berechtiget sind zur Hausnochdurft 
zu brauen. Es wird ein besonderes Zollamt 
«ntec dem Namen porronum angeleget, wo; 
von die Stadt nach einer von dem Könige bet 
(tätigten Tax das dritte Theil geneußt, aber 
auch den Hafen bessern, reinigen und aufs beste 
unterhalten muß. Das Recht die erblosen Gü--
ter zu behalten, verbleibet der Stadt. Die 
Stadt erleget jährlich auf Neujahr tausend poU 
nijche 
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f « „ niftbe Gulden zu 30 polnischen Grossen dem 
^ tCs' Könige und seinen Nachfolgern. Wenn der 
x h a n Köllig wider die Russen oder andere nahe Feinde 
Iodann ejnm Schuß oder Trutzkrieg führet, stellet und 
Gotvarl unterhält die Stadt eine Zahne von dreihundert 
Knecklen, wie auch einige Feldstücke, nebst 
den dazu erfoderiichen Kugeln und Pulver. 
In dieser Urkunde ist schon der neue Kalender 
gebrauchet, wovon ich ferner unten mehr mel-
den werde e). 
§. 140. 
Der Adel in Livland, nebst anderen Land» 
fassen, welche in dem langwierigen Kriege ihre 
Güter verloren hatten, meldeten sich deshalben 
bey dem Könige in Riga, wurden aber auf den 
künftigen Landlag verwiesen. Wie ungnädig 
der König gegen Livland gesinnet gewesen, erhel-
let aus der Gesandtschaft, welche er in diesem 
Jahre nach Schweden abgefertigt hat. So« 
bald Stephan in Riga angekommen war, 
schickte er einen wälschen Küchenmeister/) und 
bald darauf den Christoph Nlarzarvicki g) 
an 
«) tTtenius führet eine rigische Gerichtsordnung 
an, welche aber schon 1581 gemachet worden. 
Prod. p. zz, §. L. Die Zollbedienten erhielten 
am 2vsten März eine förmliche Instruktion. 
Am 2ten May verfügete der König, daß von 
den Einwohnern des Schloßgrabens und der 
Verbürg kein Handel getrieben, noch sonst 
bürgerliche diahrimg aeübet werden soll. 
Samml. russ. Geschichte 2>. ix S. 290 f. 
f) Er hieß Dominica Alamannius, oder Alemannia 
g) Christoph Warjrttricfi, dessen Namen matt 
so verschieden ausgedruckt findet, indem er 
"Vavsche; 
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an den König von Schweden um ihn zu bewc« 
fien, Esihland ihm abzutreten. In dieser Ab.- U 
ficht ist auch Ernst rvelher an Pont de la pha^n 
Gardie geschickt worden. Dem Küchenmei- Jodana 
ster wurde seinem Stande gemäß begegnet. 
Ganz 
Varschewicius, "Darjcoicius, Varsevicius 
und YDarfericius genennt wird, war ein pol« 
nischer Staatsmann. Es ist wohl ein Druck­
fehler, wenn er beym tTUiller, IVarsewilius, 
oder beym (2)t>erbovii, Vvarsowiy heißt. Er 
war ein Domherr zn Krakow und königlicher 
Sekretär, und hatte sich durch seine Beredsam­
keit, Staatsinnde und Schriften, den Namen 
des polnischen "Darro erworben. Dennoch 
weis man nicht, wenn er geboren, oder ges 
sterben sey. Seine Schriften sind folgende: 
1) Caefarum, Reguin et Principum, vniua 
et eiusdein partim genevis et nominis, partim 
etiam imperii ac dominationis Vitarum paralle-
larura libri duo. Cracouiae 1603 in Fol. 
Braunii Catal feriptor. Pol. et Pruff p, 53 Vvge 
p. 70t. Sie sind auch zu Frankfurt 1604 in 8. 
gedruckt. Trotnlems de Polonis lat. dotiis, p. 4Z. 
2) Orationcs turricae XIV. Cracouiae 159g 
in Folio. 
3) L.Frid. Ceriolae, Hifpani, liber de Coti-
cilio et Conliliariis, latine redditus. Crtcouiae 
1595 in Fol Braun, p. 61. Es irren diejenigen, 
welche den V0arzan.->icki zum Verfasser machen» 
4) De legato et legatione, Crac. 1595 in Fol. 
Braun p. 63. Roftoch. 1597 in \i. Lichae 1604 
in 8. Dantifci 1646 in 12. 
5) Paradoxa , Cracou. [<go in 4. Prag 158g 
in 4. Romae 1601 in 4. Braun p. 109. 
6) Memorabi'iiim hoininum et rerum De-
feriptio ab orbe condito ad annura 158$. Cracou, 
1585 in 4. Braun, p. 110. 
7) De optimo libertatis ftatu, Cracou. 1598 
in 4, Braun, p. in. 
Livl.Iahrb.2.Tl).i.Adsch. R 8) De 
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^ Ganz ßtV tre ging man mit dem Domherren um 
^ c. ' Unterdessen richtete et niclus aus. Johann III 
pi'an giaubcie nicht verbunden zu ftyn, Esthland ab« 
Iobann zutreten, 
«otdart 
8) De origine feil derivatione gereris et no­
minis Poloni dialogus ad Stephanum regem, 
Vilnae 15SSO in 4. Braun, p. 112. 
9) De cognitione fui ipfius, libri tres. Sta-
rounljc. de claris Oratoribus Sarmat. Varf. 1758 
in 8. p. 34-
10) Ad Stephanum, regem Poloniae Ora­
tio , qua expofito toto belli negotio, cum Jo. 
annt, Magno Mofcorum Duce XV Januar, ad 
Z»polfciam confectam pacenr-gratulatur, Vilnae 
4 Febr. 1582. Man findet sie in der Samm.' 
lung einiger Schriften de Rufforum —religio-
ne etc. Spirae isgz in 4. p. 279 
' u; De morte et immortalitatc animae. Troto-
ler. p. 43- . 
12) Heliodori Hifioria Acthiopica. Diese 
hat er ins Lateinische übersetzt. Tromlev. p. 43. 
rz) (Döcrbont erwähnet eines Buches, 
worinn VOarzairicki vorgegeben, tllahometh 
wäre besser, als Luther. Eben dieses hat 
er in den Orationibus tvrrids gethan. Daher 
ich zweifele, ob diese nicht verstanden werden 
müssen. Leben Iwans YCv.f. S. 218. 220. 
Mehr ist mir von den unehlichen Schrif­
ten, wie ©tarotvolsiri sich ausdrückt, nicht 
bekannt geworden. Jedoch erwähnet Troms 
Icu noch Elogia Üluftrium Poloniae fcriptortim. 
Hieraus würde der Artikel in Iöchcrs Ge-
leh»^enlexikon, der von ihm handelt, wo nicht 
ergänzet, doch verbessert werden können: wo' 
ihm als Verfasser des t£eviol6 Werk de Con-
ciüo et Loniüiarüi zugeschrieben wird. Dieses 
Werk bestehet ans acht Büchern, wovon un-
ser YTarsairicfi nur eines HberseKt bat. 
Ccviola und sein Werk sind sonst wenig de-
kaiint. 
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zutreten , welches Schweden Mühe, Geld und t _g3 
Blutqckostel hatte. Vielmehr erneuerte er sei-
neAiifodemngen, derUvIandischenPfandhäuser,pH«» 
desBraucschahesund der jugmundischen Erb- sodann 
schaft wegen. IDorsarvicft (Mete dem schwer Gvtbart 
dischen Monarchen vor, daß er sich von den Liv-
ländern nicht verführen lassen sollte; denn es 
wären leichtsinnige Leute; wollte er feinem Kö» 
»ige eine Gefälligkeit thun, sollte er sie vielmehr 
ausrotten; sein König würde eö eben so machen, 
damit man ihrer los würde. So wie der Kö.' 
«ig dächte, eben fo wären viele polnische und 
litthauischs Herren gesinnet. Der König in 
Schweden, dem dieser Vorschlag nicht gefiek, 
ließ ihn den Livländern bekannt machen; welche 
auf diesen Gesandten einen so bitkern Haß war» 
fen: daß er nicht ohne Gefahr aus Schweden 
durch Livland nach Polen zurückreiftte A). 
R 2 §.141. 
b) Russow Bl. 1Z2 f. Henning Bl. 71 f. 
Htidenß, Rer. pol. p. 197—199. MeiNUÄ 
S. 33. Müllers Sept. Histor. S. 35—38. 
Hiärne B. VI ©. 801 — 807, welcher wohl 
den Müller nur abgeschrieben hat. IRelch 
S. 378 erzahlt die Gesandtschaft zu späth. 
[jjccen. Hill, fuee, lib. VII p. m. 400. Oernbieltn 
V. P.ikla Gurdie p. 183. 2>aÜU £(). III 35. II 
S. f 13 ff. Dieser entdeckt vielleicht die wahren 
Ursache», warum YOavjaroicti besser als der 
Küchenmeister ausgenommen worden. Sein 
Bruder Srenzel 'warMvicki war 35eichiva< 
ter der Königüm von Schweden, fiajec. p. 10 
feq. Der letzte bemerket, daß nebst Alcmanm 
und YOfti-3ßivicfi, der Dompropst zu Krakow 
und Dechant zu Plock, Lorenz Goöliiki, 
ein berühmter und gelehrter Staatsmann, von 
welchem Herr Ianocki in der Nachr. von ra­
ren polnischen Büchern, Th. UI S 91 ff- han» 
delt, nach Schweden abgesandt worden. 
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§. 141. J ^ 0 2 <7 ~T 
St e- Zu der Zeit als Stephan in Riga war, 
pban n>ie ich vermukhe im April, ernannte er den 
niann Georg Radzivil Herzog in Dlifa und Nies» 
Gvidari wiez, Bifchosvon Wilda, zum Administrato­
ren in Livland. Der Herzog von Kurland 
machte seine Streitigkeiten mit der Stadt Riga 
rege, welcher nicht zufrieden war, daß diese 
Stadt in Ansehung der Bulderaa das Stapel-
recht haben sollte. Beyde Theile wurden erinoh.' 
net, sich zu vergleichen: sonst wolle er auf dem 
Reichstage in der Sache erkennen. Der neue 
Administrator bmühete sich auch vergeblich, 
diese Sache zu vertragen z). Es fand sich da» 
mals Herzog tllagnue von Holstein zu Riga 
«in, mit dem Erbiethen, feiner livlandifchen 
Güter wegen, das Lehn zu empfangen: allein 
man gab ihm zu erkennen, daß dieses nicht am 
ders, als auf dem Reichstage, nach alter Ge-
wohnheit, geschehen könne k). Endlich reiset« 
am 2ten May der König von Riga über Ko-
ckenhusen nach Wllda ab /)• 
§. 142. 
Man saget, der König habe damals den 
Zustand der tetchen Und Esthen verbessern, die 
Rnlßensttafe abschaffen, die Frondienste bestim» 
inen, und statt der Ruthenstrafe oder des foge-
nannten Quästens Geld- oder andere Bußen 
einführen wollen» Er hätte zu dem Ende einen 
Aus-
sr) Henning Bl. 72 a. b. Heidenßtinn Rer. poL 
Üb. VI p. 196 b. 
h~) Heidenß. Rer. pol. lib. VI p. 196 b. 
/) Henning m,d Himne stimmen hiermn überein. 
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Ausschuß der Bauren vor sich beschieden. Die« ( ^ g „ 
ser habe dem Monarchen einen Fußfall gethan,^, u, ~ 
und um GolleS Willen gebethen, daß sie bcypban 
ihren alten Frondiensten und Strafen gelassen^?"" 
werden mögten« Sie sollen sich auch erklaret Gvtbart 
haben, sie Härten bemerket, daß es mit ihnen, 
so oft man etwas zu ihrem Besten einführen 
wollen, immer ärger geworden. Der König 
soll darüber gelachet und gefaget haben: „ Sie 
hielten über ihren barbarischen bösen Bräuchen 
„steifer, als dieRigischeu über ihrenwohlherge-
„ brachten Freyheiten 7/z)," Phryx plagis emen-
datur: ergo emendecur. GodclmayN erzählt 
die Umstände etwas anders: die Herzoginn Anna 
von Kurland hätte bey ihrem Gemahl, dem 
Herzog (Bottl^vt gebethen, co mögten die 
Bauren nichnnit Ruthen, sondern mit Gesäng? 
niß oder Geld bestrafet werden. Der Herzog 
hätte dieses nachgegeben. Allein einige Zeil 
hernach Hätten die Bauren diesen Fürsten um 
die Wiedereinführung dieser Rulhenstrase gebe« 
lhen, mit dem Zusätze: »Sie wollten gerne \ 
„bey ihren allen Privilegien bleiben ??)." Nun <L 
weis man aus der Geschichte, daß die^appa-
docier gleichsam zur Knechtschaft geboren gewe» 
fen, und daß sie, als die Römer ihnen eine 
freye Negierung angebothen, solche verbethen 
haben, unter dem Vorwande, daß sie ihnen 
unerträglich sey 0). Dennoch zweifele ich an 
R 3 der 
m) Müller Sept. Histor. S. 31. 
«) Job. Georg. Godümanni Tr. de raagis, venc 
ficis et lamiis, Norib. 1676 in Z. lib. 11 c Z 
§. 27 p. 37. 
0) )lug. Xlufcm. Schlozers Versuch einer allst. 
Gesch.der Handl. Rostock 2761, in 8.S. 368 f. 
Aiunerk. 12. 
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f R ^ bec Wahrheit, unb pflichte lieber denen Key, 
^ " welche dieses alles für Fabeln halten, weil jene 
pban Schriftsteller, ob sie gleich Zeitgenossen Sre-
pi)ans gewesen, dennoch alles dieses von Hö-
Gothart rensagen, und keine öffentliche Urkunden davon 
gesehen, oder angeführel haben. 
§. 143. 
Noch in biesem Jahre errichtete der König 
zu Warschau am Zten Christmonates das Bi» 
fchofchurn Wenöen. Dieses ist eben nicht zu 
verwundern," wenn man bedenket, wie sehr die, 
ser Herr der pzpistischen Lehre ergeben, und wie 
sehr er besorgt gewesen, diese in Livland zu ver, 
breiten. Er hätte gerne mehr als ein Bischof? 
thum gestiftet in einem Lande, worin», wie 
der durchlauchtiyste Stifter selbst gesteht, nicht 
die geringste Spur des rönüschkatholischen Glau-
bens übrig war« Allein theils die Armut des 
durch den langen und verderblichen Krieg er, 
schöpften Landes, theils die ehemaligen schädli-
che» Mishälligkeiten der livlandifchen Bischöfe, 
bewogen ihn, nur ein einziges anzulegen. Wie 
der König in Riza war, ließ er durch den Ka­
stellan £7ifolaU9 Firley, die kurlandischen 
sürstlichen Räthe und den Solikowski, dicje, 
tilgen Ländereyen in Augenschein nehmen unb 
aussuchen, welche er zu dem neuen Stifte ver, 
legen wollte. Der letzte gestehet, daß er nicht 
das schlimmste gewähict hat /?). Der König 
versah dieses einzige und höchste Bischofthum, 
wie er es nennet, mit einem Propste, Dechan-
ten, Archidiakon, Sanger, Scholaster, Küster, 
unb sechs Domherren. Der Sitz des Bischofes 
war 
p) Sulicou. Cetmn, p. 141 feq. 
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war Wenden, und die vornehmste Kirche in der f. g a 
Sradt wurde die Domkirche. D^mit nun diese <gte. 
geistlichen Herren reichlich leben und ihre Sorge pl> an 
bloß auf die Wiederherstellung der papistischen J^lamt 
Lehre richten möfterr— denn dieses war die ein-Goihar» 
zige Absicht des Königes bey dieser Stiftung — 
so gab er dieser seiner Tochter zum Brautschatz 
die Schlösser Wolmar, Trikaten, Burtnick, 
Wrangelehof und Nodenpoie mit allem, was 
jemals dazu gehöret halte. Ronneburg, wel­
ches Solikowski auch erlesen hatte, wollte der 
König durchaus nicht weggeben. Der Bischof 
erhielt auch die herrschaftlichen Häuser oder 
Schlösser in Wenden, Pernau, Dörpat und 
Vellin, zu seiner Wohnung. Die Prälaten 
und Domherren bekamen eine ganze Gasse zu 
Wenden, nebst allen darinn befindlichen Hau? 
fern, welche der Bischof ihnen austheilcn sollte» 
Aus dem Brautfchahe der Kirche sollte dec 
Propst, Dechant und Archidiakon, jeder dreyhun» 
dert, der Sänger, Scholaster und Küster, jeder 
zweyhunden, und ein jeglicher der übrigen sechs 
Domherren hundert und fünfzig polnische Gul-
den jährlich am Stephanstage bekommen. Der 
König gab dem Stifte eben dieselben Rechte, , 
welche die Stifter im Königreiche Polen hatten» l 
Der Bischof erhielt die erste Stelle und den ersten 
Rang nach dem Administratoren in LivZand, und 
der König versprach, wenn das übrige Livland, 
welches Schweden an sich gezogen hätte, an die 
Krone Polen käme, die Einkünfte des Stiftes 
zu vermehren. Die Ernennung des Bischofes, 
der Prälaten und Domherren behielt er sich und 
seinen Nachfolgern vor: jedoch ertheilte er dem 
Krongroßkanzler Zamowkl und seinen Erben, 
R 4 zur 
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i < g a iur Belohnung seiner Kriegsdienste, das Recht, 
6tt, ** den Dechanten und einen Domherren zu befiel; 
pban len, welches Recht er vermachen und veräu-
Ivdann j-ern f5nnte< Der neue Bischof, und seine Nach-
Gotha« folger, sollten befuget ftyn, die Stelle des 
Küsters und dreyer Domherren zu besetzen; in 
den Städten Wenden, Pernau, Dötpar und 
Vellin ihre Vikarien und Dfficmle zu halten; 
und in den ihm angewiesenen Städten Pfarren 
und Schulen auf feine Kosten zu stiften. Die 
Domherren sollten nirgend anders, als zu Wen? 
den, wohnen, ausgenommen die von Zamoiski 
und seinen Erben ernannten, die auch, wenn 
es die Noth erheischte, anderwärts ihren Auf­
enthalt nehmen könnten. Alles dieses sollte der 
Papst bestätigen. Das ist der Inhalt des 
StiftungSbriefeS q~)» Nun fraget sich es, wer 
der erste B'fchof zu^ Wenden gewesen sey? 
ITJentus r) berichtet, Taftm Jahre 158? der 
erste Bischof Johannes Parvitiue nach Wen­
den verordnet worden. Hiärne s) meldet eben 
dieses. 
f) Der Stiftungsbrief, welche im Cod.  dipl, 
Polon. T. V n. CLXXXVI p. 317 ftefyt, ist auf 
Befehl des König Stephans am 3ten Horn. 
1583 zu Krakow, ungleichen auf des König 
Johann Rasimirs Befehl am roten Brach« 
Monates 1667, ohne Anzeige des Orts, vidi-
miret. Versuche in der livland. Geschichtkunde 
und Rechtsgelehrsamkeit B. I®. 1—&. Da­
selbst muß man anstatt : Wrangel,Moiza (Mo-
janen): nur Wrangelshoflesen. Ich glaube 
auch nicht mehr, daß der Bischofdie Einkünfte 
des Schlosses Wenden genossen, sondern bleß 
die Wohnung gehabt hat. 
y) Prodrom, p. 34. 
s)  B. VI S. 808. 
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dieses. 2\eicb /) erzählet: „Anno 
„wurdeJohannes Päfvitius, ein Mann »cm ^ ,f5 
„schlechtem Stande aus Polen. aber von gros- vbar, 
„ser Gelehrsamkeit, zum ersten Bischöfe zu 3°ßann 
„Wenden, und (Dcro Schenking, ein liv-Go,hart 
„ländischer Edelmann, der von der lutherischen 
„Religion abgefallen war, zum Dompropste 
„daselbst verordnet und eingesehen" Wir wol­
len sehen. wie dieses zu verstehen fey, und in 
wie weit man diesen Potrirms den ersten Bi­
schof von Wenden nennen könne, weil ich mich 
nicht besinne, daß in den livländischen GeschichU 
sckre'bern davon gehandelt worden. Der erste, 
den der König zu dieser bischöflichen Würde er» 
sah war Johann Demetrius Sollkowski, 
ein in derpolmschen und livländischen Geschichte 
berühmter Staatsmann, welcher in des Koni-
ges D-cnsten seine wahren und seine Schein-
Verdienste hatte; die ihn besonders dieses neuen 
zur Bekehrung der Evangelischen, 'auf7 Posse­
rms Anrachen, ausgerichteten Bischofthumö 
würviq machen konnten. Denn er Halle ein 
Buch v) geschrieben, worüber er unter der kur­
zen Regierung Heinrichs von Valoie in große 
Gefahr gerieth. Als aber Johann Gieninökt 
Erzbifchof von Lemberg, 1582 starb, gab ihm 
der König dieses Erzbischofthum x); und zu 
R 5 dem 
t) S. Z82. 
v) Livl. Bibliothek Th. III S. 161 f. und S. 180 
Nr. 2. 
x~) Sulicou. Comm. rer. polon, p. »Zy. Hier nen­
net er seinen Vorfahren zu Lemberg, Johann 
©iemotmus. Jmgleichen p. 14« —148. Hier 
heißt er Ioh. Sveineniuö. Bey'oes sind Druck-
fehler 
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. dem wendischen Bischofsstuhle wurde Al-'xan-
der Mielinski, Abt zu Trzemeo ernannt, 
pdan Dieser Mann war es wenigstens schon am zten 
3
°innn ^ontung if83 y)* Er muß aber nicht zum 
Evivart Besitz gekommen, sondern vordem Antritte 
seines HirtenamieS gestorben ftyn. Denn ich 
finde ihn nicht unter den polnischen Bisct-ösen 2t). 
P<mrmus hat schon 1583 das Stift Wenden 
erhallen. Weil er es nun wirklich angetreten 
hat: fo ist er in dieser Absicht der erste Bischof a); 
und er hat sich auch selbst so genannt b). 
§. i44. 
fehler. Sein Name war Sieninski. S. 
Riepni ki Vitae Praefulutn Polon T. I p. 223 feq. 
welcher aber von der Bestimmung des Soli-
kowski zum wendischen Bischosthum nicht ge-' 
henket. Joannes a Sienno in artibus iiberali-
bus non multum profecerat. So urtheilt 
tob Srrobisselvski in Vitis Archiepifcopor. 
liaiicienfium et leopolienfium, Leop. 1628 in 4, 
^janocki von raren Büchern Tb. I S. 102 f. 
V) Cod. dipl. Polon. T. V p. 317. 320. 
z) Heidsnßein Rer. pol. lib. XII p. 386 a. irret sehr, 
wenn er ihm zum Nachfolger des Patritius 
in Wenden macht. Sulicou. p 148 
a) Unterdessen rühmet SolikorvM seine Bemü-
Hungen und feine in Livland bewirkte Bekeh-
rnngen. Toto anno (1582) illie (in Livland) 
fimul manfcrunt Solikouins et Vejevus. — Reli. 
gio interea catholica fumto a Venda et Volma-
ria initio, opera Solikouii in multas Liuoniae 
partes, per aliquot facerdotes e Pruffia a M<ir-
tino Crotnero epifcopo varniienfi et Stephano rege 
fubmiffos longe lateque difieminata eft; — — 
ita vt nonintcgro anno in feptem dißriöibus vnfr-
verfa plebs liuonica religionein catholicam arden-
tibus et deuotis animis receperit. Conini. rer pol. 
p. 144 feq. Gewiß eine große Ausschneiderev. 
F) Er ließ an dem Schlosse zu Wenden fein 
Wapen 
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Am folgenden Tage, dem 4ten Christmo- G i e-
nateS ließ der König die livländischen Ggmin-
gen f) verkündigen. Es ssnd ihrer fünf und in 
zwanzig, woraus ich folgendes bemerken null. ©otDart 
1) Saget der König, er habe das Bi-
fchofthum Wenden errichtet J), und in den 
königlichen Städten papistische Schulen ange-
leget. 
2) Versiattet er den Livländern den freyen 
Gebrauch der lutherischen Religion. 
3) Theilt 
Wapen aufrichten, und dabey schreiben: 
Haeretis er Mofchi poftqnam deuifta poteftas :  
Litionidum primus paftor ouile rcgo. 
3\clch S. 389. Von diesem Bischöfe wird 
gehandelt in der livlandifchen Bibliothek Th. Il 
S. 340-347. 
t) Conflitutiones Liuoniae.. Sie sind gedruckt ZU 
Krakow 1583, wie Granzius in seiner Det'en-
fione Inquilitorum P. 1 p. 182 a allführet; fer< 
ner zu Krakow 1589 in 4. unter dem Titel: 
Conltitutiones Liuonicae poft fubmotvm ex Li« 
vonia Mofchum a Sereniffimo Stephano, Polo­
niae Rege, fancitae; enblich im Cod. dipl. Pol. 
T. V n. CLXXXV1I p. 320—324 wo sie der 
P. Dogiel aus dem Reichsarchive geliefert hat. 
d) Das Bischofthum Wenden sollte von dem 
Papste bestätiget werden. Hierzu brauchte der 
König feinen Bothschafter zn Rom, petec 
Dunin YDcIsFi, Bischof von Pieck. Sn/'cou. 
Com. rer. pol. p. 143. Im Jahr 1593 erhielt 
der Bischof von Wenden im polnischen trennte 
seine Stelle nach dem Bischöfe von Kaminieck. 
lind 1621 ward verordnet, daß er unten» Erz-
bischofc von Gneftn stehen sollte. Azepacki 
T. III p. 249. 
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15 § 2 z) Theilt er Livland in drey Präsidate, 
@fe, das wendische, dörpalische und pernauische» 
rhan E'N solches Präsidat war gerade das, was in 
3i>t>ann eine Woiwodschaft hieß. Das wen» 
Gorvart dische begriff alles, waS zwischen der Düna 
und der Äa und von dannen bis an die russi­
schen Gränzen gegen Opoczka lag, nebst den 
Schlössern Marienhausen, Luidzen und Hosit-
ten. Das dölpansche wurde von der Aa, der 
Würzjärwe und Rußland eingeschlossen. Das 
pernauische enthielt Vellin, Pernau und die 
übriaen Schlösser zwischen dem Meere, der 
Würzjärwe und der Aa. 
4) Diesen Prasidaten verleihet der König 
di« Rechte der preussischen Woiwoden, und 
will, d^ß sie mit ihren Untergebenen, wenn der 
König oder dessen Verweser in Livland sie ersvi 
derc, zu Felde q-ben sollen. 
0 Der König setzt auch drey Unterkam-
merer e) zu Wenden, Dörpat und Pernau, 
welche über die Glänzführungen zwischen dem 
Adel Macht haben solle». 
6) In diesen dreyen Präsidaten vererb; 
netc er drey Fähnriche, und ertheilte ihnen Fah­
nen, unter welchen sie, wenn es die Noth er­
heischte, die adelichen und andere Einwohner 
zur LandeSvertheidigung anführen sollten. 
7) In jedem Präsidate errichtete er ein 
Landgeriehc, welches jährlich zweymalgehalten 
werden sollte. Das wendische sollte am Dings, 
tage nach Quasimodoqeniti zum ersten, und 
zum andcrnmal am Dmgstage nach tamperti; 
das pernauische allemal vlerzehen Tage hernach, 
und das dörpansche vierzehen Tage nach dem 
per? 
«) Suecamerar». kandkammerer. 
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pernauische» geheget werden, die Apellation r. g 
aber von ihnen an den livländischen Gerichte-K,^ " 
landtag erqehen. pban 
8) Zu den Landrichlerstellen sollten vier^?"" 
Personen aus dem Adel vorgeschlagen, und et'@ot6«tt 
ner vom Könige aus diesen vieren ernennet wer; 
den. Ein jeder Landrichter, soll sechs Schöpi 
pen zu Besitzern haben: wozu dem Könige 
zwölfe aus dem Adel vorgeschlagen werden sollen. 
Zum Notariate wurden viere aus dem Adel er-
wählet, wovon der König einen bestimmte. 
Der Landgericbtsbothe soll auf dem livländischen 
Landtage erwählet werden. 
9) Wer von dem Landgerichte sich auf den 
Landtag berufft, erleget acktzehen MarkRigisch, 
welche er, wenn et gewinnt, wiederbekömmt; 
wenn er aber verliert, da» Landgericht behält. 
10) Die Präsidenten sollen keine Sachen, 
die vors Landgericht gehören, richten, es wäre 
denn mit Einwilligung beyder Theile, sondern 
solche Sachen an das Landgericht verweisen: 
ausgenommen geringe Sachen, die nicht ubcc 
dreyßig Mark Rigisch sich erstrecken. In Blut-
sacken und wo die Thäter auf frischer Thal er-
griffen worden/), sollen sie ohne Verzug @e* 
rechtiqkcit pflegen, die Parten zu keinem Ver-
gleiche zwingen, und keine Strafe anders fo-
dern, als die das Landgericht erkannt hat. Von 
diesen Strafgeldern soll dem Langenchte ein 
Drittheu heimfallen, das übrige der Präsident 
behalten. 
11) Unter dem Landgerichte unb den Gerichts» 
lanbtägen sollen die Präsidenten, Slarosten 
unv 
f )  In caufi« fanguinis et recemis fucU. 
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15 8 2 un5> alle Einwohner LivlandeS, sie mögen Po» 
len, iuthauer, oder andere seyn, stehen, jedoch 
IoKann werden die Verbindlichkeiten ausgenommen, 
Kmbart ivclche die königlichen Güter betreffen. Die 
Städte behalten ihre Gerichte, Inhalts ihrer 
Privilegien. 
12) Der König will in Sachen, die an 
das Landgericht gehörig, oder gar daselbst an? 
hängig sind, keine außerordentliche Richter 
setzen: Davon aber werden Gränzsachen 
der königlichen Güter und Erbtheilungen aus-
genommen. 
i z) Die gerichtlichen Landtäge sollen jähr-
lief) zweymal zu Wenden gehalten werden, im 
Frühlinge auf Stanislai, das ist den 8ten 
May, und im Herbste auf Michaelis, das ist 
den 29sten Herbstmonates. An diese Landtäge 
sollen alle Apellationen aus den Land- und Stadt-
gerichten, und aus den herzoglichen Lehen gehen. 
Darüber sollen auf dem Landtage erkennen der 
Bischof, die drey Präsidenten, der ©tatest 
von Wenden, der Landrcntmcistet, die drey 
Umerkän-merer, und aus den Städten die Ab-
geordneten, nämlich aus Riga zweene, aus 
Dörpat einer, aus Pernau einer, und aus 
Wenden einer. Den Vorsitz aber foll haben 
der königliche Gouverneur, oder Statthalter, 
oder Kommissar. Von dem Spruche des Land-
tages soll Niemand sich weiter beruffen können, 
ausgenommen in Sachen, welche Etbschichtun-
gen, oder den ehrlichen Namen betreffen. Die 
Urlheile soll der wendische LandgerichtSnotac 
schreiben, und unter des wendischen Landge» 
richlösiegel ausgeben» 
,14) So-
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14) Sowohl in den Landgerichten, als g z 
auch auf dem Landtage, soll nach dem in Liv«,gtes 
land gebräuchlichen Landrecht gesprochen werden, p t> a n 
Von diesem Landrechte soll ein Exemplar an den 3°,^"" 
König innerhalb vier Monaten eingesandt, und Gothart 
von ihm geprüfet, und bestätiget werden. A!!e 
Beleidigungen unter Privatleuten soll man oer# 
gessen. Geliehener Gelder, oder abgenommen 
ner Landgüter wegen, kann man eine gertefit* 
liehe Erörterung verlangen. Die in der Kne« 
geszeit aufgelaufenen Renten sollen schwinden; 
inskünftige aber nur mäßige genommen wer-
den. 
15) Wenn die gemeine Noth einen Land­
tag erfodert, will ihn der König, wo und wenn 
es ihm beliebet, ansitzen. Vorher sollen be» 
sondere Landtage in den Präsidaten gehalten, 
und darauf die Landbothen erwählt werden» 
Auf einen solchen Landtag kann die Stadt Riga 
zweene, und die Städte, Dörpat, Pernau und 
Wenden, jegliche einen Abgeordneten senden. 
Der Herzog von Kurland soll auch einen Boch-
schafter dahin schicken, dem ein geziemender 
Platz zugeeignet werden soll. 
16) Die rechtskräftigen Urtheile sollen von 
t>en Präsidenten ausgerichtet werden. Auf 
Erfodetn müssen ihm der Starost und der ge-
sammle Adel Hülfe leisten, und zwar bey ihrem 
Eide, und bey Verlust ihrer Güter, Wenn 
es aber einer größeren Macht bedarf, sollen die 
Umstände an den König berichtet werden. D-e 
Präsidenten sollen, wenn sie in Vollziehung der 
Urtheile nachlässig sind, eine Strafe von fünf-
zig ungarischen Gulden bezahlen, wovon die 
eine Hälfte dem beleidigten Ttzetle, die andere 
der 
272 Livla'ndische Jahrbücher. 
t . 3 her Renkkammer heimfällt. Wer sich aber der 
See- Exekution widersetzt, der soll in die Acht erkläret, 
phan und mit demVerlust seiner Güter ohne Gnade 
Iodonn bestrafet werden, aus welchen Gütern zuerst 
Gochan der Beleidigte befriediget werden, was aber 
übrig bleibet an die Rentkammer fallen ftll. 
17) Wer sich an Jemandes Person, 
Schlössern, Häusern, oder Besitzungen, mit 
Gewalt vergreiset, oder einem anderen auf der 
Landstrasse auflauret, soll am Leben gestraft 
werden. 
18) Ein Edelmann soll in kein Stadtge.' 
fängmß gesetzt werden, wenn es aber die Noth 
erfodert, soll nicht die Stadt, sondern die Prä-
sidenlen oder Landrichter Gewalt über den Ge­
fangenen haben. Ein gefangener Edelmann 
kann, wenn er Bürgen stellet, der Haft ent> 
schlagen werden, wenn er kein Verbrechen be« 
gangen hat. Die Edelleuke und ihre Unter« 
khanen sollen von keiner Stadtoberkeit gefangen, 
oder angehalten werden. Kein Bürger soll ei« 
ncn Edelmann oder dessen UntmHcmcn aus ei« 
gener Macht fangen oder anhalten, sondern 
ein jeder soll vor seinen ordentlichen Richter be« 
langet werden, ausgenommen auf frischer That, 
und in Verbrechen. Denn ein Verbrecher, 
welcher an dem Orte, wo er verbrochen, ergris« 
fen wird, unö derjenige, welcher eine Ver# 
Kindlichkeit eingeganqen, welche frisch ist, kann 
an dem Orte des geschlossenen Vertrages, be« 
langet werden. 
19) Auf den schiffbaren Flüssen soll nichts 
erbauet werden, wodurch die Fische, Fahr« 
zeuge, oder Holzflüsser verhindert werden könn« 
ten, ausgenommen die königlichen Güter und 
Rechte 
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Reckte, alte Privilegien, und eine verjährte r , 0 . 
Gewohnheit. i[ 8 3 
20) Den Bürgern stehet frey, Landgü-phan 
ter, und den Edellentcn Sladtgüler zu kaufen, 3ob«nti 
jedoch daß die Bürger, in Ansehung ihrer Gotha« 
Landgüter, alle adeliche Abgaben, und die Edel-
leute, in Ansehung der Stadlgüter, alle bür« 
gerliche Lasten tragen sollen. 
21) Die Präsidenten und Starosten sol-
len auf die Strassenrauber und Strauchdiebe 
Achtgeben, und sie von den Gränzen abhalten. 
22) Kein Bau ex soll sich auf irgend eine 
Art bewaffnet sehen lassen, es wäre denn, daß 
er auf Befehl feines Herren auf die Jagd ge-
het, oder die gemeine Ruhe beschützet. 
23) Es sollen keine Kaufleute oder Fremde, 
zum Schaden des Adels und der Städte, auf 
Höfen und Dörfern, heimlich oder öffentlich, 
Waaren aufkaufen, oder Handel und Wandel 
treiben. Die Unterthanen der Edelleute sollen 
ihre Waaren, und was sie veräußern wollen, 
in die Stadt bringen, und auf dem öffentlichen 
Markte feil biethen. Der König will darauf s 
bedacht feyn, den Bedrückungen^^ Bauren | 
abzuhelfen, und davon auf den gemeinen Land, 1 
tage handeln lassen. 
24) Der König befühlet seinem Statthal­
ter, dein Präsidenten, den Skarosten und Ober-
keilen, auf dem Lande und in den Städten, daß 
sie alle russische Waareu, die von Pleskow, oder 
anders woher kommen, nach Riga und Pernau, 
bis auf weiteren Befehl, schaffen sollen, von 
dannen sie zur See nirgends anders hin, als 
nach Polen und Litlhauen, gehen sollen. 
Av!.Iahrb.2.Th.r.Adsch. S 2 s) 
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t . 2s) Wenn inskünftige etwas, Livlandes 
@te, wegen, verordnet, oder in diesen Satzungen 
pdan verändert werden soll: so soll solches, nack rei» 
Johann fer und guter Ueberlegung, wie es die Nolh« 
Gott- wendigkeit der Sache und die Zeit ersodern 
dar» tvjrd, geschehen. 
§. -45» 
Auf dem Reichstage zu Warschau, welcher 
am4ten Weinm. seinen Anfang nahm, beftbwo« 
ren die russischen Gesandten den zapolskischen 
Frieden g). Allein der Reichstag ward am Ende 
des Winlermonares zerrissen, weil der König 
verlanget hatte, daß die Stände einen Nach« 
folger im Reiche wählen mögten, und diese 
solches für einen Eingriff in ihre Privilegien 
ansahen A). Die Livländer, die ihre Güter 
verloren hatten, waren auf diesen Reichstag 
verwiesen worden, wo man die Zeit mit Zan­
ken verbrachte. Als sie mit vielem Eifer auf 
Wiedereinräumung ihrer Güter bestunden, wies 
man sie von neuem an den livländischen Land» 
tag. Damit waren die livländischen Abge-
ordneten nicht zufrieden. Sie meldeten sich, 
weil der König schon hinweg war, bey dem 
Krongroßkanzler, der sie mit guten Worten 
vertröstete, und verlangele, sie sollten in den 
König kein MiSlrauen setzen, Se. Majestät 
würden alle ihre Zweifel heben. Doch sie 
nahmen diese Erklärung nur unter einer fei)er# 
Iichen Bewahrung an, und reiseten traurig und 
dekümmert nach Hause. Einige, welche mit 
Ruhm 
F) Müller S. 38. 
i>) Müller @. 38~~43- Snlikou. p. 146. Hei-
denfltm Her, polonic, lib, VI p.2oi feq. 
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Ruhm in den letzten Feldzügen gedienet hatten, 8j 
folgten dem Könige, auf seinen Befehl, gen Z.^, ~ 
Krakow, wo sie lange lagen, das Ihrigever- pH«n 
zehreten, und endlich, wie es hieß, nach Stand 3°baim 
und Verdienst Güter bekamen, aber die Lehn- Gvchart 
Briefe aus der Kanzeley mit schwerem Gelbe 
lösen musten, zu geschweigcn, was der Krön« 
großkanzler, nebst dem Kronqrcßlckretar, Ali 
brecht Oaranorvski, an Verehrungen cm# 
pfing. Wie diese Männer in Livland kamen, 
sahen sie erst, daß ihre Papiere nicht die Ko­
sten Werth waren. Denn ein Theil bestand aus 
Sandhügeln, die nicht zehcn Los Aussaat in sich 
hielten. Andere halten schon rechtmäßige Be* 
sißer, welche der Kardinal Radzivil, als Ad-
ministrator in Livland, dabey schützte, und jene 
neuen Lehnbriefe als irrige verwarf. Dar-
übet wurden einige vornehme Livländer, Uex- -
füll, Dönhof u. f. w. fo entrüstet, und der 
polnischen Bolhmaßigkeit so müde, daß sie sich t 
zum Könige von Schweden begaben, welcher 
fie wohl ausnahm und begabete /). 
§. 146. 
In der Zeit, da König Stephan zu Riga 
war, wurden Taube und Aruse vor ihm an-
geklaget unb beschuldiget, daß sie dem Herzoge 
von Kurland unb anberen, ihre Siegel nachgra­
ben und an den Zaren schreiben lassen, als 
wenn sie sich ihm unterwerfen wollten. Die 
Angeklagten wandten ein: sie harten solches 
dem Lande zum Besten gerhan, und dadurch 
den Zaren eingeschläfert und entwaffnet. Viele 
S 2 andere 
f) Müller S. 43—45. 
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t, o „ andere Dinge, welche man ihnen aussergerichtt 
See- ^ vorwarf, würdigten sie keiner Antwort. 
phan Dabey blieb es k). 
Johann 
Goidart §' t47-
Die Stadt Wenden war in dem letzten 
Kriege gänzlich zerstöret worden. Am?ken 
WintermonateS gab ihr der König Stephan 
zu Warschau ein herrliches Privilegium, um 
ihr wieder aufzuhelfen, und tt?l5e Bürger und 
Einwohner dahin zu ziehen; unter andern, 
eine eigene Gerichtsbarkeit, die freye Raths-
wähl, den freyen evangelischen Gottesdienst, 
die Stadtwage, eine zehnjährige Befreyung 
von allen Ungeldern und Schoß u. f. w. /). 
§. 148. 
Ich habe oben §. 140 erwähnet, wie 
König Johann III auf die Anträge der polni? 
schen Abgesandten, nicht das geringste ringe» 
hen wollen. Hierüber wäre es beynahe zwi­
schen beyden Schwägern zum Kriege gekom-
men: allein Stephan bekam in seinem eigenen 
. Reiche so viel zu thun, daß ihm die Lust ver.-
ging, Schweden anzugreifen. Hingegen gab 
Johann III, am 4len Herbstmonales, dem 
Pont be lä Gardie neue Vollmacht, nebst 
seinen Gehülfen, Georg Boye, Rar! Horn, 
Aar! Stenbock und Johann Sparren, nicht 
allein 
ky) Henning Bl. 72 a. 
I) Samml. russ- Geschichte 2% IX S. 472. Gel. 
Beytrage zu den rigifchen Anzeigen 1765, S. 
87—89- siegenhorn in den Beplagen Nr. 84 
S. Q4- Unter ihre Privilegien gehöret auch 
der Gebrauch des rigischei, Rechtes. 
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allein den Russen Widerstand zu chun, und auf^ - g 3 
die Bewegungen der Polacken acht zu geben, @te, 
sondern auch, wo möglich, in des Feindeslandphnn 
einzubrechen» Nach Beschaffenheit der Um-
stände, möchte e? auch Frieden oder Stillstand Gochart 
schliessen; aber keinen von den eingenommenen 
Oettern zurück geben. Sollte Herzog £Has 
gnus von Holstein, oder Jemand vom livlän-
tischen Adel, sich der Krone Schweden unter-
werfen wollen, sollte man ihnen dieses nicht ab« 
schlagen. Indessen ward in diesem Jahre nichts 
erhebliches verrichtet: obgleich der König seine 
Truppen mit Deutschen, Franzosen, Jtaliä-
nern, ja gar mit Russen, verstärkt hatte. 
Nöteburg ward vergeblich belagert, und der 
gegen Neugard unternommene Streifzug mis? 
lang??/). 
§. 149. 
Es hatte der König Srephan noch, da 
er im Frühlinge d. % zu Riga war, den liv-
ländischen Ständen vortragen lassen, daß er sie 
bey der evangelischen lehre schützen wolle, nur 
sollte man Sorge tragen, daß sich nicht derglei-
chen Rotten einschlichen, welche ärgerliche Leh­
ren wider den wahren Gott nnd dessen eingebe# 
rencn Sohn und unfern Heiland Jesum Chn-
(tum verbreiteten. Jedoch hatte er sich dabei) 
geäußert, daß er rümischkalholische Pfarren und 
ein Bischofchum im überdünischen Livlande e» 
richten wollte; und von dem Herzoge von Kur-
S 3 land 
pij Russow Bl. 133 f. tlTnllcv S. 38. 
B. Vi S. 816. Reich 6. 379 s. 'sDalin 
Tb. III B. ii S. 115 f. 
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r ,o2<cwb und anderen verlanget, man mögte ihm 
Ste> anzeigen, wo solches am bequemsten geschehen 
pban könnte. Dieses b?wogdenHerzog, dem Könige 
eine glimpfliche Vorstellung zu thun. ^ In An-
Gochart sehung des ersteren dankte er dem Könige und 
bezeuget?, daß er von seiner zartesten Kindheit 
an in der evanaelischen Religion erzogen, um 
lernchket und bestätiget worden, also, daß er 
ebne Verletzung seines guten Gewissens, und 
Verlust seiner Säligkeit nicht davon abweichen 
könnte. Er versprach, so wie er bisher gechan, 
also auch hinführo, so viel möglich zu sorgen, 
damit keine Jrrgnstcr ihre irrigen Lehren in 
Tempel und Schulen bringen möglen, wclche 
die heilsame lehre verdunkeln oder hindern 
könnten. Daben versicherte er, daß in seinem 
Lande und dem übrigen Livlande keine Lästerung 
des wahren Gottes und seines eingeborenen 
Sohnes, bisher gelitten worden, hinführo auch 
nie würde geduldet werden. In Ansehung 
des zu errichtenden katholischen BischosthumS 
fagete er gerade heraus, wie er sich der von 
beyden Theilen bey der ersten Unterwerfung ein-
gegangenen und beschworenen Vertrage erinnere, 
daß damals der König StegrmrnÖ August 
dem ganzen Lande und allen seinen Einwohnern 
heilig versichert hatte, sie bey der evangelischen 
Religion zu lassen. Hierzu käme, daß diese 
lehre nach dem augsburgischen Bekenntniß, 
mit allen ihren Gebrauchen, in den Kirchen 
und Schulen dieses Landes, fo liefe Wurzeln 
geschlagen hätte, und seit  sechzig Jahren so bes 
festiget wäre, daß im ganzen Lande kaum einer 
gefunden würde, welcher in einer anderen Reli­
gion unterrichtet oder erzogen worden. Er fwh 
dahero 
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dahero den König daß er diejeniqen, welche er, g 3 
der Herzog und der ehemalige Erzbifchof N)il- @,es ' 
Helm, als ihre damaligen ilmerthanen, dem phan 
Könige, der Krone, und dem Großfürsten- Sodann 
thume zuqeführet hätten, bey der damals errum Gothart 
genen Sicherheit ihrer Religion nun, nach so 
vielen erlittenen Drangsalen, lassen mögte. 
Solches würde die größte Zierde und die stärkste 
Stütze des Friedens scyn. Darnach hätte 
man ein eifrigeres Verlangen, als nach demLe-
bcn und den irdischen Gütern, getragen. Man 
würde Sr. Majestät, als wahren Vater des 
Landes, Wiederherstelle des zerfallenen Staa-
teö, und Tröster feiner mitleidenSwürdigen 
Untertanen, ewig danken, und das Andenken 
einer fo großen wohlthätigen Gnade den Nach» 
kommen dergestalt einschärfen, daß keine Zeilen 
es vertilgen würden »). So gut der Herzog 
cß mit diefer Vorstellung meynete, fo wenig 
Eingang fand sie bey dem Könige, psssevin, 
samoiskt und den Jesuiten: welche schon die 
Evangelischen allhier in ihren Gedanken ver­
schlungen hatten. Der Herzog betrübte sich 
hierüber so sehr, als über den schlechten Zu# 
stand des Kirchenwesens in seinem eigenen Lande. 
Er schrieb deshalben sehr nachdrücklich an seinen 
sonst lieben Rath Solomon Henning. Es 
schmerzete den guten frommen Herzog, daß den 
Predigern zu viel Willens gelassen würde; daß 
sie sich in ihrer Kleidung nicht gehörig verhiel­
ten, viele ohne einige Noth, aus Leichtfertig-
S 4 feit, 
») Henning, Bericht von Religionssachen, S. 
41—45; wo die sürstliche Vorstellung von 
Wort zu Wort stehet. Tetfch Th. Hl to. 285. 
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j - . J f l t ,  s i c h  d i e  K ö p f e  b e s c h ö r e n ,  i n  w e l t l i c h e  
G,c-" Händel mischeten, sich nicht allem mit denselben, 
Phon sondern auch mit Handel und Wandel, Advo-
Iopann fatuc# unj) anderen uns.?ziemen?en Sachen ab* 
Gstharl gäben, jageten, schössen, Krügcrcy trieben, 
in allen üppigen Gesellschaften, sogar bcyn» 
Tanze, die ersten und letzten wären; ja, fagete 
dieser ernsthafte Fürst, cd könnte schier keine 
Gesellschaft gehalten werden, der Pastor müsie 
dabey seyn, und die Gäste erlustigen, follte er 
auch darüber zum Spottocgel werden; der 
Herzog war mit denen Predigern nicht zufrie-
den, welche, derKirchcnresormation und Ord-
nung zuwider, ihren Eingepsarrten vergönne» 
ten, gar zu viel Gevattern zu bitten o). Die­
ser Fürst verschweiget nicht, daß er deshalben, 
mehr als einmal, von Papisten, Jesuiten und 
Kalvinisten, angezapset und verläumdet wor» 
den. Noch läßt er es dahin gcstellet ftyn, ob 
die Schuld den nachsehenden Visitatoren, oder 
den muthwilligen Predigern beyzumessen sey» 
Damit nun alles, nach Vorschrift St. Pauli 
und der Kirchenordnuna, geziemend und gebühr-
lich in der Kirche Gottes zugehe, die eingeris­
senen Aerqernisse abgeschafft! werden, und ich; 
rer und Zuhörer sich nach der heil. Schrift und 
der Kirchenordnung richten mögen; befielt er 
obgedachlein Rache yenrung, einen ernstliche» 
und 
o) Wie soll der Prediger dieses verhindern, und 
mit Ernst hemmen, wenn er oder fein Küster 
bey der Taufe von den Gevattern Verehrungen 
empfangt? Im ersten Falle handelt er wider 
sich selbst, in anderen wider seinen Küster, der 
ihm vielleicht ein anderes mal unrechtsertige 
Dienste leistet. 
1 
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und scharfen Kirchenbesuch in ganz Kurland r. g 2 
vorzunehmen, die VesAaffenheit der Zuhörer, 
besondere der Undeutschen, untersuche, und da-vdan 
ferne die Eingepfarrten dem Prediger seine @e» 3ot'ann 
rechtigkeil nicht entrichtet, solche mit des Mann- Goihart 
richtete Hülfe eintreibe. Er wollte auch infam 
derheit, daß das Volk mit Fleiß zum Geberh 
und zur Anruffuug des wahren Gottes ermah» 
«et würde, auf daß biefer Gott nicht Ursache 
hatte, alle mit Weib und Kindern mit emec 
eisernen Ruthe heimzusuchen p). Noch in die» 
fem Jahre ward die Schloßkirche zuMitau fert 
lig und eingcweihet, bey welchem Feste, der 
älteste Sohn d?6 Herzogs, Prinz Friederich, 
eine lateinische Rede hielt q)> 
§. 150. 
Das Archiv der Stadt Dörpat ward itt 
den vorigen KrieqSzeiten gänzlich zerstöret. Es 1 * 8 3 
ist aus den bischöflichen Zeilen nur ein einziger 
S 5 Band 
j>) Dieses dem Fürsten so rühmliche Schreiben 
ist unter seinem Siegel und Handzeichen aat 
6ten Weinmonates 1582 in seinem Hofe 
sothen ansgefertiget, »nd sieht in Hennings 
Bericht S- 45 47. Damals war kein Su­
perintendent in Kurland. Christian Scvrö^ 
der ward für die semgallischen Kirchen, der 
Rath'weiß für die dünifchen Gebierhe ver-
ordnet: Henning behielt allein die knrlandü 
schcn Kirchen zur Visitation. Tccscb Th. U 
S. 285. Dieser letzte verrichtete sie, nel'st 
dem Burggrafen Wilhelm von Bffern. Tctsch 
Th. Iii S. 287, wo aber in dem Jahre geir-
vet wird. 
q) Diese Rede findet man in Hennings Bericht, 
S. 47—57. S. Tctsch Th. 1 S. 185— 
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x s Band übrig geblieben, welcher in der letzten 
Ere- g^ßen Feuersbrunst 1775 abermal gerettet 
pH an worden. Als die Polacken 1582 die Stadt 
Jodann befehlen, fanden sie lauter russische Einwohner, 
Gvlbar»die hierauf nach ihrem Vaterlande hinwegzogen. 
Ich habe schon des warschauer Kastellans 2(1? 
brecht Reczaiski gedacht. Er ward am sten 
August h 82 von dem Könige Stephan zum 
Starosten oder Schloßpauptmann zu Dörpat 
ernennet, wobei) er die völlige Gerichtsbarkeit 
über die Stadt erhielt, weil damals noch kein 
Rath war r). Ehe dieses geschah, hatte der 
' König Stephan seinen Sekretär Stenzel 
HoEnkfr, dem Starosten von Marienburg, 
Stanislaw pekoslawski, Wilhelm Töd-
tocrt, und Johann Greltch, oder Grölich, 
den Befehl ertheilet, sowohl die Stadt Der-
pat, als auch den umliegenden Kreis, zu un­
tersuchen und eine Einrichtung darinn zutreffen, 
weil der Monarch am Herzen hatte, die Stadt 
wieder in ihren vorigen blühenden und glänzen-
den Zustand zu setzen. In dieser Absich: hatte 
der König diesen vier Revisoren, wie sie sich 
selbst nennen, eingebunden, und Macht erthei-
let, neue Einwohner nach Dörpat einzuladen, 
ihnen alle Häuser zu Wohnungen erblich aue-
zucheilen, Tempel, Gerichtöhauser, und alle 
gemeine und Privathäuser innerhalb und außer-
halb der Stadt einzuweisen, und den dörpati-
schen Bürgern die Versicherung zu geben, daß 
der König ihnen zu seiner Zeit alle Freyheiten, 
Gesetze, Rechte und Privilegien erlheilen wollte» 
Diese 
v)  Seine Bestallung hat YDybevs in seinen Col-
letianeis maioribus aufbehalten. 
Th. l!. Abschn. I. §. i jo. 28z 
Diese Revisoren versicherten daher allen dörpa» r, g , 
tischen Bürgern dieses, und versprachen ihnen, <gte, 
im Namen des Königes, daß er alle die Privi- phan 
legten, Rechte und Freyheiten der Stadt Dör-^ann 
pat geben, verleihen und bestätigen wollte, wel- Gotha« 
che sie entweder von Alters her gehabt, oder 
andere polnische und litthauische und unter christ­
lichen Fürsten befindlichen Städte hätten. Sie 
verhießen ferner, daß der König der Stadt auf 
gewisse Jahre die Befreiung von allen Zöllen 
und Abgisten ertheilen würde, damit die Häu» 
ser, welche fast alle gänzlich verwüstet wären, 
desto bequemet wieder erbauet werden könnten. 
Insonderheit versprachen und versicherten sie, 
daß der König allen Einwohnern den ©ottes-
dienst nach dem augsburgischen Bekenniniß er.' 
tauben und freystellen; daß er hierzu die Jo» 
hanniskirche durch sie einräumen lassen und mit 
feinem Briefe bestätigen; endlich, daß er alles, 
was sie in dieser Urkunde, nach ihrem Verhal-
tungöbesehle, gethan, verliehen, verordnet und 
festgesetzt hätten, genehmigen und gut heissen 
wolle. Diese Urkunde ist zu Dörpat am i4teit 
May 1582 gegeben, und von allen vier Rcvi-
foren eigenhändig unterschrieben, und mit ihren 
Wapen besiegelt J). Eben diese Revisoren 
verliehen der Iohanniskirche zweene wüste Ha« -
ken am Emmbach, zwo Meilen von Dörpat, 
am isten Brachmonates 1582, jedoch auf kö­
nigliche BestätigungO« Am24stenMay 1583 
erließ 
0 Sie lieget im Stadtarchive, im ersten Pack 
der Stadtprivilegien, Nr. 2. 
*) Diese Urkunde ist mir von Loknicki allein mv 
terschriebe», und besiegelt worden- weicher 
hier 
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a g erließ der königliche Statthalter, Georg Radzi-
vil, an den Starosten ^ecZatöki und den Oe» 
phan konomus Loknic?i, ein Schreiben, daß sie der 
Johann Stadt erlauben sollten, die wüsten Häuser nach 
Eoibart Belieben «uszurheilen, und im Emmbach zu 
fischen; weil die Stadt durch ihre Bochen dar» 
gelhan hätte, daß sie von Alters her dazu bet 
fuget  gewesen v).  
§. i5i. 
Die dörpatische Rathsprotokolle, nach 
Wiederherstellung der Stadt, nehmen mit dem 
9ten Henmonates-1 f8z ihren Anfang. Es 
entstand um diese Zeit ein Gerücht, daß ein 
dörpa'ischer Bürger in Narva sich erbothen 
hatte, dem Könige von Schweden die Stadt 
Dörpat zu liefern. Man findet, daß man in 
Dörpct^zwar gemeiniglich nach Gulden und 
Marken, aber auch nach Rubeln gerechnet 
habe x). Es erscheinet ein Unterschied zwi» 
schen dem alccn und neuen Rath. Jener war 
der, den der König gesctzet, und dieser, den der 
Starost Reczaiskt verordnet hatte. Jener 
bestand aus den vier Bürgemeistern, Johann 
(Di'öficb, Georg Henning Ladema.-
cher 
cher hier Secretariu$ et Oeconcmus Derpatcnfis 
heißt. Sie lieget im ersten Pack der Stadt-
pv:vi(.' Nr. z. Ebendaselbst Nr. 4 ist eine 
Urkunde fast gleichen Inhalts vorhanden, trel-
che alle vier Revisoren unterschrieben und ver-
siegelt haben. 
v) Das Original lieget im ersten Pack der Stadt-
Privilegien, Nr. 5. 
x) Rathsprot. 1583 den 2;sten Sept. 
Th.11. Abschn. 1. §. 151. 285 
cher und Anton Gerstenzweig, und neun,; 8 3 
Rarheherren, tllavttn jccir't'l, Johann Brc-
Schmölting, Hermann N?eidener, Georg 
Play, 2xcfpav Hermann, JohannMcver, ^ ai" 
TVcrnev von Uelsen, Ervert 1Vlndmöller,Gold«rt 
und Johann Vale pac^e. Zum neuen Ra» 
the gehörete«: Elias Mengershufen, Be-
rend Nlestmann, Sdan Zowolla, Hein-
rich Schinkel, Gürgen Rreymer, Lukas 
3\opf, N?archias YVt'bvorotcs und Simon 
Grtlof, insgeft»mmt Rathmänner. Der Se­
kretär war damals Magister Tobias Lunz. 
Worin« der Zwist zwischen dem alten und neuen 
Rache bestanden, davon findet man keine zu, 
reichende Nachricht; daß aber der Starost 
Reczaiski, der Sekretär Lunz und Ernst 
Lindhorst, die Urheber der Uneinigkeit gewe» 
sen, das wird ausdrücklich gemeldet )»). Es 
scheinet indessen, daß dieser Streit die Able-
gung des Eides betroffen habe. Denn am 
iSten Wcinmonates 158z erschien die ganze 
Gemeinde beyder Gilden vor dem Rathe, und 
begehrete, daß die neuen Rachspersonen sich, 
auf ihr Gewissen, über den Eid der alten 
Rachsglieder erklären sollten, ob sie den Eid, 
laut des makulirten Zeddels, da das Wort inne 
stehe, geleistet hätten, oder nicht. Hierauf 
«rkläreten sie sich inSgcsammt, einer nach dem 
andern, bey seinem Gewissen und so wahr als 
ihm Gott helfen solle, daß sie in allem der Stadt 
Heil und Wohlfahrt befördern wollten. Die 
Bürgerschaft verlangete ferner, daß die alten 
Rathöpersonen, laut des Dekretes des Statt­
halter Radzivils, ihren Eid in der Kirche ab-
legen 
y) "flpybevs Colleftan. maior, p, zz. 
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T legen müsten. Dieses nahmen die gegenwär-
^^ nqen alten RathsgÜeder an, dergestalt, daß 
p>an sie es den Abwesenden hinterbringen, und was 
3oNmn qeschlossen würde, der Gemeinde um drcy Uhr 
©ot&act melden wollten. Man erthdlte zur gesetzten 
Zeit diese Antwort, daß die alten Rachsgiie« 
der geneigt wären, den Eid eben so abzulegen, 
wie ihn die neuen gethon hätten, doch mit der 
Bedingung, daß die neuen Rathmänner schwö, 
ren sollten, die Heimlichkeit des Rathes zu 
Verschweigen; und daß die ganze Gemeinde 
dem Rarhe schwöre. Am folgenden Tage wur< 
den Johann Dumpens und 2\ofpar Satt­
ler von der Gemeinde an den Rath gesendet, 
mit der Anzeige, daß die Bürger ihren Eid 
ablegen wollten, und zufrieden wären, daß die 
alten Rathsglieder auf dem Rathhause in Ge­
genwart des Starosten und der ganzen Ge­
meinde, nach christlicher Form, den Eid ablc-
geten, wenn der Starost darinn willigte. Am 
jyten Weinmonates wurden folgende Herren 
aus dem alten Rache, Bürgemeister Ladema« 
cher, Lrverc IVindmöller, Martin Jeckek, 
fammt den Sekretären; aus dem neuen, Simon 
(Drtlof, GdanZorvolla und (Burgen ^ rey-
mer zu dem Starosten gesandt, wo man die-
sen Vergleich traf: i) Der Starost will auf 
das Rathhaus kommen, wenn man ihn begeh­
ren werde, und von dem alten Rathe den Eid 
in der Form nehmen, wie ihn die neuen ge-
than haben; 2) Alle Rathsglieder sollen schwö­
ren, die Heimlichkeit des Rothes zu ver­
schweigen ; z) Die ganze Gemeinde soll dem 
Rathe Den Eid leisten. Der Starost ließ als-
denn durch seinen Diener die allen und neuen 
Rathen 
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Rachöglieder zu Rachhause fodern. Man 6c# r _ g 
fand daß der Eid der neuen Rachsqlieder un;s' fs 
r i c h t i g  w ä r e ,  w e i l  d i e  W o r t e :  d i e  J e r o n e  P o - p H  a n  
Im, nicht darinn stunden. Die neuen Raths- 3°dann 
glieder schoben die Schuld auf den Schreiber, Gotha« 
der!diese Worte ausgelassen hätte; und um des 
Friedens Willen gaben die alten nach. Am 
igten Weinmonates haben folgende Personen: 
Johann Grölich, Henning Lademacher, 
LVerner von Uelsen, Ewert VCmömöUcr, 
Johann Schmölting und Johann T?c!e 
Page, in Gegenwart des Srarosten, vorder 
ganzen Gemeinde ihren Amtseid abgeleget. Die 
Gemeinde weigerte sich erst, dem Rache den Eid 
wieder zu leisten; endlich traten die Alterleute 
beyder Gilden vor, und wünfcheten dem Ra» 
che, im Namen der ganzen Gemeinde, Glück 
und Heil zu feinem Amte. Nachdem die Ge­
meinde abgetreten war, leisteten die Rachsglie, 
derinögefammt den Eid derVerfchwiegenheit a). 
Um eben diese Zeit sind auch beyde Gilden wie, 
der aufgerichtet worden. Wer der erste Alter-
mann in der großen gewesen, weis ich nicht zu 
sagen: aber in der kleinen war es Peter von 
Gi l lenberg a) .  
§. 152. 
2) YVybet'S Coli, maior. p. ZZ fcq. 
a) wybcrs 1. c. p. zz. In den Samml. rtiff. 
Geschichte B. IX ©.463 liefet man, die Bür­
ger zu Dörpat waren in zwo Gilden getheilr, 
in die große, oder St. Marien, und in die 
kleine, oder St. Antonigilde. Aber es ist ge­
wiß, daß die kleine Gilde in alten Zeiten Un­
serer lieben Frauen, oder St. Mariengilde, 
und in den neuen St. Antonigilde geheissen. 
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K §• T 52. 
&u, Ale dieser Streit hingeleget war, wurden 
rban am i9'cii Weinmonates die Rathsämter also 
3°/™» errichtet: 
Gvihart Bürgemeister. 
Herr Johann Gröltch. 
Herr if>eovq 2kid. 
Herr Henning Lademacker» 
Herr Anron Gcrftenzweig. 
Gerichtsvögte» 
Herr Werner von llt Ifen. 
Herr (Bürgen Areymer. 
Herr Sdan Zorvolla. 
Kämmerer. 
Herr Ewert tüinömoliev. 
Herr Jobann Schmolring. 
Herr Hermann Vveidener. 
Herr EUas Mengershuftn. 
W?tteherren. 
Herr Heinrich Schinkel. 
Herr Georg Play. 
Herr Simon (Di'tlof. 
Herr Matthias N?tbrowicz» 
Kirchherren. 
Herr Johann Vale Page. 
Herr Derend Mestmann. 
?lrmenvorsteher. 
Herr Johann Meyer. 
Herr Aaspar Hermann. 
Sekretär» 
M. Tobias Lunz. 
Dieses 
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Dieses meldet uns TVybere />). Eben T g 
dieser fleissige Mann berichtet c) daß, als die 
Revisoren im Frühlinge dieses Jahres gekom- phan 
wen sind, und alles verbessert haben, die Stadt 3°baim 
aus des Starosten Gerichtsbarkeit genommen Golbai» 
und wieder in ihre alte Freyheit gesetzet worden; 
daß dem Starosten die Oekonvmie abgenommen, 
und der königliche Sekretär zum Oekonomus 
gesetzet worden; daß der hierüber misvergnügte 
Starost der Stadt zugesetzt habe, und hernach 
mit dem Oekonomus Loknicki in öffentliche Fäde 
gerathensey, welche, solange der König gele« 
bet, gewähret habe. 
§. -5Z. 
Unterdessen war der Rath aufdie Bestäti« 
gung der Stadlprivilegien bedacht. Eine Sa« 
che, welche um so nöthiger war, weil der <&ta* 
rost seiner JnterimögerichtSbarkeit nicht vergeft 
fen wollte. Allein die Bürgerschaft legete aller« 
ley Hindernisse in den Weg, und wollte kein 
Geld daran wenden. Endlich verlangete sie 
Rechnung von denen Ausgaben, die der Stadt 
zum Besten geschehen wären. Wenn der Rath 
dieses thäte, wollten die Bürger Geld zusam­
menlegen, damit, wenn es die Noth erfoderte, 
und der Starost etwas unbilliges vornehmen 
würde, eine Bothschaft abgehen könnte. Man 
«rmahnete die Gemeinde vergeblich zum Gehör? 
sam. Am 26sten Weinmonates trugen beyde 
Gilden, nebst den polnischen und undeutschen 
Einwohnern an: Sie waren mit den Herren 
Johann • 
l) Coli. mai. p. ZZ. 
c) VDybcvS Coli. mai. p. 35. 
Livl.Iahrb.2.Th.i.Absch. T 
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,-g3Johann Grölich unb (Bürgen ^reymer, 
eu= welche bet Rath an den König schicken wollte, 
phan zufrieden, wollten aber einen aus bec Gcmeinbe 
aobonn mjtcen{,en. wollten auch innerhalb vierzehen 
Gvtdart Tagen das Gelb einbringen, jedoch so lange 
bey sich bewahren, bis bie Bothschaft abgehen 
würbe. Darauf beschloß bec Rath: weil bie 
Bürger unb Einwohner ben Rath für ihre 
Häupter erkennet, unb eidlich angelobet hätten, 
dem Rathe treu zu seyn, so halte bec Rath bie 
Bothschaft an ben König für nöthig; sie solle 
also ohne Verzug geschehen, aus benett erheb» 
lichen Ursachen, bie ein ehrbarer Rath wüßte, 
unb mit bec Zeit bec Bürgerschaft entdecken 
würbe, bec Rath lasse sich gefallen, baß einer 
aus bec ©emeinbe mitginge, obgleich bie Unko» 
fien nuc babucch vermehret würden; bas Geld 
sollte nach bec alten Tax eittgefobect werden, 
wozu ber Rath zwo Personen auf dem Rath­
hause setzen wollte, und sich gefallen ließe, baß 
die ©emeinbe Iemanben dazu thäte, zur Rech-
nung wäre der Rath auch willig; bie Anwei­
sung der Bochen sollte der Bürgerfchaft vorge« 
lefen werben, wenn bas Gelb beyfammen wäre. 
Nachdem die Bürgerfchaft diefes überleget 
hatte, war sie mit Grölich unzufrieben und 
ntepnete, ec würbe am königlichen Hofe mit 
feinen eigenen Geschafften genug zu thun haben, 
unb barüber bie allgemeinen verfäumen; zuletzt 
ließ sie sich benfelben, nebst I»reymer, gefallen, 
unb wollte überbieß einen aus ihcem Mittel 
wählen; in Ansehung bec Taxe begehrte sie 
eine Linderung, um beö ArmutS willen; auf bie 
Rechnung bestunb sie, um zu wissen, wie tief 
die Stadt in Schulden sey; das Geld wollte 
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sie entrichten, und auf der Gildestube verwah-
ren, weil sie eine zehenjahrige Freyheit hätte,@,e. 3 
und es unbilliq wäre, die Gemeinde also zupban 
beschweren. Doch der Räch blieb bey seiner 3»bj<im 
Meynung; nur erboch er sich, die Rechnung Gotha« 
einzufodern, und davon der Gemeinde Nach« 
richl zu geben. Der geschickte und patriotische 
Bürqemeister Grölich, den das Mistrauen 
der Gemeinde nicht anders, als schmerzen, konnte, 
begab sich der ihm aufgetragenen Bothschaft« 
Am 24sten Wintermonates sandte die Gemeinde 
einen Ausschuß an den Rath, und verlangete, 
daßin der Anweisung für die Bochen die Worte: 
von der Bürgerschaft, ausgelassen werden; 
Jemand von der großen und kleinen Gilde bey den 
Einkünften sitzen; eine Abschrift von der Anwei» 
sung bey beyden Gilden in Verwahrung bleiben; 
Johann Stempel d) den sie erwählet, mit-
ziehen; die Anweisung dem Ausschüsse nochmal 
vorgelesen; der Punkt von den Kriegesleuten 
aus den Privilegien ganz und gar ausgelassen; 
und das Geld, welches vorhanden, überant» 
wortet werden sollte. Der Rath benb sich 
der  E inquar t ierungöfreyhei t  e),  
§. 154* 
Der Starost ging in seinen Bedrückun» 
gen so weit, daß er gar den Racheherren SchmcU 
T 2 ring 
d) Sahmen muthmaßt, dieser Mann wäre der 
erste Altennann der großen Gilde, in polni­
schen Zeiten gewesen. Alt. Dörpat S. 626. 
Diese Wahl kömmt jener Muthmaßung zu 
statten. Er ward 1588 Rathmann. 
t) TDybei'S Colleti. maior. p. 36—38. (Bonfi ist 
in diesem Jahre >die dörpatische Baurs^rache 
erneuert, und nicht eher, als 1765 verändert 
worden. 
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g - ting ins Gefänglich werfen ließ: wodurch die 
St«- Bürger auf die Gedanken kamen, die Stadt 
pban zu verlassen. Darüber stelleten Loknicki und 
Jobann (2)pl0me^gi ein Zeugniß aus /"). Der Kö-
@oit#n nig aber befahl unterm 22sten Jänner 1584 M 
Grodno dem Starosten, daß er die Stadt in 
ihren Rechten auf keinerley Weife stören follttg)» 
§. MT« 
Am Mondtage nach Judika, oder dem 
igten März, des Abends um s Uhr, starb Her­
zog Magnus von Holstein auf feinem Schlosse 
Pillen in Kurland fi). Dieser Prinz befaß 
nicht allein das Stift Kurland, sondern auch 
die 
f~) YDyberS Collect, maiora p. Z8. 
g)  Von diefem Befehle ist eine vom Oekonomus 
ÄoFnicFi vidimirte Kopey int Bürgemeister-
schaff. Fafc. I n. 7. 
b) Henning Bl. 73 b. Müller Sept. Historien 
S. 58. Vornan, apud fVtßphalen T. II p. 1224. 
Hidl'tie B. VI ©. §21. Oernbiclw Vita f. dt 
la Gardit p. 190. Reich ®. Z92. Von die­
sem Sterbetage weichet ab Russow 251.134 a. 
welcher meldet, er wäre im Hornung gestor­
ben; irngleichen Hüdner Tab. 86, welcher 
seinen Tod auf den i7ten Marz fetzet. Allein 
titulier «nt> Henning sind ihnen vorzuziehen, 
weil bie Sache gleichsam vor ihren Augen ge-
schehen ist, unb der Herzog sich ihrer in brn 
folgenden Handeln bedienet hat. Mit ihnen 
stimmet überein Heidmß, Rer. Polon. lib. VII p. 
210 ap. 2Z4a. b. Ziegenhorn Staatsgesch. S. 
101. Tetsch Th. II S. 6. Lohmeier auf seiner 
XIU Tabelle macht ihn zu einem Bischöfe von 
Dörpat: welches durchaus falsch ist. Sein 
Leichnam ward in der Schloßkirche zu Pikten 
bcpgesetzt und im folgenden Jahre nach Dan-
mmark gebracht. 
Th. !l. Abschn.l. §. 155. 29 z 
die Insel Oesel, nebst den Schlössern Kar^ g3 
kus, Ermes, Helmet und Ruyen in Livland.A,x. 
? l l s  e r  s i c h  m i t  d e m  Z a r e n  e i n g e l a s s e n  h a t t e ,  v d  a n  
suchte der polnische Administrator in Livland, 
Johann Lhodkiervicz, mit seinem Krieges-Gvlbar« 
Volke, das Stift Kurland dem Könige in Po-
len zu unterwerfen. Dieses verhinderte der 
Herzog Gsrcharc, theils weil er eine sehr ge» 
gründete Ansprache an das Stift hatte, theils 
weil die stifnschen Räche sich kurz vorher ge* 
gen seine Abgesandten zu Pilten erkläret hatten, 
daß sie, daferne Herzog Magnus durch den 
Tod, oder einen anderen Fall aufhören mögte, 
ihr Herr zu feyn, sich alsdenn mit dem ganzen 
Stifte zu Niemanden anders, als dem Herzoge 
von Kurland und seinen Erben, worunter sich 
schon ihre Brüder, Schwestern, Kinder und 
nahe Blutöfteunde befänden, schlagen, und 
denselbigen Unterthan seyn wollten, jedoch dem 
Obereigcnthum des Königes in Polen ohne Ab-
bruch. Ja, Herzog Magnus selbst nahm, 
in Gegenwart seiner Räche, des Herzoges von 
Kurland älteren Sohn, den Prinzen Friede» 
rich, zu seinem Sohne und Nachfolger an /). 
Als Magnus den Weg alles Fleisches ging, 
ward sctti Tod von seinen Unterthanen sehr ge» 
heim gehalten. Indessen erfuhr ihn doch der 
nunmehrige Kardinal und königliche Statthalter 
in Liv?and, Georg Radzivil. Um nun die 
Gewißheit davon zu erlangen, schickte er einen 
Hofjunker nach Pilten, unter dem Vorwande, 
mit dem Herzoge über etliche Angelegenheiten 
T z t zu 
i) Hennmg Bl. 72 f. Hlärne B. VI S. §22—< 
826. 
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j - ju handeln. Wi? dieser Nach Pilten kam, war 
See- Herzog Magnus tobt; seine Räche aber wand-
»ban ten vor, er könne ihn Unpäßlichkeit wegen in 
Scbann Person nicht hören, der Hofjunker mögte ih< 
Vvldart nen sein Gewerbe entdecken, weiches sie ihrem 
Herren vortragen, und dessen Antwort ihm hin« 
(erbringen wollten. Sie trunken gar unter der 
Mahlzeit ihres Herren Gesundheit dem geschick­
ten Hofjunfec zu, bannt bieser beS Fürsten Ab­
sterben nicht merken noch muthmaßen mögte. 
Jedoch würbe dieser töbtliche Hintritt immer 
bekannter £). Kurz vor seinem Ableben reisete 
Johann Vehr, ein stiftischer Edelmann, mit 
demOberstenGeorg Farensbach, nach Deutsch-
land. Wie nun das Stift feine Lust hatte, die 
polnische Herrschaft zu erkennen, indem man 
vor Augen sah, wie ihre Regierung in Livland 
beschaffen, und wie man nur darauf bedacht 
war, die evangelische Religion auszurotten, und 
den Adel um seine Guter zu bringen: so wähle-
len die Einwohner obgedachten Vehrenzu ihrem 
Hauptmanne, sandten ihm einige in aller Eile 
nach, meldeten ihm die Veränderung, unb be­
vollmächtigten ihn, nach Dämiemark zu gehen, 
unb bem Könige das ganze Stift zu unterwer-
fen /). Dieser Vehr mochte dem Könige eine 
fo gute Beschreibung von den Stiftseinkunften, 
daß der Monarch die Unterwerfung genehmigte, 
und dem Abgeordneten grobes Geschütz, nebst 
Kriegs-und Lebensmitteln, gab, womit er wie-
der nach Haufe kam j»)• 
§.156. 
Hiärns B. vi S. 821. Henning Bl. 74 a. 
f) Hiärne B. vi S. 822. 
*») iUüllev S. 59. Hiärne 25. VI S. 826. 
Henning Bl. 74 a. 
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§* l 56. r g _ 
Unterdessen hatte Radzivil die Schlösser@,es 
des Herzog Magnus in Livland in Besitz genom- vban 
titen, mit neuen Befehlshabern verschen, und die^A"" 
Untctthanen, dem Könige in Polen huldigen Tothar» 
lassnr. Er schickte auch seinen Marschall, €3et 
rmn Salieski, nebst Thomas von Emden, 
nach Pilten^ um die Einwohner dieses SM 
tes, welche man Magnisten nennte, zurl^ldi-
gung seines Königes zu bewegen. Sie richte» 
ten aber nichts aus, sondern bekamen zur 2lnt# 
wort, daß sie dem Könige von Dännemark Un» 
lerthan und mit Eid und Pflicht verwandt wä-
ren. Radzwtl, dem die Gesandten mündlich 
berichteten, schickte sie zum zweytenmal, nebst 
den kurländischen Rüthen, Solomon «Penning 
und Lukas Hübncr, nach Pilten. Diese Ab» 
gesandten lnusten daselbst vorstellen, daß die 
Könige Sicgmund August und Stephan dem 
Herzoge von Kurland das Stift Pilten, wenn 
solches erlediget würde, versprochen, daß Her# 
zog Magnus dieses Stift, bey feinem Leben 
dem jungen Herzoge von Kurland vermacht 
und beschieden; daß endlich selbst dieUntertha-
ncn und Einwohner des Stiftes sich erkläret 
hätten, nach Magnus Tode keinen anderer» 
Herren, als den Herzog von Kurland, zu er» 
kennen. Dabey ermahnten sie die pilttscden, 
sie mögten, wenn sie sich dem Könige in Po» 
len nicht ergeben wollten, nur dem Herzoge der? 
Erd der Treue leisten, mit der Versicherung, 
daß der Herzog sich bemühen würde, hierüber 
eine Befestigung von dem Könige zu erhalten. 
Alles dieses war vergeblich, indem das Stift 
von Niemanden anders, als dem Könige in 
T 4 Dän-
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. g, Dännemark etwas wissen wollte «). Wie also 
@ H, die Güte nicht helfen wollte, griffRadzivil zu 
phan dem Waffen. Oboreki, ein polnischer Oberster, 
2°dann muste mit einigen Völkern zu Pferde und zu Fuß 
Goibart einrücken, und in dem Stifte alles mit rauben, 
morden und brennen in Schrecken setzen. Das 
.war das beste Mittel die Gemüther noch ab» 
wendiger zu machen; es war einem Bischöfe und 
Kardinal höchst unanständig, und floß vermuth» 
lich aus jesuitischen Gründen her, weil die Ein» 
wohner evangelisch waren. Die Magnisten 
versammleten sich, überfielen ihn am 24sten 
May bey Amboten, und griffen ihn an; mu» 
ften aber das Feld räumen. Dennoch suchten 
sie sich ernstlich zu vertheidigen, und ob sie 
gleich das platte Land den Polacken Preis ga» 
ben: so versahen sie doch ihre Schlösser mit 
aller Nothdurft. Alle Edelleute, Bürger und 
Bauren zogen hinein, thaten tapfere Auefälle, 
tüdteten den (DborsEt, und rieben feine Krie» 
gebleute beynahe auf o). Die Jesuiten lagen 
dem Kardinale beständig in den Ohren, er mögte 
das schöne am Meer gelegene Stift mit @e< 
walt an Polen reißen, und ihnen in die Hände 
spielen p). Radzwil konnte bey der Nieder» 
läge der Polacken nicht gleichgiltig seyn. Er 
veranlagte also eine mündliche Unterredung auf 
dem 
«) Henning Bl. 74 a. ITtullcr S. 59 f. Hiärne 
25. vi©. 827. Reich S. ZY2 f. 
o) Gborski wurde vor Edwalen, einem festen 
Hause des Johann Behren erschossen. Hen-
ning Bl. 74. UUitter 6.60. Hiarne 25. Vi 
828—831. Reich 6 .393. 
p) Müller 6. 63. 
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dem halben Wege zwischen Riga und Mitau, g 
wo er sich nebst feinem Morschalle, Severin <F^ 
Salieski und dem kulmifchen Unlerkammererpban 
Srenzel 2\oeF<t, der Herzog von Kurland aber, sodann 
mit etlichen Rächen und Hosbedienten, einsam Goihar» 
den. Radzivils Absicht ging dahin, den 
Herzog in diefe Unruhen mireinzuziehen. Zu 
diesem Ende sichrere tc ihm zu Gemüche, 
was für Gefahr ihm und feinen Unterthanen 
zuwachsen würde, wenn die Nlagnisten nicht 
zum Gehorsam gebracht werden sollten; dieses 
wäre des Königes Wille und Befehl; der Her# 
zog wäre des Königes Lehnsfürst; er bäthe ihn, 
feine Hülfe nicht zu verfagen, damit die Pun­
schen, ehe sie aus Dännemark verstärket würden, 
bezwungen werden mögten. Hierauf äußerte 
sich der Herzog: man hätte ihn nicht zu Raths 
gezogen, ehe man die Feindseligkeiten ausgeü-
bet hätte; er hätte dazu keinen ausdrücklichen 
Befehl vom Könige; diePiltischen wären ohne 
Karlhaunen und Schlangen nicht zu überwäl­
tigen; seine Unterthanen wären mit den Stifti­
schen nicht nur Religions- fondern auch BlutS» 
verwandte, und würden daher fchwerlich zum 
Kriege zu bewegen feyn; der König von Dän­
nemark wäre ihm fehr nahe, und, wenn es zum 
Kriege käme, im Stande, ihm den meisten 
Schaden zuzufügen; endlich, wenn et ohne Be­
fehl den Krieg ansinge, würde vielleicht der 
König von Polen, nebst den Ständen, es ihm 
schlecht danken. Also schied man dießmal un-
»errichteter Sachen auseinander. Nicht lange 
hernach traf Aoska mit einem königlichen Be* 
glaubigungsfchreiben beyrn Herzoge zu Mitau 
ein, welches alfo lautete: Weil ^ oska zu dem 
T s Herzogs 
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t g, Herzoge reisete, hätte der König ihm, etwas 
@te„ mit dem Herzoge zu reden, aufgetragen, dero» 
phan halben er ihm glauben mögte. IxosEo Verlan» 
Oohann gCte# ber Herzog sollte wider die Piltischen ge» 
Gochart meine Sache machen. Ob nun gleich dieses 
Schreiben über sechs Wochen alt unb verdäch» 
lig war, indem es von bem Hanbel nichts aus» 
drückiiches enthielt: so gab bec Herzoa bennoch 
zur Antwort, baß er seinen Obersten Berthold 
Durrlcr mit 200 Pferden q) nach Windau 
schicken wollte, mit bem Befehle, ben Hafen 
'daselbst zu bewahren, sich aber in keine Feind» 
säligkeitcn wider die Piltischen einzulassen, so 
lange sie ihn und dic  Sein igen zuf r ieden l ießen r).  
Mir dieser Antwort war 2wf?a zwar, aber 
nicht Radzivil, zufrieden. Indessen mußte 
des (Dborski Stelle ersetzt werden. Der Kar» 
dinal schickte den Hauptmann zu Marienburg, 
Srcnzcl pekoslavvöki, mit neuen Völkern 
nach Pilten. "Derselbe muste, auf des Kardi» 
»als Begehren, aberinal am mitauischen Hofe 
versuchen, den Herzog mit ins Spiel zu ziehen, 
und in dieser Absicht ihn bitten, bem Obersten 
Duttler Befehl zu crtheilen, baß er, wenn es 
die Noch erfoberte, ihm mit ben Seinigen bey» 
stehen sollte: wobey er auch Proviant von bem 
Herzoge begehrele. Dieser Fürst, ber ansäng» 
lich hierüber bestürzt und nicht geneigt war, 
dem Besten des Königes zuwider zu handeln, 
besprach 
f) Aelch redet immer nur von hundert Pferden. 
r)  Müller S. 60—63.  Henning Bl. 74 b. 
H-arne B. V£ S. 828—831. Reich ©. 
393 -395. 
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besprach sich hierüber mit seinen Rüthen, welche , « . 
meyneten, er möqte nichts thun, was ihm, fei# <g,e, 
nen Erben und dem ganzen Lande schädlich seyn phan 
könnte: welches dadurch geschehen würde, wenn sodann 
er sich nach dem Verlangen eines Statthalters Goldar» 
richtete, und nichteinen ausdrücklichen und uns 
mittelbaren Befehl des Königes abwartete. 
Endlich gab der Herzog diesem peksslawski 
zur Antwort: er könnte wider die Stiftifchen 
nichts feindliches tortichmen, fo lange der Kö­
nig ihm folckeö nicht deutlich besohlen, und 
weder den König in Dännemark, noch die Pil-
tischen für Feinde erkläret hatte. Proviant zu­
zufahren, wäre seinen Unterthanen unmöglich, 
weil sie von den umliegenden polnischen Völ-
kern ihres Viehes und Korns beraubet, und 
kaum im Stande wären, sich selbst zu unterhal-
ten. pekoslarvski ging demnach allein mit 
feinen Polacken nach dem Stifte, wurde aber, 
ober schon ein vernünftiger und erfahrener Krie­
ger war, bey dem ersten Ausfalle der Piltischen, 
so bewillkommet, daß er von den ©einigen hun­
dert und fünfzig Mann einbüßte, und in den 
folgenden Scharmützeln nicht weniger Schaden 
litte. Man dachte auf allerhand Mittel, wie 
man dieser Unruhe abhelfen mögte. Der furi# 
sche Adel, dessen die Polacken eben so wenig, 
als des piltischen fchoneien, kam am 26|ien und 
27(len Brachmonates vor Pilten deshalben zu-
fammm, und überlegte die Sache. Der kö­
nigliche Statthalter auf Oefcl, Oberster Georg 
Larensbach, fah, daß die Piltischen aus Dän­
nemark keine Hülse erhielten, und schickte für 
seine Person an Z^adzivil, um zwischen ihm 
und den Piltischen einen Stillstand zu behandeln. 
Man 
300 Livlandische Jahrbücher. 
t. 8 , Man wollte, daß das Stift so lange unter bem 
t&t c- Herzoge von Kurland, als Mittelsmann, stehen 
p h»n sollte, bis beyde Könige sich deshalben vergli# 
Johann ^cn Der Kardinal war hierzu nicht 
(Betbari ungeneigt. Aber zuerst wollten einige von dem 
stiftifchen Adel nicht hierinn willigen, weil sie 
glaubeten, solches vor dem Könige in Dänne­
mark nicht verantworten zu können. Hernach 
erhielt der Kardinal einen falschen Bericht, als 
wenn in dem erwähnten Ausfal le,  der den Pet  
ksslawski i fo Mann kostete, die meisten und 
Vornehmsten von dem stiftischen Adel geblieben 
wären. Dadurch verleitet, glaubete er, völlig 
gewonnen zu haben, brach die gütlichen Ver» 
Handlungen ab, legete den Rittmeister Alaus 
2wfen auf das Haus Amboten, welches ein 
fhftischer Edelmann, Namens Rrüdener, ohne 
NctH übergeben hatte, und befahl dem peko-
flarvski, die Mische Belagerung fortzusetzen/). 
§. ls?. 
Diese Unruhen griffen allmälig weiter um 
sich,  und verbrei teten sich b is in Li t thauen, mU 
ches dabey ziemlich mitgenommen wurde. Sol­
ches ließen die Litthauer an den König gelangen, 
und beschwereten sich über den ohne Bewilli-
gung der Stände angefangenen Lärmen. Dar# 
aufschrieb der König an den Kardinal, er sollte 
alle Feindseligkeiten einstellen; das Kriegsvolk 
aus dem Stifte abführen, jedoch fo, daß eS 
nicht einer Flucht ähnlich sähe; und nebst dem 
Herzoge von Kurland trachten, daß nicht gros# 
fem Schaden geschähe. Dieses Schreiben ver# 
hehlete 
s)  Müller S. 68—70. 
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hehlete Radzivil, und brachte es durch 2\oefr<j T . g , 
bey dem Herzoge dahin, daß er zum Behuf Are-
d ieses  Kr ieges  zwey tau fend Re ichsrha le r  aus-pdan 
zahlete. Jedoch die Stiftifchen erbeuteten in 
einem Ausfalle des Rittmeisters Aorf Wagen, Gvthart 
und fingen dadurch das eben erwähnte fettig; 
liche Schreiben auf, wovon fie dem Herzoge 
eine Abschrift schickten. Gorrharr kant hier-
auf in aller Stille auf dem Meisterholm eine 
kleine Vierthelmeile von Riga, mit dem Kar-
dinale zusammen, und hielt diesem vor, daß-
er diese Unruhen vor seinen Kopf angefangen 
hätte. Radzivil fpeifete den Herzog mit guten 
Worten ab, und antwortete, daß er dem pe-
koslawski befohlen hätte, das Kriegsvelk 
aus dem Stifte zu ziehen, jedoch eine Besatzung 
zurück zu lassen, um den Schein einer Flucht zu 
vermeiden. Bey diesem Abzüge wurden die 
Polacken von ihren Feinden verfolget, welche 
jene am 29sten Heumonates in ihrem Lager 
überfielen, und ihnen eine ziemliche Schlappe 
anhingen. Weil aber die Sieger sich zu zeitig 
aufs Plündern legten, wandte sich das Blatt 
dergestalt, daß die Ueberwundenen die lieber: 
winder theils niedermacheren, theils in denen 
Bauerhäusern, wohin sie geflohen waren, vcr-
brannten, und also das Feld behielten. Der 
Rest der Stiftischen entkam nach Pillen. Nichts 
destoweniger zogen die Polacken ab, und urtheil? 
ten von ihren Feinden, daß sie, wenn sie so viel 
Verstand als Herz gehabt hätten,, die Polacken 
inögesammt aufgerieben haben würden /). 
§. 158. 
t) Müller S. 70—73. Henning Bl. 75. Hitu ne 
25, VI S. 834—838. Reich S. 397 f-
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n Indem dieses geschah, geriethen die Kö-
Johann nig? von Polen und Dännemark, dieses Stiftes 
Goibart wegen, in einen harten Briefwechsel mit cinan-
der. Der ietzlcre schickte einen polnischen Edel? 
mann, Matthias Budde, welcher hernach 
eine kurze Zeit Statthalter auf Oese! war, nach 
Krakow, theils über Radzwils Unternehmen 
zu klagen, thei ls fein und feiner Vorfahren alt  
tcs Recht auf das Stift Kurland zu zeigen. 
Dieser Mann kam im Anfange des Weinmo­
nates in Dünnem ark zurück, ohne etwas sonder­
liches ausgerichtet zu haben. Er hatte aber 
auch den Auftrag gehabt, von dem Herzoge von 
Kurland diejenigen zwanzig tausend Reichgcha-
ler abzufodern, welche der König Christian III 
dem livländlschen Orden zur Zeit des russischen 
Krieges vorgeschossen halte. Doch der Her« 
zog wandte ein, daß Magnus diese Summe 
einer seiner Töchter geschenket, und versprochen 
hätte, dem Herzoge Gorrharc seine Verschrei-
bung wiederzuftt,äffen, und sich deöhalben bey 
dem Könige, seinen Bruder zu verwenden. 
Gocrhart bewies diesen Einwand, indem er 
den Brief des tllagnus dem Budde vorlegete. 
Da aber der Kvmg die Verschretbung noch in 
seinen Händen hatte, wollte Friederich II seil 
nen Anspruch n icht  fahren lasset ,  v),  
§. 159. 
Der König von Polen schickte darauf ei-
nen Gesandten nach Dänncmark unt> beschweret* 
sich, 
v)  )ldsolon'IuIs Brief an Christoph YDalt'em 
dorf vom loten Weiiunonares 1583, in den 
gel. Bepttagen zu den rigifchen Anzeigen 1767 
S. 52. U^üiier S. 73, Henning Bl. 74.75. 
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sich, daß der König sich seiner widerspänstigen g 
Unterthanen angenommen hatte. Er behau-
p l e l e ,  d a s  S t i f t  K u r l a n d  g e h ö r e t e  d e r  K r o n e  p d a n  
Polen ohne Mittel, indem ganz Livland jtd) 
dieser Krone unterworfen hätte; der VerkaufGothart 
des Bischofs Mönnichhauftn wäre an sich null 
und nichtig, zwar hätte man dieses bey Her-
zog Magnus Lebzeiten geduldet, man wäre 
aber nicht gesonnen, die Erbfolge dem Könige, 
seinem Bruder, zu verstauen; Magnus harte 
sich, da er die russische Partcy verlassen. der 
Krone Polen unterworfen; der König in Dan? 
nemark hatte durch seine Gesandten, Jakob 
llblcfelö und Paul N)enike alle künftige An-
foderung, auf Magnus Todesfall, dem Za­
ren abgetreten; der Zar hingegen hätte ganz Liv­
land dem Könige in Polen überlassen; gleich im 
Anfange des russifchenKriegeö, hätte Polen Dan-
nemark ersuchet, sichLivlandeö mit anzunehmen, 
Dännemark hätte versprochen, eine Post Gel-
des zum Kriege vorzuschießen, mit dem Be-
dinge, daß ein Theil des Landes an Dännemark 
kommen sollte, aber das Geld wäre ausgeblie­
ben ; weil nun die Krone Polen sowohl bey tcb< 
zeiten, als auch nach dem Tode des Herzogs 
Magnus, in dem Besitze des Stiftes Pillen 
gewesen, und noch wäre, ausgenommen, daß 
etliche Unterthanen sich aufgelehn« hätten, mögte 
der König von Dännemark sie in diesem Besitze 
nicht stören, noch die Widerspänstigen unter* 
stützen; wenn aber der König seinem Bruder 
Geld vorgeschossen, und desfallö noch einige 
Anfoderungen hätte, wollte der König in Polen 
in dieser Sache sid) dem Urtheile gewisser Mit-
telömänner unterwerfen, nur aus dem Besitze 
wolle 
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R wolle er sich vorher nicht setzen lassen. Man 
S»e- führete diesen Streit noch eine Zeitlang schrift-
pdan lich fort, bis sich Markgraf Georg Frieöerich 
^^""von Branbenburg, Verweser des Herzogthums 
Eolbarl Preussen ins Mittel schlug, und es durch fei» 
nen Gesandten Levin von Dülau, einen me-
chelnburgischen Edelmann, so weit brachte, daß 
ein jeder von Den beyden Königen, was er in 
diesein Stifte itme hätte, so lange ruhig besitzen 
sollte, bis sie sich darüber völlig vergleichen könn» 
tett Dieser Vergleich kam endlich am i oten 
April is85 auf dem Schlosse Kronborg zum 
Stande, dem zufolge bezahlte der König von 
Polen dem Könige in Dännemark 30000 Tha? 
ler. Dagegen übergiebet der König von Dän-
I nemark dem Könige von Polen das Schloß 
Pilken und das ganze Stift Kurland. Der 
Adel und die Städte behalten ihre Rechte und 
Freyheiten: welche der König und die Stände 
ihnen in einer besonderen Urkunde bestätigen. 
Es soll den Einwohnern keine andere Reli-
gion, außer der evangelischlutherischen, aufge-
drungen werden. Johann Vehr, aus Deutsch-
land gebürtig, Hauptmann zu Pilten, ward 
besonders bey seinen ansehnlichen Gütern ge-
schützet. Sämmtliche Einwohner werden ihres 
etwanigen Eides entlassen, und angewiesen, dem 
Könige von Polen zu huldigen. Die auf dem 
Schlosse Pillen befindlichen Waffen und Kriegs-
mittel, sollen dem sie gehören, ausgeantwortet 
werden. 
*) Müller S. 73—75. Henning Bl. 75. 
Hiame B. VI S. 838-84°. Reich S. 
398—400» 
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werden. Die Gefangenen erkalten von beyden^ R 
Seiten ihre Freyheit ohne Lösegeld. Dieser . 
Vergleich ist von dem. Könige Siegmund III phan 
auf dem Reichstage zu Warschau am lyten^ann 
April 15 89 bestätiget worden jy). Die in die- Gochatt 
fem Vergleiche bestimmten 30000 Thalcr schoß 
der Mittler und Schiedsmann, Markgraf 
(Beeret Friederich, w,i wofür ihm der König 
Stephan, das Bifchofrhum Kurland verpfän­
dete, ausgenommen Dondangen und Amboren, 
wovon jenes Herzog Magnus dem siebenbür-
gifchen Kanzler tllörttn Borzcwicze verpfän­
det, dieses aber der König Stephan selbst dem 
tVilbcim Bettler, seiner Verdienste wegen, 
verliehen hatte; die Urkunde ist gegeben zu 
Krakow am yten Brachmonates 158s s). Die 
Kommissäre, welche im Namen des Königes 
dem Markgrafen das Stift übergaben, waren 
Georg Radzwil, Kardinalpriester, Bischof 
von Wilda, Herzog von Olyka und Nieewicz, 
und königlicher Statthalter in Livland; Johann 
Lesmowolski von Obory, Kastellan zu Sa-
krot« 
Man findet den Vergleich, nebst der Bestati' 
gung, im Cod. dipl. Pol. T. In. X p 372—377. 
in lateinischer, und in des Freyherren von 
Ylettelblti Fafc. rrrum curlandicar. 1. p. 129 — 
144 in deutscher Sprache. Siehe Henning 
Bl. 75. 76. Aus diesem ersieht man, daß 
der Stillstand zu Durben geschlossen worden, 
und dabey von Seiten des dänischen Hofes 
Johann Behr, des polnischen aber Wilhelm 
Bettler und Andreas Spill zugegen gewesen. 
Kelch S. 415. 
2) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXXVIII p. 324, 
Liv!.Iahvd.2.Th.i.Absch. U 
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j . o frotfchim, und Starost von Pemau; Prokop 
e,e, Ptentaiec?, Ritter des Ordens S. Lazarus 
^ban und Moritz, Starost von Wenden, Rönnen-
I°^""burg und Nitow. Diese versichern in einer 
Go lbar iUrkunde zu  P i l ren ,  am iz ten  Augus t  l ^Zs ,  
daß im Fall der Markgraf außer dem Pfand? 
schillinge, auf Einlösung einiger zu dem (Brifte 
gehörigen Güter mehr Geld verwenden müste, 
und daferne das Stift die Renten des Haupt-
stuhle nicht abwerfen würde, alles dieses dem 
Markgrafen gut geihan werden, und der Kö­
nig, weil sie hierzu keine Vollmacht gehabt, aber 
diesen heilsamen Vertrag nicht verzögern wollen, 
auf dem künftigen Reichstage über alles, was 
zu diesem Pfandrechte gehörete, eine weitere 
und stärkere Versicherung ertheilen sollte s). 
Am folgenden Tage empfingen diese Herren 
von den markgraflichen Kommissaren Herrn 
von 25>u!oro, 2\ofpar Branmer, bcydcr 
Rechten Doktor, utfd Michael Gift, die 
ZOOO0 Thaler, welche sie alsobald den däni­
schen Kommissären bezahleten, und darauf das 
StiftKurland den brundcnburgifchcnKommissa-
ren und Gesandten zum wirklichen Besitze über-
gaben />)• Herzog Gottharc von Kurland 
war mit dem, was in Ansehung des Vifchof-
thumö 
 ) Cod. dipl. Polon. T. V n. CLXXXIX p. 325 feq. 
 ) Cod. dipl. Polon. T. V n. CXC p. 326. Unter 
dieser und der Anmerk. s) angeführten Urkunde 
steht Gcorgius Carolus liadzivilm ; ab Pf anstatt 
Carolm muste es Cardinuiis heissen. Der in 
der letzten Urkunde genannte Ltnnins a BvU 
comme, G kein anderer, als der oben schon 
angeführte Levi,» von Bülau. Ob er aber 
mit 
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thums Kurland vorging, gar nicht zufrieden;^ 
und er halte in der Thal Ursache cs nicht $u 
ftyn. Er ließ daher bey dem Könige Sre-phai, 
pdan durch seine Bochen, Wilhelm 2Vrtlev 3°,^"™ 
von Ncsselroih (nicht Ncsselrab) und D. Gott-Gochart 
harr Welling dawider feyerlich prvtestiren, 
und sein Recht an dieses Stift bewahren. 
Welche Bewahrung der König zu Grodno cm 
1 tteti Christmonates is8^ annahm und den 
Kanzeleyhandlungen des Großfürstenlhumö tit* 
ihaueii einverleiben ließ O» 
§.  160.  
In diesem Jahre, nämlich isZZ, schlos« 
sen Schweden und Rußland, welchem der za-
polskische Friede nicht den gehofften Vortheil 
gebracht hatte, einen Stillstand: weswegen der 
Woiwod von Neugard einen russischen Edel« 
mann an die schwedische Regierung zu Reval 
schickte. Nachdem der Antrag dem Könige be-
richtet, und von diesem unterm 28sten Jänner 
d. I. dem Pont de la Gardie seine Willens-
U 2 mey» 
mit demjenigen, den Gauhe Th. I S. 214, 
als obersten Minister am schwedischen Hofe 
anführet, eine Person fei;, weis ich noch nicht 
zu sagen. Heidenji. Rer, pol. lib. VIi p. 234 a. b. 
c)  Cod. dipl. Polon. T. V n.CXCI p. 326. S. 
jjClimng BI. 76. Ponton, apud Weßpbalen 
T. II p 1224 feq. Hiarue B. VII ©. 871. 
3\e!ch @. 415. Heidtnjhinii Rer. pol. lib. VII 
p. 234. Herr VDagncr handelt von einer so 
wichtigen Begebenheit sehr kurz. Gesch. von 
Polen Th. I S. 487 und Th. Ii S. 682 f. In 
seiner kuiländischen Geschichte, wohin dieBe-
geboiheit eigentlich gehöret, steht nicht ein 
Wort davon. 
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j . o , meynnng bekannt gemachet worden, antwortete 
<gt e, die Regierung, und fertigte einen detulchen 
p b a n Edelmann, mit Namen Hanns Straßburg im 
2°dann Hornung nach Neugard ab. Man bestimmte 
Gvchart einen Tag zur Zusammenkunft, den yten May, 
auf welchem die schwedischen Kommissäre sich 
bey Plusmünde anderthalb Meilen von Narva 
einfanden; aber weil die Russen zuviel Verlan» 
geten, und die Schweden nicht nachgeben well? 
ten, wurde ein Stillstand von zweenen Mona-
im, nämlich vom 9ten May bis an den 9tctt 
Heumonates geschlossen; innerhalb welcher Zeit 
Gevollrnächtigte von beyden Seiten sich am ob» 
gedachten Orte einfinden und Friedenehandlun« 
gen pflegen sollten d). Diese kamen der Abrede 
nach, aber erst am giften Heumonates zusam­
men, und zwar von schwedischer Seite 2Mäs 
Ackeson T»tt zu Byestad, Ritter und Gou­
verneur in Finnland» pone de la Gardie, 
Freyherr zu Eckholm, Ritter und Gouverneur in 
Esthland; Erich Gustavson Srenbock, Frey-
'Herr zu Kronebeck und Oxesteen, Herr von 
Torpa; (Burgen Soyc zu Gynäs; I^arl 
Heinrichson Horn auf Kankas; Hanns 
Ä?achcmeister auf Lacket; und Hanns De-
lendsen auf Fore: von russischer Seile aber 
Knäs Iwan Semenowitsch Lobana Ro­
gowski, Statthalter zu Gorodetz; Ignari 
pctrowitsch Tar^ssow, Hofrath; Drusina 
prntelejotv, Kanzler; Iwan Andreowicsch 
Leffilatef<)w, Hofjunker, MichailaIwano-
witsch Öuryow, Hofjunker; den Hiärne 
uicht anführet; Dogdan Ogarkow, Sekretär, 
und 
*0 Russow Bl. 134. Hiärue 25, VI S. 840 f. 
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und Oßana Zafesina, Schreiber. Sie schlm x _ g * 
gen ihre Zelten an Heyden Seiten des Baches ^ 
auf, und hatten, gleichwie im May, viele an 
Cärimonielstreitigkeiten. Endlich sehte man ^°bana 
mitten zwischen beyden Lagern einen prächtigen Gvtbm 
Tisch, woran sich die schwedischen Gesandten 
zuerst, hernach die russischen einfanden, und zu 
den Verhandlungen schritten. Was soll ich 
aber sagen? Es wurde abermal kein Friede, 
sondern am sten August ein dreyjähriger Still» 
stand geschlossen, kraft dessen Schweden Kex, 
Holm, Koporie, Jamburg, Jwangorod und 
Narva, nebst allem dem, was es sonst erobert, 
oder von Alters her besessen hatte, ruhig besitzen, 
die Gefangenen, welche noch am Leben wären, 
von beyden Seiten ranzioniret werden, und 
der Handel, wie eö vorher gewesen, frey seyn 
sollte e). 
§. 161. , 
Es war wohl nicht ohne Ursache geschehe»?, 
daß der König Grephan einen römisch katho» 
tischen Bischofin Liviand, das der evangelischen 
Lehre zugethan war, zum Statthalter verord? 
nct hatte. Doch davon werde ich hernach reden, 
wenn ich die Aufnahme der Jesuiten in diesem 
Lande melden werde. Jht wollen wir sehen, 
wie das polnische Regiment allhier in bürgerli­
chen Dingen beschaffen gewesen. Man kann 
mit Grunde sagen, daß sich Livland freuete, als 
der König nach Riga kam. Jedermann qlau-
6ctc# er würde nun, da der Friede nur Ruß-
U 3 laut) 
«) Russow Bl. 134. Lncctnius lib. VII p. 
Daln» T.H. III 23. II S. 116. 
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land richtig geworden^ seine in wahrendem Kriege 
S^e- gethane Verheißungen erfüllen, und der Noth 
pkan der Einwohner abhelfen. Es fanden sich also 
Iobann jn Riqa Edelleute und Bürger ein, weiche in 
Gochar» den bisherigen KriegeSlauften ihre Güter auf 
dem Lande, und ihre Häuser in den Städten 
eingebüßt hatten; und bey dem Könige um das 
Ihrige bathen: aber alles dieses ward bis auf 
den nächsten Reichstag verschoben. Der Kö­
nig fcinterHrß brt) feiner 7t6rcife in Livland viele 
betrübte Wittmen undWayfen, die ihren ih-
nen vorenthaltenen Gütern nachsehen musten/). 
Wie gedachter Reickstag abgelaufen, ist oben 
von mir erzählt worden. Mon verwieß die Liv-
länder an dm gemeinen livländifchen Land-
tag. Im Mar; i sF? kam der königlicheKom-
missar, Srenzel pekoslawski nach Riga: 
worauf der Kardinalstarchalter einen Landtag 
ausschrieb, welcher im folgenden Sommer zu 
Riga gehalten wurde. Der Kardinal eröffnete 
'denselben mit diesem Antrage: „Er hatte von 
»dem KönigeBcsehl, diesen Landtag zu halten; 
„er hätte aber vernommen, daß Se. Majestät 
„sich überreden lassen, das augsburgische Be-
„kenntniß in Livls'id zu dulden; diese Zusage 
„wollte er nicht schwachen, allein er sähe sich 
„Gewissens, Standes und Amteswegen, ge» 
„nöthiget, dawider in bester Rechteform 
„auf dem Reichstag zu protestiren: Der König 
„wollte, aus erheblichen Ursachen, die Beleh-
„ nnnqen , Versenkungen und Verpfän, 
>, düngen der Schlö^er, Höft und Gesinder in 
„Livland, 
/) Eines Ungenannten Beschreibung «. s. w. S. 
20. 2\u|Tou> 251. J32 f. 
Th. II. Abschn. 1. §• i6 \ ,  zu 
„Uvlanh, die von dem Administratoren Io? r . 8 -
„Hann Chodklewicz geschehen, und von dem 
„Könige GlkInnmd Atigust nicht bestätigetvban 
„ waren, nickt gelten lassen; der vorigen livlän-
„dischen Landesherren Bclchnunge» wollte ct,@0tt« 
„bis auf den Markgrafen Wilhelm und den6art 
„ letzten Ordensmeister, halten: Der König wäre 
„dcr Meynung, daß die Menge der Schlösser 
„in Kriegeszciten dem Lande Nachtheil brachte, 
„ er verlanget? also, daß die Edelleute ihre 
„Schlösser schleifen, und nur den inneren Stock 
„zum Wohnhaufe behalten, dasselbe aber tvei* 
„ ter nicht, denn mit hölzernen Stacketen, ver< 
„wahren sollten, wobey der König sich erbvth, 
„den Anfang zu machen, und etliche feiner 
„AmtShänser schleifen zu lassen: endlich sollte 
„man eine Revision im ganzen Lande halten, 
„damit man tvTffmmögte, welche Güter ein 
„jeder, und mit welchem Rechte er sie besäße; 
„wobey Jedermann seinen Besitz mit Brief 
„und Siegel, oder aber, wenn diese durch 
„Krieg und Brand verloren gegangen, mit sei-
„nein eigenen und dreyer anderer adelichen Zeu-
„gen, leiblichen Eiden beweisen sollte/" Drey 
Tage hernach erklareie sich die Landschaft also: 
„ Sie erkenne mit unkcrlhämgstem°Danke , daß 
„der König sich nochmal geäußert, das augs, 
„burgische Bekenntniß in Livland zu dulden 
„ und zu schuhen, wofür ihn Gott segnen würde; 
„dagegen bitte sie den Kardinal, er tnögte sei; 
„nen Eifer, den er roidtr die Lutheraner an 
„den Tag gelegethätte, gnädiglich fahren lassen, 
„sintemal Se. fürstliche Gnaden nicht ihr Erb# 
„Herr, oder Kirchenpairon, sondern des Königs 
„Statthalter waren; da das «ugcburgische 
U 4 «Be-
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,, Bekenntniß zu den Zeiten ihrer vorigen Her« 
L* 8 3 „ren und der Meister, über Menschen Gedrn-
Phan "ken, Jungen und Alten, Gott Lob! dermaßen 
Johann! „ eingepflanzet worden, daß Niemand von ei# 
©oVbflct "Nem anderen Bekcnnlniß wüßte: Die Land-
„schaft hoffte ferner, daß der König aus seine 
„ Meynung, die chodklerviezischen von Sieg? 
„ mund?iugust nicht bestätigten Briefe zu 
„tobten und zu vernichten, nicht bestehen würde, 
„wenn man denselben, wie eö damit beschaffen 
„wäre, umständlich berichtete; denn eö wäre 
„der Statthalter Lbodkiewicz vom Könige 
„ Giegmund August mit völliger Gewalt nach 
„Livland gesandt,"und zum Regenten verordnet 
„worden; dieser hätte nicht ohne Unterschied 
„und willkührlich, sondern solchen Männern, 
„Güter und Gesindel verliehen, welche entwe-
„der ihre Tapferkeit wider den Feind bewiesen, 
„oder Foderungen gehabt, oder im Nothsall 
„baares Geld zum Besten des Königes hergege-
„ben hätten; wenn nur diejenigen allein, welche 
„ königliche Bestätigung erhalten, dabey geschützt 
„werden sollten, wäre solches unbillig, weil die-
„ jenigen, welche diese Bestätigung nicht gesuchet, 
„ihren treuen und landkündigen Diensten 
„und der Vollmacht des Statthalters getrauet, 
„und nicht das Vermögen gehabt hätten, hun-
„dert Meilen zum Könige zu reisen, und mehr 
„anzuwenden, als die Sache werth wäre; da 
„ der König vor Danzig gelegen, und der Feind 
„das Land fast überwältiget hätte, hätte er an 
„ den Kastellan Jakob Fürstcnberg in einem 
„noch vorhandenen Briefe geschrieben, er sollte 
„den Livländcrn Herz einsprechen, und sie zur 
„Beständigkeit ermahnen, dagegen wäre von 
Th. II. Abschn. 1. §. i6it ziz 
„ dem Könige versichert worden, all? vorigen g _ 
„Begnadigungen und Belohnungen zu hatten,^ tgi 
„ u n d  n o c h  d a r ü b e r  w o h l v e r d i e n t e  P e r s o n e n  i u p b a n  
,, besonderer Acht zu haben; aleicberqestalt hätte Johann 
„derKönig an Chodkicn?iczkns Erben geschrie- Goihart 
„ ben, daß er ihres Vaters Briefe un* Siegel 
3t durchaus halten wollte,derohalben eine ehrbare 
„gemeine Landschaft G. F G. dem Herrn 
„Statthalter umerthänigst zu Gemüth führe, 
„daß er dasselbe Amt bekleidete, und anstatt des 
„ Köniqcc- vieles verordnete, worauf sich in fünf« 
„ tigen Zeiten die Nachkommen bcruffen würden; 
,, wollte er nun dazu rächen und helfen, daß seines 
„Vorfahren, Chodkiewiczens, und seines 
„eigenen leiblichen Vaters, Nikolaus 
„vtls, Ordnungen, Briefe und Siegel, ver-
„worfeu und vernichtet würden, was er sich 
„ denn, von diesem Tage an, von feinen eige« 
„nen Verfügungen und deren Dauer, und 
„was sich das Land von ihrerGiltigkeit verspree 
„chen könnte; nicht weniger versehe sich eine 
„ehrbare Landschaft, daß der vorigen tan? 
,, beöherren Leben, und andere Briefe würden 
„ gehalten, und des Markgrafen Wilhelm seine 
„davon nicht ausgenommen werden; sonst würde 
„ man dem Markgrafen schlecht danken, der die 
„erste Ursache gewesen, daß dieses Land an Po« 
„leu gekommen wäre; die größeste Undankbar-
„ feit aber wäre dieses, daß man sogar des 
„jüngsten Meisters, und itzt regierenden Her? 
„zogs von Kurland Briefe in Zweifel gezogen 
„oder ziehen rotlle, welcher ganz Livland der 
„Krone Polen gutwillig, ungezwungen und 
„ungedrungen abgetreten und übergeben hät? 
„le, mit der ausdrücklichen Bedingung, daß 
U $ »alle 
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r- g „ „ alle von den Herren Meistern gegebene Pru 
3 
„vileqien gehalten, und alle und jede bey ihrem 
pkan „Besitze und Freyheit gelassen werden sollten; 
3° [ ij°nn „ Sa sich itzt bey Lebzeiten des alten, wohlbe-
(äJütjait „tagten, frommen und löblichen Fürstens, weli 
„ cher dieses Land aus gutem Herzen a>, Polen 
„gebracht halte, solche Streitigkeit und Ver-
„werfung der Briefe und Siegel, der Lehen 
„und Freiheiten äußerte, was für einen Trost 
„und Schutz sollte sich die Landschaft zu dein 
„ Könige versehen', wenn dieser Herr, da Gott 
„lange für sey! das Haupt legen würde; itzt 
„müste man sich ja noch ein wenig schämen, 
„ darnach würde aber alle Schaam ein Ende 
„haben; alfo bitte die Landschaft um GotteS 
„willen, der Statthalter mögte mit Vollstes» 
„ cfunq des königlichen Befehls in diesem Stücke 
„inne halten, und neben der Landschaft unter.' 
„thänigstem Berichte, eine Fürbitte bey dem 
„Könige einlegen, daß er dieses gnädigst be-
„herzigen, und die über des Königes Siege fo 
„sehr erfreuete Landschaft nicht zum höchsten 
„betrüben mögte; denn, wenn der König von 
,1 diesem Vorhaben nicht abließe, würden viele 
„Wtttwen und Waysen das Ihrige nicht wie-
„der erlangen, und unehliche Einwohner, die 
„ in der Kricgeszeit bey ihrem Besitze ruhig ge-
„ weseu wären, durch diesen Weg ihre Güter 
„verlieren und ins Elend gehen müssen; also 
„dürfte man sich des Friedens nicht erfreuen, 
„sondern sich davor entsetzen; ja, wenn solches 
„außerhalb Landes bekanntwerden sollte, würde 
„des Königes Lob und Ruhm verdunkelt, und 
„ dieses tyrannische Vornehmen von Jedermann 
„ve>fluchet und vermaledeyet werden; endlich 
„würde 
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„würde das Getech der Verjageten, und der r g 
„in Rußland befindlichen Gefangenen, wenn 
„sie dieses hören sollten, in Wehklagen und pban 
„Fluch, und dadurdi vielleicht alles vorige sodann 
„Glück in Unglück verwandelt werden: weiter Gvibart 
„wolle die Landschaft in die Schleifung ihrer 
„adelichen Schlösser nid)t willigen, sondern 
„sagen, daß sie den Einwohnern oft zur Sicher-
„heil wider den Feind gedienet hätten, und in 
„währender davziger Belagerung, da die Po-
„lacken sich um Livland nicht bekümmert hätten, 
„das beste thun müssen; bey allen deutschen 
„Fürsten würde dafür gehalten, daß ein Lehcn-
„ wann, der fein eigenes Schloß schleifen wüste, 
„schelmisch und verräterisch gehandelt hattei 
„da man dieses den Livländern nicht nacksagen, 
„noch weniger beweisen könnte, so wollten sie 
„lieber ihr Leben lassen, als vor der ganzen 
„Welt diese Unehre und diesen Schimpf leiden; 
„es gebe übcrdieß der Landschaft allerlei) Be» 
„denken, daß der König alle Acimcr und Fe-
„stungen mit polnischen Hauptleuten besetzte; 
„nun waren die Polackcn der deutschen Na-
„lion nicht gewogen, der Slarosten Diener fa-
„ men oft und nähmen den Livländern ihr Vieh 
„und thäten ihnen schon ihr vielen Schaden, 
„Schimpf und Spott; sollten sie gar ihre 
,, Schlösser schleifen, so müsten sie Gefahr lau-
„ fen, daß sie bey Tisch und im Bette überfal-
„fett und erschlagen würden; daher bitte die 
„Landschaft, der Kardinalstatthalter mögte eS 
„bey dem Könige dahinbringen, baß sie ihre 
.»Schlösser und befestigten Hauser behalten 
„könnten: was endlich die LandeLrevision be» 
„treffe, wünsche die Landschaft, daß sie ehestens 
»vorge, 
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, ^ Z - »vorgenommen würde; denn man würde ge; 
Sre. ' "wahr werden, daß mancher bey dem letzten 
p b a n „ Kriege nur Brief und Siegel, ein anderer aber 
^'in" »die Güter behalten hätte; man hoffe aber, 
Gotbarl „und bitte unterthänigst, daß bey dieser Re? 
„Vision einem jeden, nach dem Inhalte, feiner 
».BeweiSthümer, Recht widerfahren würbe.'1 
Dieses Bedenken der Landschaft suchte zwar der 
Kardinalstatthalter durch Andreas Spill zu 
widerlegen i doch die Landschaft bestund auf ihren 
Einwendungen und erborh sich, dieselben durch 
Abgeordnete dem Könige zu hinterbringen £). 
§. 162. 
Die Landesrevision nahm bald hernach 
""**** ihren Anfäng^köW in' jedem Kreise zweene 
Revisoren, einer von Seiten des Königes, 
und einer von Seiten des Landes bestellet wuri 
den, nämlich im pernauischen Kreise, Doktor 
Loren; Müller und Bcrnharc Hvlzfchuher; 
im dörpatischen der Bürgemeister Johann 
Grölich und tDilbelm Tödrven Ii), unb im 
wendischen Daniel Hermannz) unb Fromm« 
hold von Tiesenhauscn. Diese nahmen also 
das ganze Land und die Briefschaften eines je-
den Gutes in Augenschein, zeichneten alles ge* 
nau auf, und schickten es an den König, da« 
mit er daraus den Zustand des Landes, nebst 
der 
g) Müller S. 46—5?. 82. Hiarne 25. VI S. 
841—855* 2\clch S. 382—385. 
#) S. oben §. 150. 
t) Von ihm habe ich in der livländischen Biblis 
, thek Th. II S. 52—64 umständlich gehandelt. 
Th.ü. Abschn.!. §.162. i6z, 11? 
der Beschaffenheit und den Einkünften der Gn.^ ? 8 3 
Indem man mit der Revision Beschäftiget Eorhart 
war, beschloß der Kardinalstatthalter die ©treu 
tigkeiten, welche in den KriegeSläuften unter 
den Vornehmsten des Landes entstanden, und 
sonst nicht anders, als mit Degen und Pistolen 
entschieden waren, gerichtlich abzuthun. In« 
sonderheit bemühete er sich, zwischen Johann 
Düringen und einigen polnischen Obersten, 
nämlich Dembynski, Suchodolski, polu 
Kinski und ZTIlodowski, einen Vergleich zu 
«reffen. Diese Obersten hatten in währenden 
Kriegsunruhen, unter dem Schein das Land zu 
vertheidigen, die größte Leichtfertigkeit verü­
bet, und Hohen und Niedrigen Gewalt ge« 
than. Düring widerstand ihnen, und behan-
delte sie so, wie sie es werth waren. Die 
Obersten beschuldigten diesen um das Land und 
die Krone Polen wohlverdienten Mann, er 
&) Müller S. 54.82. Hiarne B. vi ©. 855 f. 
Rclch S. Z85- Ich habe hierin« dem D. 
Müller billig getrauet, weil er nicht nur ein 
Zeitgenoß, sondern auch einer von den Reviso­
ren selbst gewesen ist. Unterdessen muß um 11 
den Ceumern nicht bey Seite setzen, welcher 
in seiner Schaubühne Th. I S. ü ganz andere 
nennet, nämlich: Stenzel pekoslarvski, Ge-
neralkommissar in Livland, Johann von Ties 
fcnhausen von Berson, RitterschastShanpt-
mann, Theodor ©Fiimin, lmhauischee 
Schatzmeister, Daniel Hermann, und Sa-
niuel Caxifm, des Großfürstenthum Sit« 
thauen Notar. 
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j . g , wdre ihnen untreu geworden, indem er dm 
^, e Peruanern gera'.hen häkle, sich lieber an Sckwe-
piian den als an Polen zu ergeben. Der Kardinal« 
flatthaker Harle also genug zu lhun, diese Hän-
Gochart del zu schlichten /). 
§• 164. 
Ich habe §. 146 der eben so berühmten 
als berüchtigten Edelleute, Taube und 2\vufe, 
erwähner. Ihre Landesleute beschuldigten sie 
sehr hart, und waren mit ihren Entschuldigun­
gen gar nicht zufrieden. Auf dem Reichstage, 
der im vorigen Jahre gehalten, aber unruhig 
geendiget wurde, sollten die jenen gemachten 
Vorwürfe völlig erörtert und abgeurtheilt 
werden. Sie wußten aber den König und die 
polnische Magnaten so einzunehmen, daß sie, 
der erwähnten Beschuldigung wegen, ohne 
Verantwortung blieben, und ihre Güter im 
Stifte Dörpat wieder erhielten, und also das 
erlangcten, was vielen redlichen Leuten versa­
get wurde. Denn es bekam Anfangs, außer 
ihnen, Niemand im angezogenen Stifte feine 
Güter wieder, fondern rnuste dafür hier und 
da eine Wiederlage nehmen, weil der König 
das 
t) So viel melden Umlief S. 54 und Reich S. 
385 f. hiervon, aber nicht den Ausgang. 
Vermuthlich ist die Sache, weil es Polacken 
waren, verglichen worden. 25tiving besaß 
feit 1574 das Gut Kölzen als ein Pfand, wel-
ches der König dessen Söhnen zu Lehen reichere. 
Diese besaßen es doch nur bis 1592, in wel­
chem Jahre es Schulden halber dein Zacha­
rias Scopius eingeraumet wurde. Rillani 
Nachricht von den Privatgütern des Herzog-
»hums Livland, S. 419/ m. H. 
Th. 11. Abschn. 1. §. 164.165. 319, 
das Stift, als die beste Gegend in ganz i'w t §„ 
lanb, zu feinen Kammer - und Tafelgükern ma- <^,e, 3 
eben  wo l l t e .  Ehe  d ie  Sache  geend ige t  ward ,  vkan  
starb Taube?//). 3ot>ann 
Gochart 
§. 165. 
Um diese Zeit fanden sich die Iejuitcp in 
Livland ein. Dieser Mönchorden hatte feinen 
Ursprung von dem Igna; Lojola, und nahm 
if34 feinen Anfang. Ungeachtet feiner ver­
derbten Sittenlehre, wodurch alles rechtfchaft 
fcne Christenthum erstickt wird, breitete er sich 
gar bald innerhalb und außerhalb Europa aus. 
nachdem Papst Paul III ihn 1539 befestiget 
hatte. Julius III, PiusIV und V, undGre­
gor XIII vermehrten feine Rechte und Freyhei-
ten %). Johann III nahm sie schon 1 ^ 40 itt 
Portugal! auf, und brauchte sie zu seinen Mist 
sionen nach Indien. Die beyden ersten I« 
suiten, welche nach Lissabon und zwar aus Rom 
geschickt wurden, hießen Simon Rodrtgue; 
und Franz Saverio 0). Diese hießen noch 
Compagnt di tDacfho Jgnazio. Im Jahr 
1552 kamen die Jesuiten nach Böhmen, und 
versolgeten die Urraquisten ^ )« Da König 
0 t et 
ni) iTutllev ©. 55—57. Reich S. z86f. 
») Heinsius Kirchengeschichte B. V S. 696— 
699. 
0) Siehe des Herrn Joseph de Seabra da 
Silva Deduzione, welche zu Lissabon 1767 
und 1768 gedauert ist, und aus derselben Mg. 
historischen Biblioth. B. Xll S. 73« 
p) Hciiifius Th. v S. 971. Pclzel Gesch. der 
Böhmen S. 391 f. Damals nahm dieJesui» 
teruiiiversttäl zu Prag ihren Anfang. 
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_ Atepban, ober wenigsten« ber Krongroßkanz? 
^( t> ler, sich vorgesetzt hatte, die evanqelische Die/ 
pban : ligion in livlanb auszurotten: so schienen ihm 
3°danif jjjg ^suifen hierzu am tüchtigsten zu scyn. AlS 
Goiba^l er sich der Kirchen zu Riqa bemächtigte, gab 
i er vor, baß er nur zweene Jesuiten babey hat» 
len wollte. Dennoch kamen am 7ten März 
J?83 ihrer zwölfe nach Riga, unter Anfüh» 
runfl bes Compans, ben «öiärne einen Gene» 
ral der Jesuiten nennet, welches gar nicht wahr-
fcheinlich ist. Dieser Compan brachte ein 
Schreiben beö Königes mit, unb rühmete vor 
dem Rathe feinen unb seiner Brüber orbetttlit 
chen Beruff von bem Papste unb Könige, nebst 
ihrer Absicht, allen Menschen, Stänbm unb 
Völkern ber ganzen Welt zu bienen, unb eines 
jeben Bestes, foroohl zu Haufe als im Kriege, 
nach äußerstem Vermögen zu beförbern: da-
her sie den Krieg mit den Moskowitern geen­
diget, und dem ganzen tivlanbe, nach fo lang» 
tvierigem Unglück unb Wiberwärtigkeit, einen 
ruhigen Fricben zuwege gebracht hätten; sie 
fcnrchwanbemn, wie er weiter fagete, bie ganze 
Welt, besuchten bie Brasilianer, Sineser, Ja-
pon.eser, Moreu unb Türken, bamit sie tiefe 
Nationen zum christlichen Glauben bekehren 
mögten. In Friebenszeiten unterrichteten sie 
die Jugenb in allen freyen Künsten, weideten 
das Volk mit ber Prcbigt bes göttlichen 3£or* 
tee, unb mit Ausfpendung ber heil. Sakramente. 
Sie legten alle Uneinigkeit unb allen Streit 
bey, fowohl ber Könige unb Fürsten, als auch 
der Privatleute. Sie ließen sich bey Kranken 
* unb Sterbenden finben, besuchten und trösteten 
die Gefangenen, begleiteten die armen Sünder 
unb 
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und Uebelthäter bis unker den Galgen; lind n. 
dieses alles lhätensie, nicht aus Gewinnsucht,©, fs 
oder tmi eine irdische Belohnung zu eclan-phon 
gen, sondern umsonst. Sie begehrten nichts, 2°b°nli 
sie Hoffeten nichts, sie nähmen nichts; ja, sieGvthart 
schätzten sich noch glücklich, wenn sie für ihre 
Mühwaltung geschmähet und gelästert würden. 
Solche Leute nun, die aus eben demselben An» 
triebe, als ehemals der heil. Priester tllein» 
harr, nach Livland gekommen wären, nämlich 
der Einwohner Wohlfahrt und Seelenheil zu 
suchen, sollten die Rigifchen gütlich annehmen, 
absonderlich weil sie durch Stiftung einer 2ifa» 
demie das gemeine Wesen in Flor zu bringen, 
die Aufnahme und das Wachsthum der Stadt 
zu befördern, mit klugen und gelehrten Leuten 
sie zu zieren, und mit dem Gelde, welches 
fremde Schüler einbringen würden, zu bereu 
chern suchten. Der König bölhe den Rigischen 
durch diese Jesuicerakadernie eine große Wohl» 
ihot an, obgleich sie solche nicht begehret, oder 
vielleicht nicht daran gedacht hätten: welche 
andere mit inständigen« Ansuchen nicht erhalten 
können. Wie nun die Rigischen hieraus des 
Königes und der Jesuiten Fürsorge für ihre 
Wohlfahrt und ihren Gewinn, für die Erzie­
hung ihrer Jugend, für den Ruhm und Glanz 
der Stadt, abnehmen könnten: also begehre-
ten sie von dem Rache nur dieses, daß sie, weil 
sie friedlich zu ihm gekommen, auch tu Flieden 
dafelbst bleiben, und m ihren Diensten nicht 
gehindert werden mögten. — Man kann 
leicht erachten, wie fehr der Rath durch diesen 
Vortrag erbauet worden, indem der größte 
Theil desselben sie besser kannte, und gar wohl 
LivI.Icchrb.z.Th.i.Adsch. X wußte 
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wußte, wie überfiüßig diese Leute zu Riga, und 
wie verhaßt sie bcy der dortigen Bürgerschaft 
p.b a n wären. Doch der Rath schickte sich in die Zeit, 
Iobann überlegte den Antrag mit der Gemeinde, dan? 
Gothart kete dem Könige und den Jesuiten für diese gnä­
dige und gut gemeynece Fürsorge, und at i t i  
wertete, daß die vorgeschlagene Akademie, weil 
die Bürgerschaft gänzlich dawider wäre, in ifyt 
rer Stadt weder angeleget werden, noch be-
stehen könnte. Unterdessen stand es nicht bey 
dem Rathe, den Jesuiten zu wehren, auf des 
Königes Eigenthum, nämlich im Kloster ihre 
Wohnung zu nehmen q). Die Jesuiten sin# 
gen bald an, ihre wahren Absichten zu entde­
cken. Sie nisteten sich im ganzen Lande ein, 
und bemüheten sich insonderheit die einfältigen 
Bauren zu verführen und auf ihre Seite zu 
bringen. Sie verfolgeten dabey die evangeli-
schen Lehrer und die rechtschaffenen Layen, und 
machten ihnen, wenn sie nicht anders konnten, 
einen bösen Leumund. Vor andern that sich 
hierinn der Bischof von Wenden hervor. Es 
gelang ihm und seinen Helfern, daß einige liv-
ländische Edelleute zu den Römischfathoüfiten 
übergingen. Unter diesen wenigen war (Dtto 
Schenking, der die armen Leithen zu »erfühl 
ren suchte r). Seine Absicht und das Ziel fei; 
«er treuen Gehülfen, der Jesuiten, wurde bei) 
etlichen ehr- und gewinnsüchtigen Leuten, wie 
auch bey einigen Uebelthätern erreichet, worun­
ter sie die letzteren von der verdienten Strafe 
beftey» 
q) ^iarneS.VI 817—821. Reich S.Z87. 
r)  Versuche in der livlandischen Gefchichtkunde 
und Nechtsgelehrfamkeit, 25. I S. 12 ff. 
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besrenetcn. Sonst aber funden sie so wenigen r. g-
Bcyfall, daß nicht leicht ein Lutheraner ihnen 
seine Kinder zur Unterweisung anvertrauen pdan 
wollte: daher sie Schüler aus Litthauen holeten. 3°b<>nn 
Nichtsdestoweniger macheten sie sich groß, alSGvttzan 
wenn sie die evangelische Lehre ,in Livland gänz­
lich ausgerottet hätten. Dabcy blieb es aber 
n ich t ;  s i e  e rgr i f fen  ga r  gewal t same Mi t te l  s) ,  
richteten allerlei) böse Händel, Bubenstücke, 
Mord und Todschlag an, halfen dazu, daß 
lutherische Prediger von ihren Kirchen, und 
Edelleute von ihren Gütern vertrieben wurden; 
rissen Kirchen und Güter an sich, und brachten 
eS soweit, daß der Kardinal von Radzivil 
etlichen Predigern in Riga die Kanzel verboch, 
und mit großem Ernste von dem Rache begeh» 
rete, ihm einen Pfarrherren der Stadt, jfo* 
Hann von Dahlen, weil er die Jesuiten auf 
tee Kanzel mit ehrenrührigen Worten angegrif­
fen hätte, zur Bestrafung auszuliefern. Es 
hatte aber dieser Dahlen die Worte aus dem 
Briefe an die Galarer III, i. (!) ihr unver­
ständigen Galarer :c. auf die Rigischen gezo­
gen, und gesagcl: Tücr hat euch ZUgtfchm 
bezaubert, öaf? ihr ohne Lloit> öie Iesui-
m ivieöei in eut e Sraöc genommen Herü­
ber klageren ihn die Päicr der Ge'ellschaft an, 
beschuldigten ihn, er hatte sie für Zauberer ge-
schölten, und vermogien den Kardinalstatlhal-
ter, der ihrem BekehrUl'göwerke ganz ergeben 
war, dahin, daß er ihn exemplarisch bestrafer 
wissen wollte. Der Rath suchte den gelindesten 
X 2 Weg 
s)  Was mit Samson vorgegangen, kann man 
in der livlandischen Bibliothek TH.UI ©• 7Z* 
74- 75. 76 nachsehen. 
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J 5 8 3 Weg zu gehen, und den Kardinal mit Fürbitten 
ifhan uni) guten Worten zu besänftigen. Da dieser 
Iobann aber unbeweglich war, und die Sache des 
Dahlens sehr übel aussah, beschloß endlich 
die ganze Bürgerschaft, diesen eifrigen Lehrer 
zu schützen, und ließ dem Kardinale unter an» 
dem diese Worte vermelden: „Es wäre wohl 
„eher zu Riga ein Erzbischof auf ein Mutter» 
„pferd gesetzet und zumThore hinaus getrieben 
„ worden. Wann er ihnen des Wesens zuviel 
„machte, könnte ihm dergleichen widerfahren. 
„Es könnte wohl bald geschehen, daß den Je-
„fuiten ihre weiße abgeputzte Kirche blutroth 
„ angestrichen würde." Diese Worte machten 
der von den Jesuiten forntirtcn Schimpfklage 
auf einmal einende /). 
§. 166» 
1 5 8 4  Der König hatte den Abgeordneten der 
Stadt DökLat, einem Bürgemeister und einem 
Rathsherren, am sten May 1584 zu Grodno 
folgenden Bescheid ertheilet. 1) Die Stadt 
erhält den russischen Gasthof vor der Stadt, 
nebst dessen Einkünften; jedochfoll derkönigliche 
Zollschreiber darinn wohnen. 2) Die Druck» 
mühle vor der russischen Pforte zur rechten Hand 
am Stadtgraben, wird der Stadt geschenkt. 
3) Das Recht Ziegel zu streichen und Kalk zu 
brennen an einem Orte, den der Oekonomus an» 
zeigen wird, und 4) der Zehend von Baumate» 
rialien, imgleichen s) das Recht zu fischen im 
Emmbache und auf dem Peipuö mit einem Netze, 
wird 
') lNüller S. 63—68, Reich S. 
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wird der Stadt verliehen. 6) Die Gärten in 
d e r  V o r s t a d t  s o l l e n  d i e  B ü r g e r  h a b e n ,  a i e t L  *  
keine feste oder prächtige Häuser daselbst bauen;pt//n 
der Starost soll diejenigen räumen, welche er^obann 
eingenommen hat. 7) Bey Auscheilung der@"t[ari 
wüsten Häuser soll derOekonomuS auf desRa, 
thes Empfehlung sehen. 8) Der Rath hat das 
Recht, den Fremden Quartiere anzuweisen; aber 
der Starost soll die Soldaten einquartieren. 
9) Alle Vorkäuserey wird verbothen; in der 
Vorstadt sollen keine Krüge und Buden seyn; 
in der Nähe der Stadt soll kein Markt gehal» 
ten, oder etwas feil gebothen werden. Hier» 
auf soll der Starost, derOekonomuS und der 
Rath sehen. 10) Eine Meile um die Stadt 
soll Niemand Höckern oder Buden halten, fönt 
dem die Krüge, welche in diesem Räume sind, 
sollen von der Stadt verleget werden. 11) Der 
Oekonomus soll der Stadt anstatt der Länder, 
welche der König an die Defonomie gezogen, 
andere geben, welches der König genehmigen 
will. 12) Das St. Georgenhospital soll eben 
soviel Land, als es gehabt, wieder befommen, 
welches der König bestätigen will. Auch soll 
der Oef onomus diesem Hospitale jährlich Roggen 
und Malz abtragen, welches der Rath austheü 
len soll, iz) Das Stadtwapen wird mit ei, 
«er rothen und silbernen Krone vermehret, und 
der Gebrauch des rothen Wachses im sie-
fein verliehen. 14) Für diese Freyheilen soll ' 
die Stadt das Hauptthor wieder ausbauen, die 
Wege und Straßen pflastern, wie auch die 
Reinlichfeit in der Stadt befördern. Das Ori-
ginal dieses Bescheides, welches mit dem fönig« 
lichen Siegelringe im rothen Wachse versehen 
X z 'st, 
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^ . ist, verwahret das Stadtarchiv v) .  Der tat 
malige Oekonomus bekam für feine Bemühung, 
phan in Ansehung der Ländereyen, von der Stadt 
•*°iunn hundert ungarische Gulden .r). Für Raihs« 
vothart Hof erhielt die Stadt damals das Dorf Fegefeur 
oder Wegefer nebst der Mühle zu Lubbia. Am 
ioten May machte der Rath die Ordnung, 
daß derjenige aus seinem Mittel, welcher zu 
sp'äth in der Sitzung erscheinen würde, eine 
halbe, wer aber gar ausbliebe, eine ganze 
Mark Strafe geben fottte j). Der Rathmann 
Lukas Ropf der sich mit Christoph Garcäus 
in keinen schriftlichen Proceß einlassen wollte, 
und sich auf das Zeugniß per Gemeinde berief, 
daß es nicht ausgeruffen fey, schriftlichen Pro­
ceß zu führen, wurde verurtheilt, auf des Klä-
gers schriftliche Klage zu antworten, und weil 
er einen ehrbaren Rath und das Gericht verach; 
let hätte, zwanzig Thaler Strafe zu erlegen, 
ehe er vom Rathhause ginge. Auf Fürbitte 
wurden ihm zehen Thaler erlassen. Dieses ge; 
fchah am sten August. Weil er aber, ohne 
die Strafe zu erlegen, das Rathhaus verlassen 
hatte, wurde er am 7ten August angewiesen, so 
lange in Gehorsam zu bleiben, bis er nicht nur 
die zehen Thaler, sondern auch diejenige Strafe 
erleget hätte, welche er seines Muthwillens we; 
gen, daß er den vorigen Gerichtstag, ohne Er; 
laubniß des Raths, vom Raihhaufe gegangen 
wäre, verwirket hätte z). Dieser N»pfbe; 
wies 
v )  Im Bürgemeisterschaff, Fafc. I. n. 6. 
x) Rathsprot. 1584, S. 49. 
y) Rathsprot. 1584, S. 55» 
z) Protok. 1584. S. 70. 
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wies sich hernach sehr widerspänstig, und sagete,.g 
seinen Bürgeret!) auf. Der Rath erkannte also <g 11, 
am 2 5 sten Herbstmonates, daß er als ein Frem- iMmn 
der zu halten sey, und derohalben sich ferner 
weder Gärten noch Häufer anzumaßen Recht Gothact 
habe, feinen Garten aber der Stadtfekretar, 
111. Tobias L,unz, erblich besitzen, gebrauchen, 
und genießen, auch feines Gefallens damit thun, 
und lassen solle ä). Es finden sich Spuren, 
daß die dörpatischen Kaufleute aus England und 
Lübeck Waaren kommen lassen i>), 
§. 167. 
Im Jänner reiftten die livländischey. W 
geordneten nach Wilda. Als der Rönig in die« 
fcc Stadt ankam, muste des Großfchatzmeisters 
etwa zehenjähriger Sohn ihn in einer Rede 
bewillkommen, und dem Monarchen Glück 
wünschen, „daß er das nördliche Unthier, den 
„Moskowiter, gedemülhiget, zugleich aber 
„Friede und Einigkeit wiedergebracht hätte: 
„worüber der rednerische Knabe sich desto mehr 
„sreuete, weil hierdurch die sreyen Künste wieder 
„in Schwang gebracht werden mögten. Ec 
„wünschte dem Könige, nebst einem langen le; 
„ ben, Glück und Sieg wider seine Feinde, 
„Insonderheit bath er ihn, er wolle das, tuet; 
„an ihn der russische Krieg verhindert hätte, 
„itzt bewerkstelligen, und die Ueberseeischen, 
„welche sich in Kvland gesammlet hatten, aus« 
„rotten und weit übers Meer verjagen; weil 
»diese Provinz den iittfccuteni, der schweren 
3£ 4 „Mühe, 
a) Rathsprot. 1584z S. 74. 
5) Rathsprot. 1584, S. 69. 79. 
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i e g 4 » Mühe, Arbeit und Unkosten wegen, welche 
ete. „sie wider die Russen angewendet hätten, billig 
pdan „gehörete." Den Polacken und Litthauern ge; 
in"" siel dieses recht wohl; den Uvländern hinqeqcn 
Gochart gar nicht: weil sie wohl merkcten, daß durch 
die Ueberseeischen die Deutschen und Evangeli, 
schen in Livland bezeichnet würden. Doch »er; 
bargen sie ihr Misvergnügcn, und bathen den 
König mit Wiederholung ihrer Beschwerden, 
um Gottes willen, er rnögte von dem Vorsähe, 
ihre alten Briese und Siegel zu zernichten, ab» 
flehen, und die armen Vertriebenen in ihr vät 
(etliches Erbe wieder einschen. Obgleich etliche 
evangelische Kur-und Fürsten sich der Livländer 
annahmen, und bey dem Könige eine Fürbitte 
einlegeten, richteten sie dennoch nichts aus. 
Der König schickte den pekoslauoski abermal 
nach Livland, welcher nach "See"von diesem 
Monarchen erhaltenen Vorschrift, zu Kockenhu» 
fen den Anfang mit der Exekution^machte, und 
bald diesen, bald jenen Mner Eüter entsetzte. 
Die Landfchaft berief sich von einem ubeifce; 
richteten auf einen besser zu berichtenden König, 
und allenfalls auf den künftigen allgemeinen 
Reichstag. In tiefem trüben Wasser sischeten 
Polacken und ittthauer, nebst dem berühmten 
CBeorg Farensbach von Nelfy, welche sich, 
die den deutschen Edelleuten in Livland abgc» 
sprochenen Güter ausbathen. Larensbach 
bekam Karkus, einen jährlichen Sold von tau; 
send Reichsthalern als polnischer Oberster, und 
die Würde eines Woiwoden von Wenden: ver-
lor aber die Insel Oese!, welche ihm vom Kö­
nige in Dännemark aus Lebenszeit gegeben wor­
den, und jährlich bey zwölf taufend Gulden 
ein-
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einbrachte c). Karkuö hatte dem Herzoge ^ 
tDa^nus von Holstein gehöret, welcher ver.'Src-
fchiedene Zubehörungen einigen (SfcclUuten vcr pdan 
liehen hatte. Diese zog Farensbach wieder 2obann 
zum Schlösse, verjigcte die bisherigen Besitzer, Gotha« 
und begab sich wiever nach Oefel. Er hatte 
sich gegen den König dieses Lehens halben »er# 
bunden, k^ß er wider sein Wissen und Willen 
keinem anderen Herren dienen wollte. Wie aber , 
tvr König, welcher damals des kurländischen 
(Bitfree wegen wider Polen aufgebracht war, 
erfuhr, daß Farensbach polnische Dienste an: 
genom-nen hatte, hielt er ihn für verdächtig und 
ungetreu. Er schickte also seinen Hofjunker 
Georg Schwaben nach Desel, und foderte 
die Insel von ihm ab. Farensbach gelobete, 
sich selbst nach Dänncmark zu begeben, und 
seine Unschuld darzuthun. Damit war Schwa, 
be zufrieden, ob er gleich den Befehl hatte, 
das Schloß Arensburg so lange, bis Farensbach 
sich vor dem Könige und dem Reichsrathe vertei­
diget hätte, von vier vselischen Edelleuten zum 
Besten des Königes bewahren zu lassen. Doch 
Farensbach legete eine neue Besatzung auf 
Arenöburg, und ließ sich huldigen. Friede-
rich II hierdurch noch mehr entrüstet, schickte 
andere Kommissäre, nebst einer bewehrten 
Flotte, noch Oefel. Diese ließen sich in gütliche 
Unterhandlungen mit dem dortigen Adel ein, 
und bekamen nach sechs Tagen das Schloß 
Arensburg in ihre Gewalt« Der ganze Adel 
36 5 muste, 
r) Müller S. 81—83. Hiärne B. vil ©. 
862 — 867. 2\elch 6. 400—404. Otrnh, V. 
F. de la Gardie p. iyo. 
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r „8 mufte, der gegen den König verletzten Treue 
<g,es wegen, fußfällig Abbitte thun und von neuem 
phan huldigen, weil er dem Schwabe wider Fa» 
Johann ^^sbachen keine Hülfe geleistet hatte. Die« 
Gotha« fts hatte aber auch die Folge, daß Friederich II 
alle Uvländer, deren er viele an seinem Hofe, 
einigen aber wichtige Aenuer anvertrauet hatte, 
plötzlich beurlaubte d), 
§» i68» 
Die Livländer Hoffeten zwar auf den fof* 
genden Reichstag, welcher aber, weil die Stände 
über die Hinrichtung des Samuel Sborowski 
sehr mißvergnügt waren, im Ausgange des 
Hornungsis8s ein fruchtloses Ende nahm e). 
Der Streit, ob Livland zur polnischen oder tit«' 
thauischen Kanzeley gehöre, ward nicht entschie­
den , ja nicht einmal erörtert, sondern bis zum 
künftigen Reichstage ausgefttzet, den der König 
nicht erlebete/). 
§. 169. 
Der Zar Iwan N?asiliewltsch, welcher 
Dörpat beynahe vier und zwanzig Jahre beseft 
fen, ein Theil LivlandeS bis auf den zapolski» 
fchen Frieden beherrschet, und das ganze Land 
verwüstet und verheeret hat, starb am i9tett 
März 
<0 Müller S. 82 f. Henning 251. 76 b, wel­
cher ihn für unschuldig hält. Pontan. apud 
Weßpbalen T. Ii p. 1226. Damals scheint 
Matthias Budde Statthalter auf Oese! ge< 
worden zu seyn. 
e) htvgn. Hift. polon. p. 84—F6. 
f )  Hlärne B. VII S. 871 f. Reich S. 413 f. 
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März zu Moskow g) .  Sein Vater war -
TVoftlt Irvanorvirsch, Großfürst von @,es 
kow, die Mutter aber Helena, des TDafiltöban 
Glinski Tochter, womit sich de? Großfürst ver- 3°f>arm 
möhlete, nachdem er feine erste Gemahlinn Gvchart 
Salome verstoßen hatte. Die ausländischen 
Geschichtschreiber malen ihn, wie einen Tyran» 
neu ab. Es wird den einheimischen schwer fal-
len, ihn von aller Härte zu retten. Aber es 
ist nicht zu läugnen, daß er ein Herr von großen 
Eigenschaften gewesen sey; daß er sein Reich 
durch Gelehrsamkeit, freyeKünste, Handel und 
Fabriken empor zu bringen getrachtet habe; daß 
man ihn, als einen Vorläufer Peters des 
Großen ansehen müsse. Sein Leben haben be« 
schrieben perer perrejus von Erlesund 
Paul Oderborn und andere i)» Von seinen 
Gemahr 
g) Ich folge dem um die russische Geschichte hoch 
verdienten Herrn Etatsrathe Müller, Samml. 
russ. Geschichte B. vi S. 357. Sonst will 
unser Lorenz Müller S. 93, er wäre am 
-osten März, und S. 99, er wäre am 26sten 
gestorben und am 28sten März begraben, pes 
mjus setzt seinen Tod auf den 2g|len Marz, 
S. 245. Heidenskcm gleichfalls Rer. polon. 
Üb. VII p. 225 a. 
<Er) Historien vnd Bericht von dem Großfürsten-
thuuib Muschkow, Leipz. 1620, tu 4. 
i )  Gderborns Werk ist in deutscher und lateini­
scher Sprache vorhanden, und oft gedruckt. 
Struuii et Buderi Bib. hift. p. 1642. Siol. Bi­
bliothek Th. II S. 300. Der berühmte fran­
zösische Geschichtschreiber de Thou urtheilte, 
daß es mit größerem Fleiße als Wahrhastig-
feit geschrieben wäre. Oemh. V. P. dt fo Gar-
dity p. 193. 
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, .. Gemahlinnen hat der Herr Etatsrath Nlüller 
S»e- ueulich eine ausführliche Nachricht ertheilet k\ 
Phon Sein Sohn und Nachfolger, Feodor "Jtvanot 
Johann # gab am z isten Brackmonates, bey 
Goibart seiner Krönung zu Moskow, alle Gefangenen 
los /). 
§. 17°« 
Ein begeisterter livländischer^ Edelmann, 
Otto Kamsdorf, nannte sich" einen^elöober-
fien des Herren Christi, kam am heil. Abend 
vor Martini nach Riga, kehrete bey N?arrhias 
Gortschalck ein, und prophezeihcte, seiner 
Meynung nach, durch den Geist Gottes, mit 
bloßem Schwerte, vor dem neuen Hause auf 
dem Markte, vor dem Rathhause und aus den 
Gassen, die Verjagung des türkischen Großher.' 
reu: welche geschehen sollte, sobald als einer? 
ley lehre seyn würde. Er rief über die ganze 
Well: XXMx! N?ehe! denn sie sollte mit 
Pestilenz, Krieg, Hunger und theurer Zeit ge­
strafet werden. Er rief VDet>e! über Riga 
und ganz Livland: denn die Herren von Riga 
hatten nichts Gutes, sondern Aufruhr im Sinne; 
der König Stephan hatte eben so wenig gute 
Gesinnungen; er würde die Stadt Riga bela» 
gern, aber bald eines schmählichen Todes fter# 
ben; des Königs in Schweden Sohn sollte Kö» 
«ig in Polen werden, würde wider sein Va« 
terland kriegen, und nichts gewinnen; Herzog 
2\<ul 
h) St. Petersb. Journal, A. vll S. 93—100. 
I) Reich S. 408. Gernhielm will, der Vater 
habe es auf feinem Todbette gethan, mit der 
E, laubniß, die Erledigten mögten entweder 
in Rußland bleiben, oder hinwegziehen. 
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Aar! würde des Königes Sohn zu Wasser und x 8 
zu Lande überwinden, als ein unüberwindlicher ~ t( t  4 
Herr. In Ungarn würden große Kriege en>- pkan 
stehen. Der Spanier würde in die Nieder- 3ob«nn 
lande kommen mit einem großen Kriege. In 
Schweden würde ein Aufruhr geschehen. Kö« 
nig Z^arl würde all sein Volk vor Riga vcr» 
lieren, und in armer Gestalt davon kommen. 
Er gab vor, im Gesichle gesehen zu haben, 
daß der Schwede mit vielem Volke gekommen, 
und in Livlanb verschwunden wäre. Ein ande* 
res Gesicht war des Inhalts: Der Däne unb 
Schwede kriegen miteinander; der Däne ge-
winnt die erste Schlacht; der Schwede wird 
darnach groß Glück haben, er wird den Dänen 
überwinden zu Wasser unb zu Lanbe; der 
Schwede wirb wiederkommen, den Polen aus 
tivland jagen, einen ewigen Frieden wiederbrin-
gen, und Litthauen und Polen mit Mord und 
Brand verwüsten. Das dritte Gesicht lautete 
also: Der Schwede und Moskowiter werden 
kommen und das römische Reich erhalten; der 
Türk wird mit großer Macht kommen, und 
durch Polen mit Morb unb Branb in Schle» 
fien fallen. Der Lohn seiner Weissagung war 
das Gefängniß; er muste im Thurms drey 
Wochen sitzen; vermutlich ist er dadurch auf 
andere Gedanken gekommen ?«). 
§. 
Um diese Zeit hat der gregorianische Ka» 
lender in Livlanb, insonderheit zu Riga, zu 
großer 
ni) Eines Ungenannten kurze Beschreib. S.z6--
28. 
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großer Unruhe Gelegenheit gegeben. GanzEiu 
j^e, * ropa gebrauchte sich des von Julius Cäsar also 
pban benannten julianischen Kalenders. Em jeder 
'*** Johann verständiger Mcnsch sah, daß dieser Kalender 
Gvtban verändert werden müste. Die Sachekam schon 
aus der daseler und kostniyerKirchenversamm« 
lung vor, aber ohne Frucht und Wirkung. 
Gleichwie Sosygenes dem Julius zu Hülse 
gekommen war, also ist Gregor durch den Li-
lius berühmt geworden. Aloysius Kilius au» 
Kalabrien, päpstlicher Leibarzt, ein sehFgelehr; 
ter ?lstronom, gab endlich sein in dieser Absicht 
verfertigtes Werktf) heraus, welches unge­
meinen Beyfall fand. Also ließ der Papst 
Gregor XIII denjenigen Kalender verfertigen, 
welcher von ihm der gregorianische heißt. 
Diesen wollte er der ganzen Weit, wenigstens 
der ganzen Christenheit, aufdringen o). Sein 
desfalls ausgefertigtes Schreiben erschien auf 
dem Reichstage zu Augeburg 1582. Kaiser 
Rudolph II ließ den neuen Kalender in seinen 
. Erbländern, gleich wie die übrigen'römischka­
tholischen Mächte thoten, einführen. Nur 
Ungarn nahm ihn nicht eher als 1588, nach 
vieler 
n)  Compcndium nouae rationis reßituendi calen-
dariura. 
c) Man schloß dieses aus den Worten: Nulliergo 
omnino horoini liceat, hanc paginam noftrorutn 
praeeeptorum, mand Jtorum, ftatutorum, volunta. 
tis, probationis, fublationis, abolitionis, hortatio-
nis et rogationis infringere vel ei aufu temerario, 
contraire. Wenn man aber bedenket, daß die 
päpstlichen Briefe alle mit einaitier sich mit 
diesem Schlüsse endigen: so war hierum nichts 
versangliches ju finden. 
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vieler Mühe an, und zwar bloß aus Achtung g 
gegen seinen König /?). possevin schickte ihn @te, 
sch"n 1582 nach Schweden, dessen dem Papste pban 
ergebener König ihn in sein Reich einführe!«; sodann 
aber nach Johanns III Tode ward er, aus ei-Go»har» 
nem unzeitigen Eifer, wieder abgeschafft^). 
In Polen und Litthauen wurde er, sobald als 
der päpstliche Botschafter, Albrecht T>olc>-
gneti, ihn zu Wilda bekannt machte, ange» 
nommen r~), und zwar noch 1582. Allein der 
Kurfürst von Sachsen und die evangelischen 
Stände des deutschen Reichs wollten ihn nicht 
einführen, theils weil ihnen der päpstliche Befehl 
nicht anstand, theils weil sie glaubeten, daß er 
nicht fehlerfrey wäre. In Rußland wandte 
pojsevin feine Mühe vergeblich an. Zu Augs-
bürg, wo die Oberteil aus Evangelischen und 
Römisch« 
f) Die Stände, welche meistens evangelisch'warett, 
e rk lär ten s ich ausdrück l ich :  Se i l lud N VL-
Ll V S ALTERIVS quam fola et vnica regia e 
fuaeMaieftatis audloritate in produdtum admittere. 
0. Adami Francifci Kollarii libellum fingularem 
de originibus et vfu perpetuo poteftatis legisla-
toriae circa facra Regum Vngariae, Vindob. 1764 
in 8. Selchow jurist. Biblioth. B. il S. 91. 
5) pufendorf Einleitung, S. 447. Dalin Th. 
III B. II 0. in. Jener saget, der König 
habe die papstliche Bulle in der Kirche abkün­
digen und befehlen lassen, sich darnach zu be-
quemen; wiewohl sich Niemand sonderlich dar-
an kehren wollen. 
r )  Dieses sieht man ans der Unterschrift einiger 
Urkunden im Cod. diplom. Pol. T. V n. CLXXXV 
—CLXXXVilp, 317 feq. Mizleri Adtis litter.. 
1756, p. 161. SulicQuii Comm. rer, polon. 
P. -44. 
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r 8 Römischkatholischen besteht, entstand deöhalben 
S ,x- in diesem l  ^4sten Jahre ein Aufruhr, den die 
pban evangelischen Bürger e.reqeten. DochHerzog 
Ivbann de? Fromme von Würtemberg bewog 
Eotbartsie, den Kniender sich gefallen zu lassen/). 
Hiernacbst haben die folgenden Kaiser XYiav 
thias 1613 auf dem Reichstage zu Regens» 
btirq f) Ferdinand II 162g, und Leopold 
1664 und 1676, sich bestcebet, die proiestiren» 
den Stände hierzu willig;» machen; es ist aber 
jedesmal vergeblich gewesen v). Es sind ver.-
schiedene auf den Anschlag gerathen, den julia-
Nischen und gregorianischen Kalender zu verei-
gen T). Es bestand aber der wichtige Fehler 
des julianischen Kalenders oder Jahre darinn, 
daß es 1 f 82 zehen Tage zu viel zählete. Man 
warf also aus dem Weinmonate 1 ^ 82zehen Tage 
heraus, und zählte statt den sten den isien 
Oktober. Jedoch wurde der Fehler des julia? 
Nischen JchreS dadurch nicht gänzlich gehoben. 
Weil nun sowohl Protestanten, als auch Russen, 
• bey dem julianischen Kalender blieben, zählten 
sie bis 1700 zehen Tage, und feit 1700 gac 
eilfTage weniger, als die Römischkalholischen. 
Doch endlich sühreten im achtzchenden Jahr-
hunderte auch die protestamlfchen Europäer die 
Jahres» 
s) Heinflus Kirchenhistorie, B. Vl S. 1053. 
/) Repler sollte hierbey Dienste thun. 
») Arnold Kirchenhistorie, Th. H S. 353 §. 12. 
x)  'Jat'ob Eckrod gab 1684 seinen Mittelkalender, 
und Johann Hemrichvoigt schon 1668 Ver­
gleich und Vereinigung des jnllanischen und 
gregorianischen Kalenders in einem leopoldinü 
fchen Reichskalender zu Hamburg heraus. 
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JahreSverhesserung nach und nach ein: indem . 
sie den Verschriet, welcher zu eilf Tagen onge<@,e, 4 
wachsen war, durch Wegwerfung dieser über-phai, 
fiüssiqcnTage gut machten; so daß 1) die Pro- 2°bann 
testanicn tn Deutschland, Holland, Dänne- Gochart 
mark und Schweiz 1700 vom i Ztcn Hornung, 
sogleich auf den isten Marz; 2) Großbrilan^ 
nien 1752 vom 2asten August auf den isten 
Herbstmonates; und z) Schweden 175z vom 
37ml Hornung auf den isten März vorschritten. 
Seit 1700 waren also im christlichen Europa 
dreyerley Kalender: 1) Der gregorianische der 
Römischkacholischen, 2) der neuverbesserre der 
Protestanten, welcher zwar in der Jahrsart mit 
dem gregorianischen übereinkommt, aber in der 
Osterfeyer und Festrechnung von ihm abweicht, 
und z) der alte julianische, dem jetzt bloß die 
Russen folgen j). Seit 1777 haben die Pro« 
testanken in Deutschland und in der Schweitz 
aus politischen Gründen, den gregorianischen 
Kalender bey der Osterfeyer angenommen« Die 
vereinigten Niederlande hatten es schon vorher 
gethan, und die andern protestantischen Euro-
päcr werden es wahrscheinlich inSkünftige noch 
thuns). §. 172. 
j) Johann Christoph Gatterers Abriß der 
Chronologie, Göttiiigen 1777,in 8-S. 21— 23. 
TDeigel ward 1700 bey der Verbesserung ge-
braucht. 
z) Gatterer am a. O. Siehe Rösters Neueste 
Staatsbeg. B. 1 S. 903 ~9c6. B. Ii S. 5. 
583-588- 867—870. In Schweden wurde 
das Osterfest 1778 gleichfalls nach dem gre­
gorianischen Kalender am igten April gefepert. 
Staatsbeg. 25.11 S. 526. 
Livl.Ial)rb.2.Th.i.Adsch. *9 
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I f O  J  § .  *  7 2 »  
(g te. Ich kehre nr.itmshr wiederum nach Livland 
^ha n zurück. Soltkowskl bezeuget, der Kardinal 
J0{1Ia1nn öolcgneri hätte den gregorianischen Kalender 
Gotha« im Herbstmonate 1582 an die polnische Regie-
rung in Livland geschickt, die Regierung hatte 
ihn bekannt gemacht, und er wäre in ganz Liv-
land, ausgenommen in der Stadt Riga, ange­
nommenworden a). Allein dieses bedarf einer 
Einschränkung. Nicht nur in Kurland, son-
dern auch zu Dörpat und Pernau waren des 
Kalenders wegen Unruhen. In Dörpat tich* 
tcte man sich in bürgerlichen Dingen nach dem 
gregorianischen; aber die evangelischen Geistli» 
chen seyerten die Feste nach dem julianischen 
Kalender. Nirgend aber ging es so blutig zu, 
als in Riga. Im Wintermonate 1584 lief ein 
königlicher Befehl an den Rathein, daß die 
Stadt den gregorianischen Ratender bey einer 
Strafe von JOOOO Dukaten einführen, und 
die Feste darnach feyern sollte. Der Rath gab 
der Bürgerschaft davon Nachricht. Die bcy» 
den Gilden, welche hierinn nicht willigten, ba* 
chen um Aufschub, damit sie sich bey den be# 
nachbarten Städten, Lübeck und Rostock, be# 
fragen könnten. Der Burggraf, Nikolaus 
i£de antwortete, er wollte den Befehl des 
Königes anschlagen lassen; die Bürgerschaft 
mogte thun, was sie wollte. Dieser Mann 
hatte mit dem Oberpasioren Neuner alles ver« 
abredet; welcher die übrigen Prediger bewoa, 
daß sie, als der Advent nach dem gregoriani-
fchen Kalender geseyert wurde, auf der Kanzel 
sageten: »es wäre kein Gewissenöwerk, daß sie 
„den 
ä) Comment. rcr. polonic. p, 144. 
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„den neuen Kalender angefangen, und darinn 
„gewilliqet hätten; das wäre ein Werk, 
„ches man Sr. königlichen Majestät zu Gefal- pb an 
„len lhäle; und damit im Handel und Wan« Johann 
„del, fammt anderen polirischen Dingen, eineGott« 
„Uebereinstirnmung unterhalten würde: wel-dart 
„ches sie inskünftig? vor Gott, ihrer Zuhörer 
„wegen, verantworten wollten." Hatten sie 
dieses aus Ueberzeugung gefaget: so halten sie 
recht gethan. Der angeführte Grund wae 
einer der vornehmsten, warum die protcstanti-
scheu Stände in Deutschland, nach dem Vor? 
schlage des Königes in Preussen, vor einigen 
Jahren den gregorianischen Kalender eingefüh« 
ret haben. Doch die rigischen Bürger waren 
damit nicht zufrieden, ob sie gleich in die Kirche 
gingen. Als die Weihnachten nach dem neuen 
Kalender eingeläutet, tinC am 1 sten Christmo? 
nateS gefeyert worden, hat die Geistlichkeit und 
der Rath, nebst ihren Dienern, Schwägern 
und Freunden, welche man Luchsfresser hieß, 
das Fest feyerlich begangen; die anderen Bür« 
ger haben sich nicht daran gekehret. -Die Kauft 
leute gingen mit ihren Alltagskleidern auf den 
Markt und an die Düna, um ihren Handel, 
gleichwie die Handwerker ihre Nahrung, zu 
treiben. Die Schmide schuldeten, die Schu­
ster schusterten, die Schneider schneiderten, die 
Becker buchen, die Brauer brausten. Man 
hanthierete, wie au Werkeltägcn, und keiner 
wurde darüber besprochen. Nachdem Anfange 
des Adventes reifeten f£c?e und XDetimg, 
welche meyneten, es wohl gemachet zu haben, 
nach Polen, um einen Jahrmarkt für die Stadt 
auf Johannis, wie zu Danzig auf Dominici 
<9 % und 
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i g.utibju Thorn auf Heiliqcdreykönige, auszu-
wirken. Wie nun Weihnachtabend nach dem 
phan alten Kalender kam, bereinigten sich bey zwanzig 
Johann vornehme Bürger, und gingen bes Morgens 
Goibart um neun Uhr zu bem Bürgeweister perer 
Gchottler, welchen ich auch Schollen genen-
net finbe; jedoch gingen nicht alle ins Haus, 
sondern nur sechst; bie anderen warteten vor 
dem Hause, bamit biefer fromme redliche Mann 
nicht erschrecken mcgte. Man stellet? ihm vor, 
daß heute der rechte heilige Abend wäre; man 
bath, er mögte erlauben, daß sie mit ihren 
Kindern und ihrem Gesinde die rechten und 
alten Weihnachten halten dürften. Der Bür-
gemeister antwortete: „Lieben Freunde! 
„Solches kann ich allein euch nicht zulassen. 
„Weil eö früh am Tage ist, will ich, euch zu 
„Gefallen, den Rath zusammenfobern lassen, 
„unb ihm euer Begehren vortragen. Was für 
„ein Bescheid erfolgen werde, sollt ihr nach der 
„Mahlzeit von mir erfahren/' Die Bürger 
kamen nach Mittage wieder, und der Schluß 
„des Rathes ging dahin: „es wären einmal 
j „Weihnachten gehalten werben, baran sollte 
! „ man sich genügen lassen." Den Nachmittag 
kamen Burger unb Gesellen, Frauen unb Jung­
frauen , nebst den Schulmeistern, ohne Geläut 
in beyden Kirchen, dem Dom unb St. Petri, 
zusammen. Die Schüler steckten bie Wachs­
lichter auf dem Altare an, unb jungen Weih, 
nachtslieder, wiewohl mit großer Betrubniß, 
weil man bie Veränderung des Kalenders der 
evangelischen Religion schädlich hielt. Zu glci-
cher Zeit kamen der Rektor, Heinrich Möller, 
und derKonrektor,Valentin Rasch, (Rascius) 
in 
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in die Domkirche, und stunden in den Bürger# R 
stuhlen, aber nicht im Chor. Nach geendigter 
Vesper führeten die Schulmeister die Kinder phan 
wieder in die Schule. Der Rektor tTjoüev 3^"" 
fpvad) zu ihnen: „Lieben Kinder! weil morgen Gotha» 
„derzechte Wcihnachtstag ist: so kommtmor» 
»> gen um acht Uhr in die Schule; ich will euch 
„von dem neugeborenen Christkindelein berich# 
„tcn, dessen ihr euch trösten, und dem Her# 
„tcn Christo für seine Menschwerdung danken 
„sollet." Diese Worte wurden durch die Kin# 
der dcn Aeltetn und der ganzen Stadt bekannt. 
Den folgenden Morgen fanden sich viele @e# 
feilen und junge Burfche, nebst den Schülern, 
in der Schule ein, und jungen. Nach dem 
Gesänge trat tllolla- auf, und sing an zu pre# 
digen. Wie er nun im Eingange wahrnahm, 
daß eine Menge Volks, außer den Schulkin# 
dern, sich verfammelt hatte, wurde er bestürzt, 
und sprach: „Ich habe meinen Schülern diese 
„Stunde herzukommen beschieden, auf daß ich 
„ihnen von dem neugeborenen Kindlein Jesu 
„ etwas vortragen wollte.*' Et konnte aber die 
anderen, welche sich ungcbcthen eingestellt! hat-
tcn, nicht weggehen heißen; (das wollte er auch 
wohl nicht) und crflarete im Eingange die 
Worte, Kolcss. III, 16. Lasset öas VOorc 
Christi unter euch reichlich rechnen in aller 
TVeisbeir. Hierauf laß er den Text ab, unb 
thcilete die Abhandlung in dtey Stücke, wovon 
er jeden Tag eines erklären wollte. Er ge­
brauchte aber die Behutsamkeit, daß et in der 
ganzen Predigt die Zuhörer nicht anders denn, 
Lieben Rinder! anredete. Als dieses laut; 
bar ward, schickte der Rath zweene aus seinem 
Mittel 
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Mittel mit einem Sekretär an den Rektoren, • 
^ ^ ^ und ließ ihm sagen: „Er sollte fleh hinsühro 
p K an »> des Predtgens enthalten, bey Verlust seines 
Iodaim „Dienstes." De? Rektor antwortete ihnen: 
Gochart"^ wäre kein Prediger, noch dcizu verordnet, 
„sondern ein Lehrer seiner Schulkinder; dazu 
„wäre er bestellet: wenn es möglich wäre, daß 
„er ihnen alle Stunden vorlesen und predigen 
„konnte, wäre er solches zu thun schuldig." 
Zwischen diesen alten Weihnachten und Neujahr 
wurde eine Leiche in der Peterskirche begraben, 
wobei) alle Prediger und Schuldiener zugegen 
waren. Der Oberpastor tlmncv ließ durch 
einen Schulknaben dem Rektoren sagen, er 
nioßte ihn nach vollendetem Lcichenbegängniß 
besuchen. Als der Rektor zu Neunern kam, 
sagte dieser zu jenem: „Es wäre den Jesuiten 
„ein Kollegium zu halten und anzuordnen ver-
„gönnet worden, welches diesen Mittag würde 
„eingerichtet werden; er wollte ihm andeuten, 
„daß er seine Schüler ermahnet?, sich dabey 
„weder sehen, noch finden zu lassen." Der 
Rektor antwortete ihm: „Herr Pastor! habet 
„Ihr das vorher gewußt, und es ohne mein 
„Wissen bewilliget: so habetIhr bey der guten 
„Stadt und blühenden Jugend, als ein ehr-
„vergessener ©chclm, Died und Bösewicht, 
„gehandelt." Neuner erwiederre: „erwolle 
„ihm solches gedenken." Sobald der Rath 
diesen harten Wortwechsel erfuhr, trachtete er, 
nebst den Alterleuten und Aeltesten, diesen Zwie-
spalt beizulegen. Es war aberalles vergebens. 
Neuner verließ sich auf Ecken, und der Rektor 
auf ferne vermeyme gerechte Sache. Zweene 
Tage vor dem alten Neujahre, das ist den 
sten 
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Llen Jänner 158s, kamen Ecke und tVetlmg x ß 
von Wilda zurück, und wollten auf dem alten @te, 
N e u j a h r ö k a g e ,  d e n  4 t c n  J ä n n e r ,  v o n  i h r e n  v h a n  
Verrichknnacn Bericht abstatten. Die Bür: 3°|,IdIn" 
ger, nebst Dem Bürgemeister Otto von Niep- Gothar» 
pcn und einigen Rathsherren, waren in der 
Kirche, um XvcFmanns b) Predigt anzuhören. 
Wie sie aus der Kirche gekommen, und fammt 
den Atterleuten und Aeltesten auf das Rathhaus 
gegangen waren, stalteten die Abgeordneten 
ihren Bericht ab. Sobald als die Bürger« 
fchßft abgetreten war, verlangete der Burggraf 
Ecke von dem Rache, bey dem dem Könige 
geleisteten Eide, zu wissen, was zwischen Neu-
nein, der bey ihm geklaget hatte, und dem 
aufrührifchen Rektoren vorgegangen wäre. Wie 
sich da* Rath erkläret hatte, wurden die Atter# 
(eilte und Aeltesten wieder eingcfodert und hier# 
um gleichfalls bey ihrem Eide befraget. Die# 
fe beriefen sich auf das Protokoll. Der Burg» 
graf gerieth dadurch in großenEifer,und ließ sich 
»erlauten, er wolle den Rektoren auf dem Rath# 
Haufe in VerHaft nehmen. Die Bürgerfchaft 
widerrieth diests, und ging endlich um drey Uhr 
vom Rathhaufe, mit betrübten Herzen. Der 
Rath fitchte hierauf Ecken von feinem Vorha# 
ben abzuhalten. Darüber entfuhren dem Se# 
fretar CDtto 2\<mne folgende Worte: „Was 
„wollt Ihr dem königlichen Burggrafen vor# 
„schreiben, waS er in diesem Falle thun oder 
„lassen soll?" Der ganze Rath ging nun 
P 4 aus# 
l) Von ihm kann man die livl. Biblisch. Th. III 
S. 9 nachlesen. 
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j. 8 auseinander: bloß Ecke und 2kanne blieben 
et(, in der Rathsstube beyfammen. Der Burg-
pban graf ließ den Rektoren durch den HanSschlicßer 
Jodann f0t,em f und als er unerschrocken erschien, ibit 
Goihart daselbst verwahren. Die Kausmannsbinjche, 
welche sahen, daß der Rektor nach dem Rath-
hause ging, aber nicht wiederkam; und be» 
merkten, daß Ecke und 2\<mtie sich nach Hause 
begaben, der Hausschließer aber nach ihnen die 
Thüre verschloß; machten ihre Buden zu, und 
schrieen: „Der Rektor ist auss Rathhaus gei 
„setzt." Das geschah um vier Uhr. Es vcr-
sammlet? sich in kurzer Zeil ein Hausen Volks 
vor dem Rathbause, und es en stand ein aroßes 
Getümmel. Wie dieses der Konrektor lAafd) 
vernahm, zog er etliche Bürger an sich, und 
ging, von ihnen, dem Notar Martin Glkse, 
und den ältesten Schülern begleitet, zu dem 
Burggrafen, um die Ursache der Haft feines 
Amtsbruders zu wissen, erhielt aber eine sehr 
ernsthafte Antwort. Inzwischen wurde der 
Pöbel vor dem Rathhaufe immer stärker, nahm 
die dort hängende Trommel, und schlug Lärmen, 
Des Burggrafen Diener, der es gewahr ward, 
lief nach Haufe und warnece feinem Herren, 
weicher dabey fo sicher war, daß er die Worte 
aussprach: „ Mache die Thüre auf, und stich 
„ein frisches Faß Bier an, daß man ihnen 
„fchanke, wenn ju* formen." Der Rektor, 
welcher in dem Gemache über der Pfundkanu 
mer versperret war, schlug, wie er t>uS Getüm­
mel hörete, eine Fensterscheibe ein, rief und 
bath: „Lieben Leute, jung und a.'t, wie euch 
„Gott «Uhier versammlet hat, ich bitie euch 
„UM Gvlleö willen, ihr wollet meineiweqen 
„ keinen 
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»,keinen Rumor oder Parlament anricbten; 8 
„ denn ich habe, Gott Lob! eine gerechte Sa- Sie-
„che, darinn ich mich wohl vercheidiqen w'fü.pfcan 
„Dieselbe wollet ihr mir nicht verderben; son 3°^nrt 
„dern lhut die Versehung, daß ich einmal zu Gochart 
»trinken bekomme, auf daß ich mein Herz labe." 
Man antwortete ihm: „er sollte ein wenig Ge» 
„dnld haben, und alsobald zu trinken bcfom» 
,, men." Denn da der Scharfrichter sich ver» 
lauten lassen, daß dem Rektoren in der folgen» 
den Nacht der Kops vor die Füße geleget wer­
den sollte: so wartete das versammlete Volk auf 
die Antwort, welche der Konrcftor von dem 
Burggrafen erhalten würde. Bey demseiben 
hatten sich bis fünfzig Bürger zur Bürgschaft 
«Kothen, wenn er den Rektoren loslassen und 
ihm erlauben würde, seine Sache wider seine 
Ankläger gerichtlich auszuführen. Der Burg« 
graf meynete, der Gefangene könnte nicht los-
gegeben werden, weil er das Verbrechen der 
beleidigten Majestät begangen hätte. Wie die» 
seS bekannt wurde, indem der Konrektor nach 
dem Markte kam, entstand ein großes Geschrey. 
Alle liefen nach dem Rachhause, und riefen: 
Leuer! Leuer! das Narhhaus brennt! Da» 
durch wurde der Pöbel noch von denen verstärkt, 
die keine andere Absicht hatten, als das vorge­
gebene Feuer zu leschen. Mit einem Woue; 
man schlug die Thüren des Raihhauses unO 
aller seiner Gemächer ein, bis man zu dem G.'» 
fanqenen kam. Er war aber fehr unzufrieden, 
daß man seinetwegen solche Unruhe angerichtet 
hatte, und wollte das Gefänglich nickt verlassen. 
Doch die Scdüler, die mit dem Konrektoren 
durchgedrungen waren, griffen ihren Rektoren 
V f an, 
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. ön, rissen ihm beyde Fördertheile seines Mantels 
roe9' hoben ihn auf, und trugen ihn herunter 
pkan vor das Rathhauö. Hier fraget? man ihn: 
Jvdann wodurch er sich dieses Unglück verursachet hätte; 
Gochart und von wem es angestiftet wäre, daß er auf 
das Rathhaus gesetzet worden. Der Rektor 
schob die Schuld, wie er sich ausdrückte, auf 
den Pfaffen Heuncr c). 
§. i?Z. 
Sobald der Pöbel dieses vernommen hatte, 
wurde der Rektor nach Hause gebracht und die 
Nacht von zwoen Rotten Schützen bewahret. 
Ein Haufen der Misvergnügten liefnach Neu-
ncis Haufe, welcher eben vor feinem Hofe 
stand, und einen ZedM in der Hand hielt, 
ivorinn ihm Aaspar DrcMng kund that, daß 
der Rektor auf dae Rathhauö geseht wäre. Wie 
er das Getümmel des Volkes gewahr wurde, 
und sah, daß eS auf ihn zuliefe, schloß er die 
Pforte hinter sich zu, und verbarg sich im Keller 
unter der Bierstellung. Die Unruhigen such.' 
teil ihn in allen Winkeln, plünderten das Haus, 
verderbetcn seine Bibliothek, und trachteten mit 
Prügeln, Fackeln und brennenden Lichtern, ihn 
zu finden. Endlich entdeckte ihn ein kleiner 
Knabe hinter den Fassern, welchen er mit 93er; 
heissungen nicht zum Schweigen bringen konnte. 
Man überhäufte ihn, nachdem er hervorgekrochen 
tvar, mit Schmachwvrten und Schlägen; man 
führte ihn aus dem Haufe in den Krautgarten; 
einer, 
c )  Eines Ungenannten Beschreib. S. 48—62. 
Fortsetzer des Müllers S, 103 f. 
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einer, Namens Gicsbrccht von Damm, wollte t g 
ihm mit einem Schlacklschwcrte dcn R«-st geben,^^ 
sehlete aber und hieb einen Armen dicken Apfel-pdan 
bäum nieder; man brachte ihn endlich auf d«e Storni 
Straße, und schlug ihn von neuem, mit den ©oitart 
Worten: schlagt den katholischen Schelm 
todr! Zlndere sagten: ,,nein, wir wollen ihn 
„auf den Markt bringen, da soll er durch die 
» Spießruthen lausen." tlmnfv bath um sein 
Leben, und als cr auf den Markt kam, ant-
wertete er denen, die ihn stageten: warum er 
den Rektoren angegeben, und verklaget hätte? 
,»es wäre nicht seine, sondern Eckens und 
„YVctlmgg Schuld, die ihn dazu verleitet 
„hatten." Man würde ihn todt geschmissen 
haben, wenn nicht etliche sich seiner angenom­
men hätten, welche ihn nach einem Barbiee 
brachten, der ihn schmierete, aber nicht verhin­
dern konnte, daß ihm ein Arm gelähmet wurde» 
Endlich führte man ihn in seiner Mutter Haus, 
des Morgens um dxey, wo er bis zum Ende 
dieser Sache bewahret wurde. Wie die un-
ruhigen Bursche mit Neunern fertig waren, 
liefen sie nach Eckens Häuft, welches sie, weil — 
die Thürs verbollwerketwar, stürmelen. Der 
Burggraf entwischte durch das Dachfenster in 
seines Nachbars, Nadhausens, Haus. Nach-
dem sie Eckens Haus ausgeplündert hatten, 
galt es dem Syndikus NMUnq, welcher mit 
seiner Frau am Tische saß, aber alles stehen und 
liegen ließ, und zu Alans plonntfe fi'h. 
Hier wurde nicht weniger vieles geraubet, und 
was die Mißvergnügten nicht fortbringen konn» 
tcn, mit Hellebarten verderbet. Man schnitt 
die Betten auf, schüttete die Federn auf die 
Gasss 
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,. 8 .Gasse, soff im Keller Wein, Melh und Bier 
<gtef aus, und was man nicht austrinken konnte, 
t>fcon das ließ man auslaufen; also machte man die» 
Johann j-eö jr1QUd ganz leer. Hierauf gingen sie zum 
Goihart andernmal nach tkckens Haufe, welches sie 
gleichfalls völlig ausplünderten. Eben dieses 
Schicksal hatte man dem reichen Bürgemeister 
von tlleppen zugedacht, den aber einer seiner 
Nachbaren, durch seine Vorstellungen, rettete. 
Jedoch klopfte einer von den Unruhigen an die 
Thüre, mit den Worten: „ Bessere dich, oder 
„es wird dir nicht besser gehen, wie den an-
„dem." Orrs Aanne und Johann Tast, 
nebst noch einigen vornehmen Männern, waren 
in Gefahr, eben dergleichen Gewaltthatigkeiten 
zu leiden. Damitnun fernerem Unheil gestcuret 
werden mögte, befehlen die bewaffneten Bür-
get den Markt, und ermahneten mit Glimpf 
und guten Worten einen jeden, nach Hause zu 
gehen; welches des Morgens um drey oder 
vier Uhr geschah: worauf die Bürger, Kauft 
leute und Handwerker, big es licht ward, auf 
dem Markte blieben. Ehe noch der Tag an? 
brach, hingen etliche Bürger und Gesellen am 
dere Schlösser vor die Thore, daß Niemand ein? 
oder auskommen konnte. Um 7 Uhr verfammi 
Ute sich die Bürgerschaft, nebst ihren Aeltesten, 
wieder auf dem Markte. Der Rath schickte 
an die Bürgerschaft drcy aus feinem Mittel, 
welche, nachdem sie die Unruhe und ihre Wir, 
kungen beklagt hatten, auf des Raths Befehl 
mit den Allerleuten, Aeltesten und der ganzen 
Gemeinde handelten, wie diese Sache gütlich 
bezeuget werden könnte. Die Bürgerschaft 
verlangete ü£cfen und Nallingen; und als 
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die Rathsherren vorgaben, sie wären nicht mehr g . 
in der (grabt: kam die Bürgerey auf dem ^te, 
neuen Hause zusammen. Da man sich nicht phan 
vereinigen konnte, that tTiavtin Giese, den 
man damals für einen sehr frommen, beftbei- Goihar» 
denen und gelehrten Mann hielt, diese Vor­
schläge: i) Die Thore sollten verschlossen blei» 
ben; 2) Man sollte die Jesuiten versickern, 
daß man sie nicht stören wollte; z) dem fönig? 
lichen Statthalter die nächtliche Unruhe melden, 
mit der Verheißung, daß man sie völlig stillen, 
den Eid, den sie dem Könige gechan, halten, 
und dafür Leib und Leben wagen wollte; 4) 
durch den Trommelschlag bekannt machen, daß 
nach locken und TÜftimgen Haussuchung ge« 
schehen, und derjenige, bey dem sie gefunden 
würden, mit ihnen gleiche Strafe ausstehen 
sollte. Der Statthalter und die Jesuiten 
waren mit dieser Bothschaft sehr zufrieden. 
LckeUnd Tüeütng, die man eine halbe Stunde 
nach dem Trommelschlage entdeckte, wurden 
bewachet. Am folgenden Tage, den 6ten Zän-
ner, muste sich der Rath versammlen, der Bür-
gerschaft Klage hören, und darüber erkennen. 
Ein Zinngießer, mit Namen Hanns Zx>en- -
gcvfm, ein beherzter Mann und gewesener 
Fechter, brachte zuwege, daß, che die Gefan-
genen nach dem Rathhause geführet wurdm> 
alle vier Fähnlein, mit fliegenden Fahnen, 
Pfeifen und Trommeln, auf den Markt kamen, 
welches den Rath in kein geringes Schrecken 
fetzte. Von Rlgemanns Haufe am Markte, 
worinn CEcFe verwahret ward, bis an das 
Rathhaus, stellcte sich die bewaffnete Bürqer; 
schaft zu beyden Seiten mit Hellebarten und 
langen 
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langen Röhren. Dadurch musten die Gefam 
l5 , gencn, von einer Rolle Scdützen begleitet, 
pban nach dem Rcuhhguse gehen. Um acht Uhr des 
Iol'ann Morgens wurden sie hin; und um vier Uhr des 
Gochan Abends zurückgebracht. Indem dieses vorging, 
schickte Herzog Gotr'yarc von Kurland seine 
» ansehnliche Gesandten an Mc Stadt, welche 
Befehl hatten, mit dem Rache und der Ge-
mein de zu reden. Als NUN solches kund ward, 
verordnete man den Bürgemeister 0tro von 
iTteppen, den Rathsherren Ixlaus Ecke, 
den Sekretär Loren; i?cke, beyde Alterlcute, 
tllairin (Btefe, und vier andere Bürger, 
welche sich aus der Stadt begeben, und das 
Anbringen der Gesandten anhören musten. 
Dieses bestand hierinn: „Se. Gnaden, der 
„Herzog, hätten ungerne vernommen, daß 
„sich zwischen dem Rath? und der Gemeinde 
„eine Uneinigkeit erhoben hätte: also hätten 
„ Se. fürstliche Gnaden, aus guter Nachbar-
„schaft und sürstlichem Gemüthe, welches Sie 
„zu der Stadt und allen Einwohnern trügen, 
„Ihre Gesandten dazu abgefertigt, daß sie 
„ihnen helfen und rächen sollten, damit die 
„Sache zu einem gütlichen Vertrage kommen 
„mögte." Die rigischen Abgeordneten danke-
tett freundlichst, und berichteten dabcy, daß 
zwischen der Bürgerschaft und etlichen Herren 
des Rothes eine Uneinigkeit entstanden wäre; 
(ie hoffrten, daß dieselbe gütlich beygcleget wer» 
den würde, und Kathen, daß die Herren 
Gesandten sich, auf Unkosten der Stadt, fünf 
bis sechs Tage aufhalten mögten, bamit man 
sähe, ob man ihrer Vermittelung nothig hätte: 
worin» die kurländischen Gesandten williZten. 
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In währender Zeit, daß die Klage der Bür? 8 
gerschaft wider die Gefangenen unkersuchet ^t(, 
wurde, kam ein königliches Schreiben an dcnvban 
Rath, und insonderheit an die Gemeinde, des 
InHalls: „ Wir haben vernommen, daß unter Goldaxt 
„euch ist Uneinigkeit entstanden: so »ermahnen 
„Wir euch nun hiermit gnädiglich zum Frie-
„den und Einigkeit. Ist etwas geschehen, 
„darüber ihr euch zu beschweren habt, das 
„wollet ihr uns mit dem ehesten melden, oder 
„ berichten lassen. Wir wollen nicht euer Kö< 
»Mg, sondern euer Vater seyn; darcntgrgen 
„so werdet ihr euch als gehorsame Kinder wie-
„der verhallen." Dieses Schreiben, welches 
mit des Königes Daumringe versiegelt war, 
wurde zu beantworten unnöthig geachtet, weil 
es sich zum gütlichen Vertrage anließ. Nach-
dem die Unterhandlung etwa vierzehen Tage ge­
währet hatte, wurde die Sache in eilf oder zwölf 
Punkten gänzlich vertragen, von Heyden Thcilen 
unterschrieben, und mit deS Raths Siegel be­
kräftiget. Im Anfange der Untersuchung 
wurde ikcken scharf zugesetzet, und wie er voll 
Statthaftigkeit sagete: „Mit jucken wäre 
„gut handeln, ob es aber Ihrer Königlichen 
„Majestät Burggraf leiden könnte, wüßte ec 
„nicht:" so antwortete der Zinngießer, Hanns 
Spenge: sen, öffentlich: „Ich glaube, wann 
„treten auf den Kopf geschlagen würde, der 
„königliche Burggraf würde es wohl fühlen." 
Diese Worte kosteten ihn, obgleich eine allge­
meine Vergessenheit im Verlrüge versprochen 
worden, hernach das Leben. Dem Örcfcn 
wurden zu feiner Ersetzung JOOCO Gulden zu-
gefaget. Der alte Kalender ward beybehatten. 
— Auch 
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i Q ward beliebet, durch den Trommelschlag 
<s^f; fundjuthun, daß der, welcher in währendem 
Phan Auflaufe etwas, Gut oder Geld, an sich ge» 
Ivdnnn hatte, solches bcy Verlust seiner Ebre, 
Goibari öffentlich oder heimlich erstatten sollte. Wer 
sich aber schämen würde, es öffentlich wieder» 
zubringen, der mögte es seinem Beichtvater 
einhändigen, und versichert ftyn, daß sein 
Name verschwiegen bliebe. Es ward zwar 
hieraufvieles Gut herbey gebracht, aber das 
baare Geld blieb weg. Nach geschlossenem 
Verträge, und wieder eröffneten Thoren, 
zogen die jungen Leute, die am meisten an dem 
türmen schuldig waren, aus der Stadt und aus 
dem wnde. So sah es im Jänner 158s zu 
Riga aus. Es schien alles ruhig zu seyn; 
aber es währete mcht lange d). 
§• i?4« 
Allein es lag der Bürgerschaft immer im 
Sinne, daß sie die Iakobikirche verloren hätte, 
und wollte von dem Rathsherren Johann 
Tasten wissen, wer daran schuldig wäre. 
Dieser wandte vor, er wäre damals, als die 
Abgeordneten der Stadt die Einräumung der 
Kirche dem Grcßkanzler versprochen hätten, 
nur ihr Diener und Sekretär gewesen. Man 
wandte ihm ein, er wäre nicht nur des Raths, 
sondern auch der ganzen Bürgerschaft Diener 
gewesen; und hätte, da er von der verrichteten 
Bochschastauf der Gildestube Bericht erstattet, 
diesen 
d) Müller S. 104 f. Hiarne B. VII S. 867— 
8?i. 2xdch S. 409—413. Samml. rnss. 
Gesch. B. IX S. 291. 
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tiefen Umstand verschwiegen. Er blieb dabei), 
daß er davon nichts rotiere, und daß man feine ^ 
Oberen , mit denen er in Polen getveftn wäre, jf&'/n 
darum fragen folite. Der Burggraf fah, Johann 
daß das Mnrren der Gemeinde zunähme, und Gmbar« 
man ihn endlich zur Rechenschaft sodcrn würde; 
ergriff die Flucht aus der Stadt nach dem 
Schlosse, und wurde von dem Kardmalstatlhal-
ter, alles von der Stadt geschehenen Wider» 
spruchs ungeacvtet, in Schutz genommen. Die? 
je8 bewog die Bürgerschaft, daß sie im Marz 
1585 eine Klage wiöer Tasten beyin Rath an; 
siellcte, und begehret?, dielen Mann in 23er* 
Wahrung zu bringen e). Der Rüth ließ ihn 
alfo auf dem Rothhaufe versperren, aus wef* 
d)cr Haft er nach etlichen Tagen entkam, und 
gleichfalls nach dem Schlösse glücklich entwifchte. 
Die Bürgerfchaft stellete sich hierbei) ziemlich 
geduldig, ließ ihm aber durch Jemanden zu 
verstehen geben, sie würde das Schloß sttir* 
men, um sich feiner zu bemächtigen. Dieftm 
zu entgehen, wollte er zu Wasser entflieht!!: 
ober die Bürger lauerten in etlichen Bolen, er; 
tappeten ihn, bemächtigten sich feiner Pcrfon, 
brachten ihn wieder nach der Stadt, und fetz­
ten ihn in die Aecifebude. Noch an tumüIben 
Tage ward er in dein Wadmani.erocke, worinn 
ec 
e) Dieses Unternehmen warum so viel sträflicher 
weil die Sache schon an den König gelanget 
war, welcher schon über die vorigen Handel 
erkannt und einen Kommissar nach Riga ge-
fandt hatte, die Sache weiter zu miters»-
eben: welcher schnöde abgewiesen wnrde. 
Vlyenfreöt S. <59. 
LivI.Iahrd.2.Tl).i.Abfch. Z 
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entfliehen wollen, vor den Rath gestellt, und 
<5 te, von der Bürgerschaft, weil er gefährlich wider 
vbait die Stadt gehandelt, die Abtretung der Kir» 
chen verschwiegen, die Bürgerschaft durch sei-
(Sotten ncn falschen Bericht verleitet und betrogen, end» 
lid) aus dem Stadtgefängniß die Flucht ergtif» 
fen hatte, peinlich angeklaget, mit dem Begeh» 
reo, diesen Mann zu foltern, und zu fragen, 
wer vornehmlich Schuld daran hätte; daß sie 
um ihre Kirchen gekommen wäre. So ungerne 
der Rath hierinn willigte, mufle eS doch gesche-
hen, und der Rath so lange beysammen bleiben, 
bis die Folter vorbey war. Dieser peinlichen 
Untersuchung beyzuwohncn, sandte der Rath 
den Sekretär Lsrenz Ecke, die Bürgerschaft 
iTtoitm (ßtefe, Hanns zum Vrinken, und 
noch zweene Bürger nach dem Peinthurmc. 
Seine Aussage, welche er sowohl auf der goltce 
gethan, als auch hernach wiederholet hatte, war 
diese. „Die Abgeordneten hätten, um Ehre 
„und Hoheit zu erlangen, ohne einzigen Zwang 
„und Drang zugesaget, die Kirchen zu überge-
„ ben. Die Uebergabe selbst wäre mit Rath und 
„ Beförderung D. Bellings geschehen." Bcy 
den allermeisten Bcfragungspunklen hatte er be: 
kannt, daß Delling darum wüßte, tlycn; 
stedr nennet es ein bloß durch die abscheuliche 
Marter erzwungenes Geständniß. Die übri­
gen Rathsglieder, denen es nicht anders bekannt 
war, als daß der König ihnen die Kirchen ab« 
gedrungen hätte, wurden darüber bestürzet und 
betrübet. Martin Grefe bath, im Namen 
der Alterleute, Aeltesten und ganzen Bürger» 
fd)a_ft, der Rath wolle Nallingen in Verwah­
rung nehmen, bis sie mit ihrer Klage wider 
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'bn verfahren würden. Es erboth sich bcr R 
Rath, für ihn Bürge zu werden, und als die 5,(s 
Bürgerschaft diefeS nicht annehmen wollte,? h an 
sollte sie abtreten, bannt ber Räch sich bespre» 2°dani» 
chen könnte. Ehe aber solches geschah, warfGvchacr 
Vpclhncj sein Barret voin Kopfe neben sich auf 
die^Dank, strich mit ber Hanb über sein Haupt 
utib seinen langen gelben Bart, unb sagece mit 
seufzen: „Was wollen die Herren sich viel 6<# 
„ sprechen! ich muß hier bleiben." Die übri» 
gen Herren bes Raths gingen also aus einan-
der, und ließen N)elltngen einsperren» Um 
nun diesen von ber Folter zu befreyen, wurde 
von Räch unb Bürgerschaft beschlossen, baß 
in ber folgenden Nacht um zehen Uhr etliche 
zu ihm gehen, ihm Tastens Aussage vorhalten 
unb seine Erklärung begehren sollten. Hierzu 
wurden ausersehen ber Sekretär Lorenz ^ cke, 
der Bürgerworthalter fOai tm Glese. Hanns 
zum Blinken, Tlekmann VZiebof, unS 
»äanns Rinßborch. Nachdem Welling ver­
nommen, warum diese zu ihm gekommen wä­
ren, sprach er: „So sie ihm das Leben versi-
„chern wollten, wollte er frey heraussagen, wie 
„sich die Sache verhalten hätte." Die Ab» 
geordneten erwiederten: ,.Sie hätte» dazu 
„weder Macht, noch Befehl; würde er ihnen __ 
„aber von allem die "Wahrheit berichten: so 
„zweifelten sie nicht, sie würden den dem Ra-
„the unb der Bürgerschaft für ihn alles evhal-
„ten." TVelitng blieb bey feinem Antrage. 
Nach vielfältigen, Vermahnen unb Zusagen, 
seiner im Bisten zu gedenken, gingen sie alle 
Punkte ber rastlschen Urgichc, worinn auf ihn 
bekannt war, mit ihm durch; allein was er cht 
Z 2 gestand, 
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gestand, das widerrief er bald hernach, also, 
1 4 daß die Abgeordneten die Nacht bis um vier 
Tb an U6e des Morgens bey ihm zubrachten, und 
Mann eben so klug von ihm weggingen, als sie zu ihm 
Cochartgekommen waren. Darauf kam der Rath 
wiederum zusammen und die Alterleure, nebst 
den AeUesten, balhcn im Namen der Bürger­
schaft, der Rath wolle Tietlingen nach dem 
Peinthurme bringen lassen, und mit ihm, gleich­
wie mit Tasten, verfahren. Dieses mufle 
gleich geschehen. Wie er dahin kam, bath er 
mit der Folter verschonet zu werden; allein ver» 
gebens. Der ungenannte Schriftsteller, den 
ich oft angeführet habe, saqet, er könne mit 
Wahrheit melden, wenn Welling in der vori-
gen Nacht die Wahrheit offenbaret hätte, würde 
er verschonet worden und am Leben geblieben 
seyn, weil er von Ecken verleitet worden wäre. 
Auf der Folter, wo er ganz entsetzlich schrie, 
bekannte er etwas, das andere laugncte er, 
jedoch gestand er, daß er des Todes würdig 
wäre/). Der älteste BürMieister, Caspar 
zum 
/) Nyenstedt drücket sich also aus, S. 103 m. H. 
„ Taft bekannte auch auf D. Welling, da 
„ gingen sie stracks auch nach der Peinbank; 
„er aber, die Marter zu meiden, und lieber 
„ den Tod zu wählen, sagte auch alles, wie 
sie es hören wollten, Kirchen verrathen, da 
„ er doch unschuldig an war. Dann der Her-
„zog von Kurland hat der Stadt gerochen, 
„ sie sollten einer Kirchen wegen keinen Streit 
„anfangen mit dein Könige. Aber was half 
,»esSie zwungen einen Rath, daß sie sie 
„musien auf den gewaltsamen auftührjschen 
„Proceß verurtheilen, ob (als wenn) sie schul-
„ dig wären." 
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zum 25ertten.. war nebst Ecken und Tasten 
in Polen gewesen, und wußre also um Abtre;1 5 ^ ^ 
tun« der Kirchen. Also wurde er auch auftf^Vn 
Rathhaus zur gefänglichen Haft gebracht. MieIokann 
nun diese Händel, je langer, je ärger, wurden, 
und die Bürger aus den Gildestuben zusammen 
kamen, fand sich die Bürgemeisteriiin mitzweyen 
oder dreyen Kindern ein — sie hatte aber mit 
ihren» Ehegatten zwanzig oder ein und zwanzig 
gehabt — um eine Fürbitte für ihren Eheherren 
bei? der Gemeinde zu thun. Sie wurde aber 
nicht vorgelassen, sondern mit glimpflichen Wor-
teil abgewiesen. Die Frau erboth sich, daß 
ihr Ehemann aus der Stadt nach Amsterdamm 
px seinem daselbst wohnenden Bruder ziehen 
sollte. Weil er nun lange Zeit Bürgemeister 
gewesen, aus einer der vornehmsten Familien 
in Riga, von Natur fromm und durch Ecken 
verführet war: so erlanaete die Frau endlich so 
viel, daß sie zu ihm in das Gefängniß gelassen 
ward. Diese würdige Frau verwechselte, wie 
sie zu ihm kam, mit ihm die Kleider, bewand 
ihm sein Haupt und seinen Bart, und blieb an 
seine Stelle auf dem Rathhause: er aber ging 
herunter, setzte sich in den Schlitten, und fuhr 
davon. Ein merkwürdiges Exempel weiblicher 
Treue, dem des berühmten Hugo (Bierens 
Gemahlinn in den folgenden Zeiten nachgeah­
mt t hat, dadurch sie, nach dem Unheil des 
Ulf nage, eine Ehrenfäule verdienet hätte. 
(Deovgtlcuncr befürchtete nach dein Unfälle, 
welcher Tasten, ^Vellingen und Bergen be-
gegnet war, daß die Reihe auch an ihn ksm< 
wen mögte, und floh nach dem Schlosse, wo-
hin C'cto "Ranne ihm nachfolget?. Von 
Z 3 Neu-
358 Livländische Jahrbücher. 
1 5 8 4  T u n e r s  L e i c h t s i n n i g k e i t  h a t  m a n  v i e l e  P r o b e n :  
«Ate- 3* will aber nur eine anführen, welche d>öetv 
phan born erzählet hat. Ehe er auf die Kanzel flieg, 
^j""1 nahm er vier Slöfe Meths zu sich; wenn er 
Gvibari nun gehustet, oder sich gebücket, hat er sich da-
mit gelabet. Ecke, 2\onne und Neuner zogen 
zusammen nach Polen, undverklageten den Rath 
und die Gemeinde der Stadt Riga bey dem Köni­
ge. Als die Bürgerfchaft ihre Abreise erfuhr, bach 
sie den Rath über die gefangenen Herren einr 
Urthal zu fällen. Der Burgemeister tlveiv 
flcöt stimmete schriftlich und verlangete, man 
sollte den Proceß und das erzwungene Bekennt» 
niß der Angeklageten auf unparteyifche Univer­
sitäten schicken. Er richtete aber damit nichts 
aus, vermutlich, weil die übrigen in Furcht 
gejaget waren. Es ist also fclgenbeß_Urthei( -
gesprochen worden: „daß sie, laut ihres Be-
„kennlnisses und ihrer bösen That, als Verrä? 
„ther der Kirchen gevienheilet, aber aus Gnade 
„ mit dem Schwerte vom Leben zum Tode ge? 
„bracht werden sollten." Nach diesem gespro­
chenen und den Angeklagten eröffnetem Unheil?, 
ward ihnen noch zwölf Tage Zeit gelassen, ihr 
Haus zu beschicken. Tast ließ seinen Sohn, . ,, 
Johann Tasten den jüngeren^), zu sich kom-
wen, redete olles mit ihm ab, bereitete sich 
ferner zum Tode, empfing von feinem Beicht« 
vater das heil. Abendmahl, und blieb bey dem 
was er gerichtlich bekannt hatte. Welling 
aber wollte von keiner Bereitung wissen^'ob 
man 
g) Dieser kömmt vor imdörpatischenRathsprot. 
1586. S. 236: woraus man sieht, daß fein 
Vater drey Häuser in Dörpat besessen hat. -
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man gleich seinen Beichtvater zu ihm sandte. 5.«. 
Als dieses dem Rache und der Bürgerschaft ju@te, 
Ohren kam, wurde von Otto von tlleppcn, mn 
David Hilchen, Martin Giese und Hanns 
zum Vrinken beschlossen, daß Welling mit Gvtdar» 
Tasten zugleich auf den Markt geführet, 
zrocene Sandhaufen gemachet, bey jedem ein 
schwarzes Laken hingeleget, und Tast zuerst ge-
richtet werden sollte. Man glaubete, wenn 
Welling dieses sehen würde, er mögte in sich 
schlagen, und die Wahrheit gestehen. Würde 
er sich aber auf feine "Unschuld, wie bisher, 
standhaft beruffeu: fo sollte er nicht enthauptet 
werden. Man saget, Hilchen hätte den D. 
"Welling hiervon heimlich Nachricht gegeben. 
Als beyVeVmmheilte auf den Markt gebracht 
worden, wurde alsobald um Tasten ein Kreis 
geschlossen; er ward ohne alle Einrede am 22sten 
Brachmonates is8f gcköpfet. Welling, wel­
cher folches ansah, rief aus: „Hey! da fehe 
„ich meines Bruders Seele gen Himmel fah-
„ren." Indem er diefes sprach, wurde um 
ihn der Kreis geschlagen. Als et nun den Nach­
richter vor sich fah, ging er dreymal in dem 
Kreist herum, fchrie und fprach: „Ich muß 
„an diesem Tage unfchuldig sterben, und mein 
„Blut verlieren; unfec Herr Gott wird es 
„rächen." Hierauf ließ er sich durch feinen 
Diener feinen langen boyen Mantel abnehmen, 
und fein boyen Röcklein abziehen. Mittler-
weile rief er immer fort, und sprach von seines 
Unschuld. Nachdem sein Diener ihm die 
Schuhe ausgezogen hatte, riß er selbst sein 
Hemde vorne von einander, entblößte den RUJ 
den und fniecte nieder. Es hatte aber der Uni 
3 4 tervogt, 
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. tervoqt, 3\otga* Horst, dem Nachrichter be-
4 fobfm/ lilchk eher zuzuhauen, als biß er ihm 
y b a n ein Zeichen geqeben hätte. Wie Welling 
Jodann fntcenö auf dem Kaken saß, riefet übetiotu ctis: 
Gvtbart»»Tr müst.' so unschuldiq sterben, wie der Herr 
„Christusfür uns gestorben wäre." Auf diese 
Worte nahm David Hilchen den einen Zipfel 
vom Laken, und warf ihn mit feinen Füßen vor 
ihm auf. Eben dieses that Martin Gicse 
mit dem anderen Zipfel. Das iafen wurde 
aufgenommen, Welling aber wieder anaezo-
gen, und in die Accisebude qebrackt. Von 
hier führeten ihn Martin Giese und Hanns 
zum Brinken nach seinem Hause; wo sich eine 
Menge Gäste eingefunden hatte, und große 
Anstalten zum Schmause gemachet waren. Als 
dieses die Gemeinde, vornehmlich die Hand« 
werker erfuhren, und aus den Freudensbezeu-
gungen schlössen, daß eine Verrätherey vorge» 
fallen wäre, rotteten sie sich unter IXiausLick 
wieder zusammen, kamen mit ihren Gewehren 
vor Martin Giesens und Hanns zum Brinken 
Hausthüren, und zwungen sie, daß sie Wel-
lingen, che er sich noch zu Tische gesetzt hatte, 
durch den Wachtmeister und seine Gesellen, 
aus seinem Hause wiederabholen, und an den 
Ort, wo er zuvor gewesen, setzen lassen musten. 
Am Sonnabend, den 26sten Brachmonates, 
wurde Welling aus feiner Haft um 9 Uhr auf 
den Markt gebracht, und ohne ein Wort zu sa­
gen, enthauptet. Er empfing drey Hiebe, und 
als er fiel, rauste man ihm den Kopf mit dem 
Schwerte abschneiden. Das ist das Ende eines 
Mannes, der zu seiner Zeit den Ruhm einer sehr 
großen Geschicklichkeit, und wenn er nicht ganz 
unschul-
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unschuldig war, einen so schmählichen Tod doch g 
nicht verdienet haue. Er ist der Stammvater See-
des grafliscde:: vvctlmcufcbm GefdilecktrS ge Ph"n 
worden: aus rocldicmCBortbarr XXMhnq, ko-
nie,lieber schwedischer Viinister an dem ftebatbüt; Goldart 
flifeben Hose; 0rto Freiherr von Welling, 
schwedischer Generailcutenant, Gouverneur «n 
Schonen und Finnland; und illoriß Graf 
von Welling, königlicher schwcdijcher General-
fcldmarsckall. entsprossen sind /z). Der Bür-
gemeister t1yer,(>cC>t zog aus der Stadt, sobald 
er sah, daß seine Mühe dem D. Weütngen 
das Leben zu retten , vergebl'ch war. Dieses 
»baten auch Herr Otto von Meppen und Herr 
tirwevt Hausmann. Ich will hier nur noch 
anmerken, daß diese Unruhen sehr lange ge.* 
dauert, und endiidi den tllarrin (Btcfe und 
Hanns zum SimFm, nebst einigen anderen, 
den Kopf gekostet haben. Insonderheit aber 
verdienet dasjenige, was tlyerijiedtaufgezeid): 
net hat, genau erwogen zu werten, indem die­
ser Mann, welcher selbst als Rathsherr unb 
Bürgemeister der Stadt zugegen gewesen, glaub* 
würdiger scheint, als derjenige Ungenannte, 
welcher die vtgtjebcn Begebenheiten aufge­
zeichnet hat, indem dieser mehr von Hörensagen, 
als aus den öffentlichen Verhandlungen geschrie­
ben hat. So lange man aber diese nicht mit 
Heyden Schriftstellern vergleichen kann, wird 
man bie reine Wahrheit dieser Händel nicht 
entdecken i)* Die Handel m Pernau waren 
3 5 von 
/.>) Gauhcns Adelslcxicon Th. II 1899. 
Chytraens p. m. Z?2. 
j) Ylyenftcix ®. 93—124. Hlärne S. 872. 
875-882. i\clch S. 409-41Z. 414-422. 
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T „ von kurzer Dauer. Der königliche Befehl 
<5,e3 über ben neuen Kalenber würbe heimlich ab« 
pchan gerissen unb bey Seite geschaffet: wie man sie 
S^ami a5ec bebeutete, baß es hierbey nicht auf bie 
Eolpart Religion, fonbern auf bie Zeitorbnung ankäme, 
warb bas Feuer noch in ber Asche erstickt k). 
In Dorpat mag ber gregorianische Kalenber 
wohl nicht eher, als i s8? eingeführt worden 
feyn /). 
§. I7V 
. Nach dem zwischen Schweden und Ruß-
lanb geschlossenen Stillstände, genoß Esihland 
in diesem Jahre einer ziemlichen Ruhe. Diefe 
Zeit wandte ber Gouverneur Pom de la Gar-
tnc an, bie eingeschlichene Unordnungen abzu­
schaffen. Unter andern war die Münze in den 
bisherigen Kriegözeiten geringhaltig geworden. 
Diese suchte er, auf Befehl feines Königes, 
»Heils im vorigen, theils in diesem Jahre auf 
einen bessern Fuß zu setzen. Sie war weder 
an Schrot noch an Korn der vorigen gleich» 
Es ließ also erwähnter Gouverneur eine Ver-
ordnung ergehen, worinn bie in ben Krieges-
läuften geprägte Münze abgeschafft wurde; und 
an deren statt andere bessere schlagen, die derje-
lügen gleich war, welche König Gustav I, 
nach deutschem Fuße prägen lassen; also, daß 
vier Mark einen Thaler, und acht Schillinge 
(iblidi) eine Mark machten. Ein solcher 5ha# 
Iec heißt noch heute zu Tage in Pommern, 
schwedischen Antheils, ein Kromhaler, dahin-
gegen 
k) Heider,ft. Rer. pol. IIb- VII p. 2Z6 b. 
1) Rathsprot. 1586 den zosten Aug. S. 248. 
Hier wird noch des alten Kalenders gedacht. , 
Aber 1587 ©. 289, wird des neuen oder ver-
besserten erwähnet. 
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gegen der aänge tmb aebe Tbaler sechs Mark, r  „ 
oder acht und vierzig Sch-llmge enthalt. Weil^,^ 
aber die schriftlichen Vcrträae oder Schuldbriefe p d a n 
im ganzen sd> nie tuschen Reiche, und in allen Johann 
ihm unterworfenen Länder,,, große Streitig-Gochar» 
fetten nach sich zu ziehen schienen, besah! der 
König, nach der Merinung deö Reichsrathes, 
daß alle schriftliche Vcrbindunaen, nach dem 
Werth? der Münze, welche zur Zeit des ge# 
machten Vertrages statt gefunden hatte, in der 
gegenwärtigen besseren bezahlet werden sollten, 
dergestalt, daß so viel, als der ihige Werth 
jenen überstieg, abgezogen werden mögte. Was 
aber vor dieser Verordnung an Stammgeld 
oderRenten abgetragen worden,darinn sollte keine 
Aenderung vorgenoinmnicn werden. Indem 
aber die Stadt Reval durch den langwierigen 
Krieg so erschöpft worden, daß sie den jährli-
dien Schoß nicht entrichten komue, gab ihr der 
König den bisher vergönnten Aufschub noch 
auf einige Zeit nach, erlaubete auch, daß der 
Schoß in der abgeschlagenen Münze bezahlet 
und in die königliche Münze gebracht werden 
könnte, auf daß die Stadt bey dieser Verände-
tung des Geldes, keinen Schaden litte. Wenn 
aber die Zeit des Auslandes verflossen seyn 
würde, sollten Haupstuhl und Renten bezahlet 
werden, woserne der König nicht den Anstand 
verlängerte. Nicht weniger verfügctc der Kö­
nig, daß alle diejenigen, welche das Münzrecht 
hätten, folcheö nach der itzigen Verordnung 
brauchen sollten, ben Verlust ihrer Münzsrey-
heit. Den Revaliscken allein ward erlaubet, 
zum Behuf ihrer unbemittelten Bürger und 
der Landlcute, Schillinge zu schlagen. Wer 
wider 
3^4 Livlandische Jahrbücher. 
t g wider diese Verordnung handeln würde, sollte 
<s t e, eine Strafe von hundert ungarischen Gulden be-
p d« n zahlen vi). Etwa um diese Zeit kam Andreas 
Icdann i»ortet? auf den abfchculichcnAnfchlag, dieStadt 
«Solhart Narva den Polacken zu verrarhen. Dieser 
Mann, welcher aus einem guten Hause in 
Deutschland war, trat 1565 bey dem Könige 
Üfttd) XIV in Dienste, mit einem Lohne von 
Z^ooMark. DcrKönigIohannIII brauchte 
ihn in verschiedenen Gesandtschaften in Polen. 
Endlich ward er untreu. Er ging nicht nur 
mit den zur Bezahlung der schwedischen Trup» 
pcn in Livland ihm anvertrouetcti Geldern da­
von, sondern faßte auch den Vorsatz Narva zu 
verrathen, ja sogar mit Hülfe der Jesuiten, den 
Prinzen Gustav, Erichs XIV Sohn, aufden 
schwedischen Thron zu setzen. Sein Mißver­
gnügen kam daher, daß Johann ihn, seiner 
Meynung nach, nicht genug belohnet hatte. 
Pont de la Gardie, dem ein Brief dieses 
Bösewichtes in die Hände gefallen war, fchickte 
solchen dem Könige, und entdeckte also im Herbste 
dieses Jahres feine Miffethat. Lörick) reisere 
nach dem kaiserlichen Hofe und fchmidete für 
Schweden gefährliche Entwürfe, so wie seine 
Anhänger, die Jesuiten, am französischen. 
Doch Johann der III schickte ihm seinen Se* 
krelar VZils Rasch nach; welcher ihn in einer 
Vorstadt zu Dauzig ertappete, zu Wasser nach 
Schweden brachte, und zur Belohnung in den 
Abelstand erhoben ward. Uoitcb mufle sein 
Verbrechen mit dem Leben büßen «)• Der 
Gou-
tit) Oernhiehn Vit. P. de la Gardie, p. 192 ftq. 
«) Oernhiehn Vit. Font, de la Gardie, p. 1Q5. 
äDalim 
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Gouverneur legete in diesem Jahre auf der In» f 
sel Dago eine Salzsiederey an 0), 
O  ,  p d a n  
S» 176. 3obann 
Die deutsche Hanse hielt am 14ten Brach- GoilMt 
ntonates zu Lübeck eine Tagefahrt. Es glau» 
beten viele unter den Städten, durch den Schoß 
beschweret zu seyn. Hierüber ward in Erwä­
gung genommen, ob nicht die Hanse etwas ein-
zuziehen fty. Dieses ward verworfen, und 
dagegen beliebet, mit denen, die sich beschwc-
ret hielten, auf eine Minderung, oder jährli­
chen Zufchub zu handeln. Die Stadt Lübeck, 
welche mehr als einmal das Direktorium nie-
verlegen wollen, erboch sich solches noch eine 
zeitlang zu verwalten, wenn die übrigen Städte 
sich der Einigkeit und des Gehorsames befleif-
sigten, und der Syndikus feine bestandige Woh-
nung in Lübeck nähme, oder dort einen Ver» 
weser, (Subfyndicus) hielte /?). 
§. 177» 
Die Verrätherey des Lsrichs, der Tod 1585 
der Königinn Katharina von Schweden, und 
die Muchmaßung, es mögten die zwischen 
Schweden und Polen obhandenenStreitigseitcu 
über kurz oder lang in einen offenbaren Kri'eg 
ausschla-
Dalltt Th. III B. II S. 34' 57- 85. 125 f. 
Jener saget von Mönchs Tode: (Naui in Suc-
ciain abdudtui eil) ad exquiiilos flagitiisque dl* 
gnos cruciatus. 
0) Otrnhielin p. 195. 
/>) Röhler bepm willebrandt Abch. II S. 272. 
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r  g ausschlagen, bewogen den König Johann III, 
<g t f„ ernstlich auf die Beylegung aller Strcitiake'ten, 
pban und die Berichtigung seiner und seiner Kinder 
Federungen, zu denken. Seine Gemahlinn war 
Gotbari am 16?en Winkermonates 158z gestorben, und 
Halle einen Sohn Siegmund, und eine Tochter 
Anna, binterlassen. Diese musten am T zren und 
21 sten May, wie auch am 21 sten August 1 ^  84 an 
den König in Polen und dessen Rath schreiben, 
und die ansehnlichen Federungen ihrer erbliche« 
nen Mutter begehren. Siegmund schrieb am 
vssten May is85 nochmal an den polnischen 
ReichSrath. Alles dieses wirket? endlich so viel, 
daß man eine Tagfahrt zu Pernau bewilligte« 
Hierzu ernannte Johann III drey Reichsräthe, 
^läs Aekcson Tott, Obermarschall und Lag» 
mann in Finnland und Kardien. Ritter und 
Herren zu Bystad; Pont de la Gardte, Ge­
neralfeldmarschall, Gouverneur in Livland (Esth» 
land) Votzsch^w und Ingermannland, Ritter 
und Frcyherren zu Eckholm, Herren auf Kolk 
und Sündby; Vielke, Gouverneur zu 
Kronberg und Jönkioping; zmeene Hoftäthe, 
Cbrijltcvn (ßabiicifon ü)xenstjerna, Gou­
verneur zu Narva, Jwangorod und Iamburg, 
Freyherren zu Mörby; Tur Dtelke auf Ny-
näö; den Kriegsrath «oanri(b{bn ^>orn 
aufKankas, Gouverneur zu Abo; nebst dreyen 
Sekretären, Johann Derndes, Nikolaus 
Rasch (Rask) und Pctcv Rasmusssn Bruno. 
Diesen gab er Vollmacht und Anweisung ani 
igten Heumonates ifSf wie sie sich verhalten 
sollten. Seine Kinder gaben ihnen noch eine 
besondere Vollmacht an eben dem Tage. Der 
Anweisung nach sollten sie fodertt i) die Summe 
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des Vorschusses von 124 tausend Spcciesiha- g . 
lern, unb was bem anhängig; 2) bie auf tie^t,,. * 
livländischen Pfanbhäuser verwandten Kosten; fban 
3) bie Einkünfte davon, ber Zeit gemäß, ba 3° ]h]<i"n 
sie im guten Stande gewesen; 4) ber Köniqinn Evch«rt 
Katharina Brautschah von 32 tausend Duka­
ten , nebst den drey und zwanzigjährigen Ren­
ten ; 5) aus der Königinn Dona Sforzia Te­
stamente 50000 Dukaten, die bey Johanns III 
Bcylager hätten bezahlt werben ftllcn; 6) die 
Einkünfte, von gedachter Königinn erworbenen 
liegenden Gründen, feit König Siegmund 
Augusts Tode; 7) alles, was dieser König 
in der Schahkammer zu Tikotschin Hinterlassen; 
8) alle Kosten, die König Johann auf die 
vergeblichen Gesandtschaften an ben polnischen 
Hof der Schuld wegen aufgewandt; 9) die 
von den Polacken bey Wenden behaltenen, odec 
.vielmehr ihnen geliehenen Kanonen; 10) Be­
zahlung für die Schiffe und Güter, die Schwe, 
den unbilliger Weife weggenommen worden. 
Dieses war die allgemeine; sie bekamen aber 
noch eine besondere Anweisung, in welcher bie 
von dem Könige Johann vorhergesehenen Ein-
Wendungen, welche die Polacken machen würben, 
ihre Abfertigung erhielten. Hierinn ist das be-
fonberfte unb merkwürdigste, daß Johann III 
demKönige und der Krone Polen nicht das minde­
ste Recht an Livland zugestehen, fein und derKrone 
Schweden Recht aber in den kaiserlichen Brie-
fen gründen wollte. Zugleich föchte et die Ver­
einigung tiüfcauenS mit Polen an, und behau­
ptete, daß Sicgmund August hierzu nicht be-
rechtiget gewesen. Um cllein Streite ein Ende 
zu machen, wollte König Johann zufrieden 
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1 5 3 5 seyi», wenn die Polacken und Litthauer ihm 
fban außer den sechs Pfandschiössern, Dörpat, alle 
gohonn Schlösser im gleichnamigen Stifte, Pernau, 
©otbari ' 5ais und Oberpalen, ncbst allen Zu-
behörungen, kurz Unland bis an das nordliche 
Gestade der livländischen As für seine und sei; 
ncr Kinder Foderuugen abträten. 2luf dem itt 
Diesem Jahre gehaltenen polnischen Reichstage, 
wurden Cie Kastelläns, Andreas Lirlei von 
Lublin. 3°bann 2.ednovüoleft von Zakrolschnn 
und (£brt|ilopb5imoit>ic vonBrzest, nebst dem 
königlichen Sekretär und Domherren zu Kra< 
kom, Jobann piorrorvski, wie auch der 
sechste September zu dieser Tageleistung bcstim: 
met. Nun kamen zwar beyderseitige Bevoll-
»nächtigte zusammen. 2t(lein die Schweden 
wollten von ihrer Anweisung nicht abgehen; Die 
Polacken machten alle die Einwendungen, welche 
der König von Schweden voraus gesehen hatte, 
und beriefen sich endlich auf Den Reichstag: 
solchergestalt endigte sich diese Tageleistung 
fruchtlos q). 
§. i?8. 
Kaum waren die im vorigen Absäße ge: 
nennten Herren aus Pernau nach Reval zurück-
gekom-
q) Oernhiehn Vita Ponti de la Gavdi p. 195—21 r.  
Salin Th. Iii 25. H S. 126. Henning Bl. 
76 f., welcher sehr unrichtig diese Zusammen-
fünft in das Jahr 1584 setzt. Fvrtsetz. des 
* tltüllevs ©. HO. vjiänic B. Vii S. 874 f. 
3\elch S. 416. Heidenß. Rer. polon. I. VII 
p. 235 a. b. 0ernt)ielm hak ans dem Arcbive 
des de la ©avoie Urkunden gehabt und gebrau­
chet. Darum folge ich ihm. 
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gekommen, als si? insgeftmmt auf ihres Köni-^ 
gcs Befehl sich nach Plusmünde begeben musten, ^  y 
um mit den russischen Gesandten entweder einen pban 
ewigen Frieden, oder einen längeren Stillstand sodann 
zu behandeln. Was Dalm bewogen, den Goch«» 
Pont de la Gardie hiervon auszuschließen, 
weis ich nicht. Ich sehe wohl, daß er sich auf 
eine Archivnachricht beruffet, da aber solche bloß 
anqeführet, ihr Inhalt aber nicht bekannt ge-
macht wird: so kann ich auch hier den Biograt 
phen des de la Gardie nicht verlassen. Die 
schwedischen Herren musten, ob sie sich gleich 
zur gesetzten Zeit aus Revalzu Narva eingefun» 
den hatten, drey Wochen auf bie Ankunft der 
Russen warten. Wie diefe sich einfunden, ging 
ebensoviel? Zeit damit hin, baß man ausma# 
«hete, wo und wie die Tagefahrt gehalten wer# 
den sollte. Endlich machten die Schweden 
Mine, unverrichteter Sache zurückzureisen, und 
ihre Zelte zu rücken. Aber am z r sten Weinmo-
tes, einem Sonntage, ließ man solche, im 
Angesichte beiderseitigen Läger, wieder aufschla­
gen. Die Schweden verlangeten Noteborg, 
Ladoga, Gdow, und alles, was diesseits des 
Wolchows lieget, für die Kriegskosten, nebst 
allem dem, was sie erobert hatten. Die Ruf? 
sen verlangeten alles zurück, was jenein Liv-
und Rußland eingenommen hatten, indem die; 
ses zum Erbtheile des Zaren gehörete. Am 
jfleti Wintermonates ließen die schwedischen 
Bevollmächtigten die Kosten fallen, verlanget!» 
aber dagegen, alle Eroberungen in Livland 
und Rußland immerdar zu behalten. Die 
Russen wollten nur Rvval nebst der ganzen 
W'ck abtreten, und all das übrige wieder haben» 
Livl.Jahrd. 2.Th.i.Abfch. Aa Bey 
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f, 8 - Bey der Erörterung dieser Punkte wurden die 
,g t f_ Gemüther so aufgebracht, daß man von weitet 
^han nichts, als einem vierzehentägigen Waffenstill» 
-J°^nn stände wissen wollte, in welcher Zeit die fchwe» 
Gotha« difchen Minister sicher nach Reval, und die 
Russischen nach Pleskow kommen könnten. 
Jene brachen noch denselben Tag auf, reiferen 
nach Narva, unb gedachten ihren Weg nach 
Reval fortzusetzen, unb was zu Fortsetzung beS 
Krieges nöthig wäre, zu veranstalten. Am 
2ten Winiermonateö schickten bie russischen Mi« 
nister einen anfehnlichen Mann nach Narva, 
ließen die schwedischen zurückbitten, und ver« 
sprachen, alles zu eröffnen, was sie im Namen 
des Zaren thun könnten. Die Schweden was 
ren im Anfange zweifelhaft, des kurzen Was-
fenstillstandes halben. Endlich, um dem fer* 
mren Blutvergießen zuvorzukommen, begaben 
sie sich am sten Winiermonateö wiederum nach 
Pluömünbe. Nun verbanden sich die Russen 
ganz Uvland, nebst Narva und allem, was sie 
dießseits der Narowa besessen hätten, auf ewig 
abzutreten. Dagegen follten die Schweden ihre 
Eroberungen im Fürstenthum Neugard wieder 
abtreten. Die Russen erbothen sich auch den 
Schweden die Handlungsfreiheit nicht nur in 
ganz Rußland fonbern auch in den Königreichen 
Kasan und Astrachan zu verstatten. Diefe Be­
dingungen schienen den schwedischen Ministem 
erträglich; allein sie wollten von ihren Verhak« 
lungöbefehlen nicht abgehen, sondern thaten den 
Vorschlag, wenn der Zar Willens wäre von 
dem Verlorenen etwas wieder zu erlangen, mögte 
er deswegen Gesandten an den König senden, 
und dieses begehren. Die russischen Minister 
dachen, 
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Kathen, jene möqten an ihren König dieser Be^ ß 
dingunqen halben schreiben, und innerhalb ei,S^e-
nein Monate erforschen, wa« des Königes pban 
Wille wäre. Die Schweden zeigelen, baß Oofrann 
tiefe« in fo kurzer Zeit nicht gefchehen, und derDotban 
etwa abzufertiqende Boche bey diefer Jahrszeit 
nicht zurück feyn könnte. Darüber wurden die 
russischen Bevollmächtigten fehr unwillig, und 
entsagecen dem breyjährigen Stillstande, wel» 
cher mit dem Tode des Zaren Irvan XDaftlie* 
toirfcb aufgehöret hätte. Als die Schweden 
erwiederten, diefer Stillstand wäre nach fei« 
nem Ableben von dem itzigen Zaren Fesdsr 
schriftlich bekräftigt worden, versetzten die Rus­
sen, es verstünde sich, daß diese Bestätigung 
nur bis auf die gegenwärtige Tagefahrt ginge. 
Jene brachten den Vorschlag der russischen Mi* 
nistet, an den Kenia zu schreiben, wieder auf 
die Bahn, undmeyneten, man mögte den 
Stillstand aus ein, oder auf wenige Jahre ver« 
längern; allein diese wollten nun von weiter 
Nichts, als einem vierzehnlägigen Stillstände, 
wissen. Also wurden bie Versandungen abge* 
krochen. Die Schweden traten wieder ihre 
Reise nach Narva an, um sich von bannen in­
nerhalb breiten Tagen na* Reval zu begeben. 
Ehe sie aber Narva erreichten, zerbrach das 
Schiff, worauf sie fuhren, nach etlichen Ka-
nonschüssen, eine halbe Meile von ber Stabt: 
worüber Pont de la Gardie. der revalische 
Bürgemeister Bartholomäus Rorert, nebst 
feefueben anbeten Personen ums Leben kamen ? )• 
A a 2 Es 
r) Oernhiehn Vit. P. de fo Gardie, p. 210 vsque 
ad finern. Henning BI. 76 f. Fortsetzer des 
Muls 
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s Es müssen aber beiderseitige Gesandten kurz 
Si e- &crna* nochmal zusammen getreten seyn, und 
pdnn den Stillstand am igten Chnsimonateö aufvier 
3°| ,1nlnn Jafjre verlängert haben, nämlich vom 6tett 
GvtbartIänner i  s86 bis dahin 1590. Dalii erzählt 
zwar diese Begebenheit unrichtig und verwlrrt; 
weil ec sich aber ausein im schwedischen Archive 
befindliches Instrument vom igten Chnstmona-
tes 158s beruffet, mag ich ihm nicht wider» 
sprechen. Hieraus würde sich auch das, was 
er von der Abwesenheit des de la Gardie mel» 
fcet, einigermaßen begreifen lassen. Denn 
daß er bey den Unterhandlungen im Wintermo-
ttate zugegen gewesen, ist nnwidersprechlich. 
Bey denen aber, die im Christmonate vorge-
nommen worden, konnte er nicht seyn; denn er 
war schon tobt. Hieraus läßt sich auch ber an» 
fcheinenbe Wiberspruch ber Geschichtschreiber 
heben. Einige sagen, es wäre bey Pluömünde 
in biesent Jahre nichts ausgerichtet worden, 
«ndere melden von einem vierjährigen Still? 
stände. Man darf nur die Handlungen des 
Wintermonates von denen im Christmonate un< 
terfcheiden. Dem letzten Instrumente, und 
dem dalmischcn Berichte zufolge, war abge­
macht worden, daß am 6ten April if8<$ Ge­
sandte von bcydcn Theiien an eben demselben 
Orte wieder zusammenkommen und an einem 
ewigen Frieden arbeiten sollten. Dieses ward 
so genau nicht erfüllt. Wie aber ber König 
0CC i  
Müllers S. 109 f. Loccen. Hift. fuec. Hb. VII 
p. 403. Hianie B. V/I S. 873 f. Reich 
S. 415—417. Dali»; Th. III L. II S. 127. 
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Stephan in Polen den Vorsah hatte, die r, g -
Russtll zu bekriegen, weil sie ihm die Herzogs te, 
thümer Smolenök und t&everien nicht abtreten p ha n 
wollten; zu welchem Kriege der König Anstal- 2Ann 
ten machte, und in dieser Absichlauf den 2ten Goldart 
Hornung lf8? einen Reichstag zu Grodno 
ansehcte: fo alaubele der König von Schweden, 
daß Zar Feodor sich zu einem ewigen Frieden 
bewegen lassen würde, und schickte am Ende 
des Jahres 1586 feine Gesandten nach den rus­
sischen ©tanzen. Weil aber die Russen Iwan? 
gorod, Jzmburg, Koporie und Kexholm zurück 
verlangeten, bestand die ganze Frucht dieser 
Verhandlungen darinn, daß der vierjährige 
Stil lstand noch einmal bekräftiget wurde s)* 
§. 179. 
Schon 158Z im Herbstmonate fingen die 
Litthauer, thcils mit dem Herzoge von Kurland, 
theils mit den Livländern in Dünaburg und 
Ascherade, einen Gränzstreit an. Weil sie 
keine Richtigkeit, so lange der Krieg und die 
feindlichen Einfälle gewähret hatten, treffen fön» 
nen: so drungen sie nach dem Frieden desto mehr 
darauf .  End l ich  ernannte der  Kön ig  am l y ten  
Christmonates 1 < 9 s" zu Grodno folgende Kom­
missäre : Melchior (SteÖvoyc, Bischöfen von 
Schamaiten, den Kastellan von Polocz, 3°' 
Hann N?otminskt, und den Notar des Groß-
fürstenlhums iitthaucti YPcn^cl Agrippa; daß 
2t a 3 sie 
s) Loccen. Hift. fuec. Üb, V'I p. 403 f. wo ber 
Brief des Königes an den Zaren zn finden ist. 
Hiärnc B. Vil ©. 882. 2\elch S. 4-4 f* 
tltültcvs Fortsetzer S. 109 f. Lcngn. Hift. 
Pol. p. 86. Pufeydorf Einl. S. 454. 
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^ ^ sie im folgenden Jahre, nebst den herzoglichen 
Sie- Kommissären, die Gränze führen, und da an-
phan fangen sollten, wo vormals der Woiwod von 
Jodann 2gj | j , a  aufgehöret hatte t). Die Litchaucr ver-
Gvlbart langecen einen Strich Landes, dreyßig Mnlen 
lang, und erbothen sich, ihr Vorgeben mit Ei-
den darzuthun, weil es, wie sie fageten, unter 
der litthauifchen Ritterschaft nicht gebräuchlich 
sey, in solchen Dingen briefliche Beweise zu füh-
ren. Dagegen erhärteten die Kur - und Uvlän-
der ihren anderthalb hundert jährigen Besitz 
mit schriftlichen Urkunden. Endlich wurden sie 
zwar richtig, aber mit wenig Frommen der 
Deutschen, denen allenthalben abgezwackt ward, 
daß sie das kleineste Theil behielten z/). 
§» i80« 
Die Stadt Dörpat schickte den Rathsher.' 
ren Georg Play an den königlichen Hof nach 
Warschau, von bannen er zurückkam, und am 
5ten Brachmonates einem ehrbaren Rothe Bs» 
riebt erstattete. Er brachte verschiedene fönig» 
liche Befehle, nebst der Bestätigung der der 
Stadt verliehenen Ländereyen mit x). Auf 
dieser 
t) Cod. dipl Polon, T. V n. CXCII p. 337. 
v) Müller S. 76 f. Henning Bl. 77. Hiarne 
B. vi S. 857 f. 2vctd) S. 400. Henning 
und Hlärne nennen noch zweene andere köllig-
liche Kommissäre. Ziegeichort» Staatsrecht, 
§. 348 S. 121. 
x) Rathsprot. 1585, S. 122. Damals bekam 
die Stadt für Rathshof das Gut Visus oder 
tVistuft, das 150 litthauische Haken (manfos) 
hielt. Die Urkunde ist zu Warschau am 4ten 
Marz d. I. ausgefertizet. 
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dieser Reise hatte Vernardin Marrirellus zu ^ 
Krakow ihm Geld vorgeschossen; welcher sich in @,e 5 
Dörpat einfand, und am izten May 1586 vdnn 
wider diesen Play eine Protestatio» einlegete, ^Mann 
welche der Rath annahm und verzeichnen ließ. Gochar» 
Hingegen protestirete Play, der dieses Geld 
zum Besten der Stadt verwendet hatte, aus 
eben der Ursache wider den Räch, und übergab 
zugleich die Privilegien und Befestigungen, 
welche er von dem Könige in seiner Bothfchaft 
erhalten hatte jy). Der Rath protestirete wider 
Georg Play, theilS weil dieser die erhaltenen 
Privilegien bis aufdiesen Tag vorsetzlicher Weise 
sowohl dem Rothe, als auch der ganzen Stadt 
vorenthalten, und sich also selbst gepfändet, 
theils weil er schon gewisse Summen auf die 
gemahnte Schuld, in währender Gesandschaft 
empfangen hätte 2). 
§ .  i 8 l .  
Im Heumonate klagete der Wachtmeister 
über feinen Einwohner, einen russischen Becker 
Diebstahls wegen, beym Niedergerichte. Der 
damalige Gerichrsvogt, Georg Arezmar, 
ließ den Beklagten in Verhaft nehmen. Als 
er mit dein Gefangenen auf den Markt kam, 
überfiel der Unterstaroft« 6ten$el XX)oinotvsBt, 
welcher trunken war, nebst feinen Dienern, den 
Gerichisvogt; welchen er erstlich mit Worten, 
hernach mit Schlägen dermaßen mißhandelte, 
daß er in Lebensgefahr geralhen wäre, wenn 
ihn nicht gute Leute gerettet hätten. Bey dieser 
Mishandlung waren die Rachsherren Schinkel 
A a 4 und 
j) Protok. 1586, S. 209 f. 
1) Protok. 1586, @. 211. 
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j.g.utili oobcüa zugegen. Arezmar zeiget? dieses 
Sie- und daneben an, daß Wotnomsft ihr nicht 
pchan zum erstenmal in des Rathsgerichtsbarkeit Ein-
^u?""gnffgelban hätte, und wenn keine Aendcrung 
Gochartversckaffet würde, zu besorgen wäre, daß tT>ov 
nowskl in feinem Unfuge fortfahren und immer 
weiter gehen würde, aiso daß er Lebensgefahr 
liefe tf). Als VDomoivsFi hierüber zur Rede 
gestellet ward, gestand er nicht mir die Klage, 
sondern er erkläret? sich auch, daß es ihm leid 
thäte, daß er den GerichtSvoqt nicht todt ge-
schlagen hätte, und daß er hinführe sowohl die 
Russen als auch die Bauren, welche in der 
Bürger Gärten wohnetcn, vertreten und schützen 
wollte b). Jedoch der Kardinalstauhalter, 
welcher anders, als dieser wilde Polock, dachte, 
und gerne, die Religion ausgenommen, einen 
jeden bey se inem Recht  handbabete,  nahm am 
I9ten Heumonates, den Arezmar in des Kö­
nigs und seinen Schutz, wovon die Urkunde 
am 2tftm August dem Rachsprotokolle c) ein­
verleibet ward. Der königliche Oekonomus 
Loknicki, welcher in dieser Sache Richter seyn 
wollte, führet« sich babey aiso auf, daß ^re;-
mar ihn verwarf, wozu er um fo viel mehr 
Ursache halte, weil der beklagte llnterstarojl 
die Zeugen in dieser Sache abhörete d). £ot« 
imfi klagete wieder beym Rache über diesen 
Arezmar 0* Am sten März 1586 wurde 
die 
a) Ratbsprot. 1585, S. 728-130. 
Rurhsplot. 1585, S. 131 f. 
<•) S, 133 f. 
d) Rathöprot. 1585, S. 136. 145. 163. 174— 
176. 
«) Ralhsprot. 158z, S. 136. 184 f. 1S8 f. 
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die Sache bcym Rache als geschlossen angenom- g . 
wen, also, daß innerhalb acht Taqen das Urcheil @tf, 
gesprochen werden sollte: ich finde aber nicht, pH an 
daß es geschehen sey/). Am istenWein!»ona 2°dann 
teö 158s muste der königliche Zöllner, Vllatrbias Gvthart 
Gotrsckalksrvskl, aufdcsOekonomus Loknicki 
Befehl, dem Bürgemcistcr Ladcmacber, die 
Schlüssel zu der Wage überantworten g). Der 
Rarhmann Johann "Dale Page erhielt am 
Listen WeinmonateS von dem dörpanschen Ra« 
the eine Empfehlung an den revalischen h). In 
diesem Briefe bath der hiesige um Antwort auf 
ein vorhergehendes Schreiben, des Inhalts, 
daß vor Alters die Niederlage der pteekowischen 
Waaren hl Dörpat gewesen. Ehe aber dieser 
Brief abginge kam Antwort von dem Rache zu 
Reval, das Zeugniß der Kaufmannschaft we» 
gen belangend. Es blieb also obgedachrer 
Brief zurück, und man erchctlte dem Pale 
Page eine andere Empfehlung /). Um diese 
Zeit war man darauf bedacht, eine Orgel, o er 
vielmehr ein Positiv, in der Johanniskirche 
bauen zu lassen. Man verglich sich mit einem 
Orgelmacher, den man aus Reval kommen ließ, 
daß er das Positiv nach dem Risse verfernqen, 
und dafür sechzig Thaler, nebst freyer Kest für 
sich und seinen Jungen haben soUce. *£lciö 
^ruse und Bertram Holzstbuher trugen zu 
diesen Kosten bey. Der Schnitzger, welcher 
daran arbeitete, bekam nebst freyer Kost, wo» 
A a f rheutt 
/) Rathsprot. 1586, S. 189. 
g~) Rathsprot. 1585, S. 140. 
/>) Rathsprot. 1585z S. 145 f. 
0 Rathsprot. 1585, S. 144. i45« r4§» 
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» chentlich für sich einen Fl. Polnisch, für den 
Gesellen ig Gr. und für den Jungen 12 Gr. 
phan Der Bürgemeister Lademacher empfing für 
Johann Beköstigung des Orgelmachers und fernes ©e; 
Gvtbatt feilen wöchentlich zweene Thaler k). 
§. 182. 
Mem'us führet an, es wäre 1585 eine 
allgemeine Bewilligung gemachet worden, wie 
es bey Erwählung der Rathsherren zu Riga 
und Dörpat hinführo gehalten werden sollte /). 
Die rigische Ordnung habe ich nicht gesehen; 
ober die dörpausche besteht aus ein und drey-
sig Artikeln m). Am 2?sten Weinmonates err 
folgere derselben zufolge die Rathswahl zu Dör» 
par, nachdem die Bauersprache vierzehen Tage 
vorher abgelesen worden. Weil ein Bürge« 
meister fehlste, trat der ganze Rath, bis auf 
die gegenwärtigen beyden Bürgemeister und 
folgende Rathöherren, Johann Gchmelting, 
formen VPetfccner, Sdan Zobolla, unv 
Johann von Döllen, ab: welche C£lms 
Mengershausen zum vierten ti) Bürgemeister 
erwähleten. Johann Grölicb der oberste Bür» 
gemeister war nicht in der Stadt. Wie die 
Bürge; 
k) Rathsprot. 1585, S. 146.148. und 1586, 
S. 236. 244. 
I) Prodrom, p. 34 §. LI. 
vi) Diese Beliebung steht im remminifcben Bu-
che, S. 339, und in Gahmens Alt. Dörpat, 
Th. ll S. 491. Ich habe sie auch in dem 
Codice loewitvwoldiano angetroffen. 
») Es irret demnach tTCcmue, wenn er vorgiebt, 
der Rath zu Dörpat habe in polnischen Zeiten 
nur drey Bürgemeister gehabt. Pro 'dr. p. 34. 
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Bürgemeisterwahl geschehen, traten die Raths.- g 
Herren inögesammt ab, und die drey anwesen @tes 
den Bürgemeister versetzten nach allem Brauche pH an 
die Aemler o). Am 6ten Wintermonatee wurde sodann 
dem Ruthe bekannt gemachet, daß in der Stadt Gotha« 
keine hölzerne Hauser gebauet, die vorhandenen 
aber abgebrochen werden sollten p). So zu» 
träglich diese Verordnung der Stadt in Anse­
hung des elfteren war, so schädlich und unbillig 
war sie in Ansehung des letzteren. Sie ist 
derowegen unerfüllt geblieben. Um diese Zeit 
musten die Bürqer zu Dö>pat deö Tages an 
den Thoren Wache halten q), 
§. 183. 
Am igten Brachmonates 1586 ließ Uv? 1535 
ban LtlienzrvetI, ein erfahrener Wundarzt 
und Alchimist, fein Privilegium, welches er 
am 24sten Wintermonates 1576 von dem Kö-
nige Stephan erhalten hatte, dem dörpatifcheti 
Rathsprotokolle einverleiben. Dieser Mann 
war aus den Ermelandischen, und wurde 
von aller übrigen Richter und Menschen @e-
richtszwange, Gewalt, Macht und Beleidi­
gung befreyet, nebst feinem Weibe, Kindern 
und Gesinde; er follte nur der königlichen Ge­
richtsbarkeit unterworfen und befugt feyn, feine 
große Kunst allenthalben, wo er wollte, zu 
treiben, bey Strafe von 2000 ungarischen Gul­
den r). Ich habe oben §. 180 gedacht, daß 
tHoiti: 
0) Rathsprot. 158?/ S. 152. 168. 
/>) Rathsprot. 1585, S. 156. 
q) Rathsprot. 1585, S. 156—16®. 
r) Rathsprot. 1586, S. 218 ff. 
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, niartiveUus eine Anfoderung an den Raths? 
** ^  Herren Play gemacht, dieser aber sich alles 
p h a',1 Recht an den Rath zu Dörpat vorbehalten 
Iobann habe« Solche Anfoderung bestand in tausend 
©o'tt. Mark, weswegen Nlarrirellus am ften Herbst­
bart mo.iates 1586 ein königliches Schreiben an den 
Rath überreichet?. Der Rath beantwortete 
es am 8len desselben Monates J). Am 2zsten 
erwählete man in dieser Sache den Rathmann 
kirnen Ovtlob, und den Advokaten Magister 
Johann Gexer, daß sie sich als Abgeordnete 
des Raths, an den königlichen Hof begeben 
sollten. Die Vollmacht und Anweisung wurde 
am yten Weinmonares verlesen. Letztere ent» 
hielt, daß die ehrbaren, wohlweisen und acht-
baren Abgesandten anbringen sollten: 1) der 
Starost hätte dem Rathe in den erlangeten Pri­
vilegien Eingriff gechon, und vor seinem Ab-
zuge seinen Diener auf den Gasthof vor der 
Stadt gesetzt, welcher allen Muthwillen triebe, 
große Neuerung anrichtete, und mit vielen 
Beschwerungen die armen Leute übersetzte; 
2) die Amtleute in den Höfen, Russen und Un-
deutsche, die vor der Stadt wohnetcn, übeten 
Vorkauferey auf dem Lande, den Bürgern zum 
großen Verderben; z) die Bauren liehen von 
den Bürgern Geld, und verhießen die Bezah-
lung mit Maaren, Korn, oder Geld, leisteten 
s!eaber nmchwilliglich nicht, sondern beriefen sich 
auf ihre Herrschaft, welche den Klägern keine 
Gerechtigkeit wiederfahren ließe. Gleichwie 
nun der Rath um Abstellung der bcyden ersten 
Stücke bath, also verlangete er in Ansehung 
des dritten die Gerichtsbarkeit über die Bauren, 
damit 
5) Rathsprot. 1586, S. 248 f. 
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damit sie durch daß Stadlrecht gezwungen wer-
d e n  m ö g t e n  t ) .  U e b e r  d i e  M i t t e l  d e s  z u  d i e - ^  
ser Deputation nölhigen Geldes, setzte e6 am ph'an 
3 4ten und i7ten Christmonales einigen Streit Zobani, 
mit der Bürgerschaft v), dergestalt, daß der Evthart 
Rath am2osten nöthig fand, sich deshalben zu 
bewahren x), Am 2ten Christmonales dankte 
Bürgemeister Henning Lademacher öffentlich 
in besetztem Rathstuhle vom gehabten Worte ab. 
Der Rath verordnete einen Ausschuß aus dey» 
Rathstuhle, welcher den neuen worlhabenden 
Bürgemeister kiesen und wählen sollte. Dieser 
Ausschuß stimmet? einhällig und brachte ein, 
daß Bürgcmeisterl Anron Gerstenzweig die-
ses Jahr das Wort führen, und Bürgemei« 
sier Elias Mengershausen sein Kompanfeyn, 
und in seiner Abwesenheit dem Amte vorstehen 
sollte. An eben dem Tage ist die Reinlichkeit 
eines ehrbaren Diathes jy) öffentlich verlesen 
worden 2).  Am Sssten Herbstmonates machte 
der Rath die Verordnung, daß kein Knochen» 
Hauer krankes Vieh schlachten, noch Bockfleisch 
öffentlich verkaufen sollte «). Den 28sten 
Christmonates ließ der Rath eine Verordnung 
öffentlich anschlagen, daß Niemand Roggen 
aus der Stadt nach fremden Oerlern verfahren, 
und 
*) Rathsprot. 1586, S. 250—252. 
v) Rathsprot. 1586, S. 265. 
Rathsprot. 1586, S. 271. 
y) Eine Verordnung, wodurch die Glieder ver-
bunden wurden, von allem, was bep geschlosi 
fener Rathsstube vorfiel, mmn oder 
solches verschwiegen zu halten. 
2) Rathsprot. 1586, S. 262. 
a) Rathsprot. 1586, S. 248. 
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i o ßUnd diejenigen, welche den gebührlichen Zoll 
^ (  von allen Waaren nicht erlegen rollt den, alles 
pban dessen, was bey ihnen befunden würde, ver« 
Johann luftig feyn, und überdies mit der Strafe des 
Gothart Falschen beleget werden sollten />). 
§. 184. 
Im Herbste I s8s verlobete Herzog Gott? 
hart von Kurland seine Tochter, die Prinzes­
sinn Anna, mit dem imhauischen Großmar-
schalle, Johann Aldreckt Rad;wil. Sein 
Bruder, der Kardinal Statthalter in Livland, 
brachte diese Verbindung zum Stande. Das 
Benlager geschah zu Mitan am 2ten Jänner 
is8^ c), Gorrharc ging schwer daran, daß 
er die Trauung von einem römischkatholischen 
Geistlichen geschehen ließe, jedoch dergestalt, 
vÄß keine andere Caremonien dabey vorkämen, 
denn welche in Gottes Wort gegründet wären. 
A m  v o r h e r g e h e n d e n  N e u j  h r e t a g e  l i e ß  e r  d u r c h  
seinen Hosprediger weitläuftig erklären, daß er 
durch diese Handlung weder für sich und fein 
Haus, noch für feine Unterrhanen den errunge­
nen Rechten der evangelischen Religion entsagen, 
oder sich derselben begeben wollte. Diese Er» 
klärung wiederholet? der alte und redliche Fürst 
kürzlich, am Tage des Beylagers bey der Trau-
ung, vor der ganzen Versammlung d). 
§• 1 f 8* 
i) Ratbsprot. 1586, S. 272. 
0 Müllers Fortsetzer 6.117. Henning Bl. 78 a. 
Reich S. 425. 
d)  Henning, Bericht S. 57—60. Tetsch Th. III 
S. 287. wo aber ein Druckfehler eingeschlichen 
und an statt den 2ten Jänner der 2te Zuiiius 
gesetzt ist. 
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Kur; vor seinem Tode warder König Gke-Ste­
phan wider die Stadt Riga sehr erzürnet, theile 
weil die Bürger daselbst einen Aufstand erreget, JVi"n 
und sogar zweene Ratheherren, welche, wenn Goltz«» , 
fle nicht völlig unsträflich, doch nicht eines si> 
schmählichen Todes schuldig waren, öffentlich 
enthauptet, theils weil eben diese Auftührcr mit 
Schweden allerlei) Unterhandlungen, zum Nach? 
theil der Krone Polen, gepflogen hatten. Da? 
Itn scheint hieraus zu schließen, die Stadt wäre 
der polnischen Regierung überdrüssig gewesen e). 
Aber wie kann man aus dem, was eine Hand? 
voll unbesonnener MiSvergnügte, oder der ge­
meine Mann will, die Gesinnungen einer Stadl 
schließen? der Pöbel und die so, wie er denken, 
sind leicht von geschwätzigen Leuten zu einem 
Ziel zu bringen, welches, wenn sie es kaum er? 
reichet haben, sie gereuet« Dieses lehret die 
Geschichte aller livländischen Städte. Wenn 
aber solche pöbelhafte Menschen, welche sich 
niemals zu denken gewöhnt haben, sich verlei? 
tett lassen, wer wird daraus die Meynung der 
ganzen Stadt folgern? Der vernünftige Theil 
macht die Stadt aus, nicht die leichtsinnige, 
unbesonnene, boshafte Menge, wenn diese auch 
jene zehn oder hunderfach übertreffen sollte. Der 
Burggraf Nikolaus iLcke, der Prediger!7leu? 
ner und andere, welche der Wuth des Pöbels 
in Riga entgangen waren, hatte» sich znm Kö? 
nige begeben, welcher die Aufruhrer vorladen 
ließ. Sie muffen im Hörnum) d. I. zu Grodno 
erscheinen, dort erhidten sie nun am igten März 
folgenden Spruch: „ Die rigischen Bürger 
„sollten 
0 Th. Iii B. II S. i3). 
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j - g gönnten fid» hinsühro dergleichen Aufstandes 
0 t f. „und Ausschweifung enthalten; alles wiederum 
pdan „ in vorigen Stand setzen; die abgesetzten Beam-
-
J0^, l in „ teil wiederum in ihre Aemtet einsetzen; alles, 
©oifcart „rous sie bcy dem ?lufruhre geändert, wieder 
„aufheben; dcn Entflohenen, welche sie zum 
„höchsten beleidiget, ihren Schaden gut thun; 
„sieb von den vornehmsten Aufwieglern und 
„Rädelbführern trennen, welche der König zur 
„verdienten Strafe ziehen wollte; diese aber 
„anhalten, sich zustellen; wenn sie indessen ver-
„n ennten, daß etwas im gemeinen Wesen ver-
„ bessert werden könnte, solches anzeigen; so 
„wäre der Koma erböchig, solches mitgehört-
„ ger Ueberlegung und sämmtlicher Einwilligung, 
„ohne dergleichen Aufstand, zu ändern." Der 
König ward endlich durch alles, was er atimäh? 
lig erfuhr, soweit gebracht, daß er den Alter-
mann der großen Gilde und den Bürgerwert» 
Halter in die Acht erklarete und den Rektor 
tllolia-  vor das Tribunal laden ließ. Man 
meynet aar, daß er den Adel selbst in Verdacht 
gehabt hätte, er wäre der Krone Schweden er-
gebener, als der Krone Polen. Um aber die 
rigischen Aufrührer und tärmenbläscr zu pea? 
reit zu treiben, ließ er die um die Stadl liegende 
Truppen täglich verstärken, unb an ben ganzen 
Adel einen Befehl ergehen, baß ein jeder, bey 
Verlust seiner Haabe unb Güter, in Person 
zu Felde gehen, unb beut Obersten GeorgFa-
rensbach gehorchen sollte. Diesem Befehle 
unb Farensbacks Ausschreiben nach, versamm-
lete sich bie Ritter-und Lanbschaft wohlgerüstet, 
den izten Wintermonates bei) Vteucvmübim, 
wo ihnen Farensbach ankündigte, daß sie an 
diesem 
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diesem Orte eine Zeitlang stehen würden, und R6 
daferne die Schweden, oder sonst Jemand, wider S r e-
den vom Könige zu Bezwingung der Rigischen vban 
angefangenen Festungsbau an der Düna etwas Soj1,""" 
vornehmen mögte, solches, nebst den polnischen Goibart 
Völkern hintertreiben sollten. Bald hernach 
ward an diesem Orte ein Landtag gehalten. 
Sranislaro pekoslawöki /)7~ ötarost von 
Sendomir und Marienburg, fand sich am 
Losten Wintermonatcö ein, und that, als kö­
niglicher Generalkommissar, am folgenden Tage, 
den Antrag in lateinischer Sprache, welchen 
der Sekretär Paul TVerntfc g) deutsch wie« 
derholete. „Es schmerzete nämlich zuerst den 
„König, daß die göttlichen Strafgerichte über 
»»Livland so lange anhielten. Er glaubet?, daß 
». die» 
f )  Legio equitum haftatorum feledtior in praefidio 
illius prouinciae (Liuoniae) aflidue tenebatur, 
fub Pracfecto Stanif lao Patkoflarvski, viro mi­
litari fortitudine confpicuo, vel ipfo Rege tefte, 
cui — hoc quoque notatu dignum — licet fue-
rit non leuiter inuifus, indequod Nuntii officio 
fungens ex palatinatu fendomirierfi in coroitiis 
regni, regiis rationibus pertinacius obfiftere feie­
ret , ipfemet tarnen Rex, vt natura erga viros 
fertiores fuit propenlior, non roganri et ne qui-
dem fimile quid vnquarn fperanti, Pracfedturam 
fendomirienfem ex melioribus regiis praefedluris 
p o t i ü i m u m  d e t u l e r a t ,  l l t o  v f u s  d i d t o :  M A L E  
QVIDEM PAFKOSLAVIVSAGIT NVNTlVM, 
SED MILITEM OPTIMe. Piajec. p. 52. 
f) Paul YDcrniFc war Golivernementsfckretar, 
und erhielt in diesem Jahre das Gut Muirü 
kats im helmetischen Kirchspiele zu Lehen: wel­
ches Siegmund lll in ein eigenthümliches 
verwandelte. 
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^ ^ ^ „dieselben unter andern dadurch verursache! 
@t(5 „würden, daß die Bauren von ihrer Herrschaft 
pdan „so jämmerlich unterdrücket, und mit grausamer 
„ Dienstbarkeit und Strafe beleget würden; 
Gochar»,, dergleichen in der ganzen Welt, auch unter 
„Heyden und Barbarn, nie erhöret worden» 
„Er zweifelte nicht, daß eben darum Gott das 
„ Land unter feine BothmäUqkeit kommen lassen, 
„ damit einmal eine fo lange Zeit her getriebene 
„Tyranney abgeschafft werden mögte« Er er» 
,.kennete sich verpflichtet, sowohl für die gering« 
„sten Unterthanen Sorge zu tragen, als für die 
„höchsten, und begehrete also ernstlich, daß eine 
„Ritter- und Landschaft hinführe von solchem 
„Verfahren abstehen, und ihren Bauren nicht 
„mehr, als in Polen und Litthauengebräuchlich 
„ wäre, auflegen sollte. Hiernächst klagete der 
„König, daß viele von der Ritterschaft sehr 
„wankelmüthig, und der Krone Polen nicht mit 
„ eid- und pflichtmässiger Treue z'ugethan wä-
„ren. Er begehrete dannenhero, die Ritter-
„schaft selbst mögte Anstalt machen, daß solche 
„Leute ausgemustert würden." Die übrigen 
Stücke des königlichen Antrage«, betrafen die 
Anordnung der Gerichte in Livland, und die 
Ursachen, warum die Ritterschaft ihre Bochen 
nach dem nächsten Reichstage, den der König 
nicht erlebte, schicken sollte. Die Ritterfchaft 
antwortete: „Sie gestünde, daß das Unglück, 
„weiches bisher das Land betroffen hätte, und 
„ noch beträfe, eine wohlverdiente göttliche Strafe 
„wäre. Zwar könnten sie nicht dafür gut feyn, 
„daß nicht etwa ein und anderer unter ihnen, 
„feinen Bauren mehr, als billig, auflegcte: 
„ aber sie ließen solchen selbst dieses vor Gott 
„UNO 
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„und dem Könige verantworten. Sie meyne-'^ 
tcn zugleich erweisen zu können, daß der@le, 
„meiste Theil sich jederzeit seiner Bauren nach pH an 
„ Möglichkeit angenommen, und denselben mit Evalin 
„Ochsen, Pferden, und anderen Nolhwendig-Eolhart 
„feiten, unter die Arme gegriffen hätte. Es 
„ginge ihnen ferner nahe, daß einigen aus ihr 
„rem Mittel Untreue und Wankelmmh gegen 
„ den König und die Krone Polen beygemessen 
„würde, und der König auf Angeben ihrer 
„Feinde diesen Argwohn gefaßt hätte. Sie 
„bäthen, man mögte die Angegebenen benen» 
„nen, und ihre Angeber anhalten, solche ehren* 
„rührige Anschuldigungen zu bewähren: so 
„würde derselben Falschheit und Ungrunb sich 
„ offenbaren." Diese unb ber übrigen Stücke 
Beantwortung nahm Pekoslawöki auf sich, dem 
Könige bekannt zu machen, und fertigte desHalt 
ben einen eigenen Bothen nach Grodno ab Ii)t 
Allein der König starb ganz unverrnuthet, wel» 
chen Todesfall pckoslawski der Ritlerschaft 
bekannt machete, und sie zur beständigen Treue 
gegen die Krone Polen ermahnete. Die Ritt 
terschaft erboth sich zu allem Guten, fertigte, 
ihrer Beschwerden wegen, Philipp Velwi-
gcrti) an die mfammleten lilthauischen Stände 
Bb 2 nach 
h) Mullers Fortsetzer S. 111—114. Hiarue 
B. Vli S. 875 - 880. Reich S. 420—422. 
Heidtnß. Rer. polon. lib. VII p. 236 b. 239 a« 
i) Er war wahrscheinlich ein livlandischer Edel-
mann. Ick erinnere micb nicht von dieser Fa­
milie etwas gelesen zu haben, es wäre denn, 
daß der Name verderbet, und sie in der Fami­
lie Büllrviy, Beiln"M, Beulwiy, oder Bie: 
lewin, welche letztere in Schamaiten geblühet 
hat, 
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15 8 6 noc6 Grodno ab, und ging hierauf am azjtcu 
®^ f lesn Chriftinonates auseinander. In Riga meldete 
Johann der Kastellan von Poiocj den Tod des Monar-
Goi'bart dem Raths und der Gemeinde an £). In 
Dörpat verrichtete dieses der Oekonomus Lok-
nicki, welcher am 2tenIänner i s8? dem Raths 
und der Bürgerschaft davon Nachricht gab /)• 
§. l 86. 
Also starb der König Stephan zu Grodno 
am ^ken Christmonales 1586, im eilftenJahre 
seiner königlichen Regierung, und im vier und 
fünfzigsten seines Lebens ?/z). Einige vermeynen, 
daß er sich über die ngischen Unruhen so sehr 
ereifert habe, daß er dadurch plötzlich aus der 
Welt geraffet worden. Der fallenden Sucht 
war feine Krankheit ähnlich, feine Leibärzte, 
Nikolaus Buccella von Padua und Simon 
Simonius von Lucca stritten sich über die Le« 
bensregel, die der König beobachten sollte. Je-
ner 
hat,steckete. Johann VvilhelmFran; Freyher-
ren vonRrohne Aligem. tentsches Adelslexikon, 
Lübeck 1774, in Fol. B. I © 73, welcher sich 
in Ansehung der Bielewiyen auf den GkolS-
ki, Orb. Pol. T.II p. 233 bernffet. 
k) Reich ©. 425. 
i) XOybcvS Colledtan. maior p. 43. 
vi) In Ansehung des Sterbenstages stimmen 
überein der Fortsetzer des Müllers ©. 114. 
Solikowski Coinm, rer. polomcT""pri7i feq. 
Heidenß, Rer. polon Hb. VII p. 241. a. S.tm 
gnich G. der preuss. Lande Th. III ©. 472. 
Diesem scheint piajedri nicht zuwider zu seyn, 
woferne Stephan in der Nacht seine Augen 
geschlossen bat. Diesem folgen Lohmeyer und 
Hübner. Aber Menius hat den nreii Herbst­
monates Prodr S. 36, welches entweder ein 
Druck- oder ein Eedachtmßfehler ist. 
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ner verboth und dieser erlaubte ihm den Wein. 
Der König trank ihn, und starbt), am vierten @te, 
oder sechsten Tage, nachdem er krank geworden phan 
war o). Lengnich meldet p), doß einige sei-
nen plötzlichen Tod dem Gift zu '^äcieben hät; ©otfrart 
ten; mit welcher Muthmaßung jedod) gor 
zu oft zum Vorschein kömmt, 1,crt i^rz als wenn 
große Herren dem plötzlichen Tode nicht eben so 
gut, als ihre Unterlhanen, unterworfen wären. 
Er war aus dem Haufe Vachori und zwar 
von der fombltentfeben Linie, welcher man die 
bathorische vorziehet q), Unter feiner Regie­
rung waren die Polacken, fo viel die Kleidung 
betrifft, fast alle in Ungarn verwandelt wor? 
den r). Er wurde für den gelehrtesten Fürsten 
feiner Zeit gehalten /). Die vielen jefuitifchen 
Schulen foll er bloß zu dem Ende gestiftet hat 
ben, damit die lateinifche Sprache in guten 
Flor kommen mögte. Wenn er vermahnt warp 
die Kätzer in Polen auszutilgen, foll er 
Antwort gegeben haben: Gott hätte sich dr et) 
„Dinge vorbehalten, die ein Mensch nicht voc; 
„nehmen sollte: aus nichts etwas zu machen ! 
» f ü n f '  
n) Piafec. p. 54. Sed cum comiiia generaüa — in-
dixilfet, 13 die inenfis Dccembris, Anni Chritii 
milkfimi, quingcntefimi, oftuagefimi fexti, ino-
pinato epilepfiae morbo imprudeotia medivi ne. 
gltdto intra paueos dies e(l extinchis Grodnac, 
fuinino fui defiderio apud onmCs reliclo. 2\clch 
S. 422 f. 
0) Hierin» sind die Geschichtschreiber, welche ich 
zu Rache ziehen können, verschieden. 
p) Hittor. poloii. p. 8?-
q) Hiarne B. VII S. 880. 
y) Henning Bl. 58. 59. 78. 
s) fiul. Biblioth. Th. \ S. 3°—35-
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i < 8 6 »künftige Dinge vorher zu wissen; und über 
G,e. „die Gewissen zu herrschen." Wenn dieses wahr 
pban i|l; wenn dieses seine wabre Gesinnung gewc-
3<Tn fet1 ifl' so ^uß man den Eifer, die Evanqeli« 
«orhart schen in LiVi j ,n*>> zu drücken, dem Krongroßkanz» 
ler Zamot>kiw e^r /  afg petl i  Könige, zuschreiben. 
Unterdesset. er zu Rom der Reliqion hal» 
ben verdächtig. ©tepb<m Aratoroder Szanro 
vertheidigte ihn ?)• Als man ihn auf dein Tod-
bette fraqete, wie er sich befände, antwortete er 
mit dem Terrullian: „ Ich habe vier und fünfzig 
„ Jahre gelebet. Wie meineZeit beschaffen gewe« 
»,scn, weis ich, wie sie aber hinführe seyn werde, 
„ weis ich nicht z/)." Seine zehen Briefe, und 
feine Rede an die polnischen Stände hat Johann 
Vurcharc Menken 1703 zu Leipzig herausgege« 
ben  x) .  
/) Horanyi Mem. Hung. P. I p. 71. 
v) Quinquaginta quatuor annos peregii. Scio, 
quales dies fuerint, quales vero futuri fint in 
pofterum, ignoro. 
x) 3" den Epiftolis Sigismundi Augußi, p. 535—557. 
Von denen Schriften, die sein Tod veranlasset 
' hat, siehe Huppii Schediafma litter. p. 43 Sein 
Leichnam ward im May 1588 von Grodno auf 
eine feperliche Art nach Krakow gebracht und 
daselbst in einer Kapelle der Domkirche hinter 
dem größeren Altar gegen das Schloß, aufUn-
kosten der Republik begraben. Eine Ehre, 
welche nur den um ihr Volk besonders verdienten 
Königen widerfahren ist. Maße. p. 71. 
Ende des ersten Abschnittes des 
zweyten Theils. 
...... 
V e r b e sse r u n g e n 
im ersten Abschnitte des ersten Theiles der livlän? 
Vischel? Jahrbücher. 
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letzte Zeile statt  dem lies den. 
Zeile 8 statt  ffsertkybigung lies Vertbeidigung 
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lies zwischen 
Jeroflaro unb den Fürsten. 

















30 - Ursprung unb racrftrürbige, t ic# 
Ursprünge unb merkwürbigen. 












































17 * exheredas 
zi  -  tobe I  
28 - «mündlich -









14 - und bleibet weg 
11.12- rausetc -  -  tauseten. 
exheredac. 
1 Tode. 
-  schriftl ich. 
-  wider.  
-  kedegore. 
:  AlbianL 
-  Wiesand. 
Walstatt .  
« 29 
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conuicibus - - conciuibus. 


















-  Herren. 
- peregrinorum. 
- XVandaliae. ,  
- inotus. 
- feudatariis. 
-  Newa. 
-  Apostelabend. 
-  Schworbe. 
- dominio. 
ine. Auftor. Chrjflian. lege: Ine» 
Auftor. Chronic. Danor. 
Herrn -
- 29 - peregriorum 
- 33 - Waneeiiae -
























26 Hier sind zwo Noten zusommengeflos-
fen, welche der Leser schon von ein-
ander sondern wird, indem die letz-
un Worte zu dem Privilegium der 
Stadt Pernau gehören. 
24 ibm - - er. 
Seite 
Seite^Si Zeikeaö statt  Ioerck lies Jocke. .•> 
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Mecke'.ndurg -  Meckelnburg. 
de»filchtkN » verpflichten. 
längst '  - längs. 
nenne » -= nennet,  
den - > dem 
das -  -  des Jahr.  
bitten -  -  halfen. 
Sckwerdt -  Schwert.  
et 3 s eft. 
WesteraS -  Westerts.  
Reualenlis - Reualienfibus. 
Tiesenöausen « Thenhausen. 
Felder -  -  Feldern. 
detrachtet -  betrachtete. 
Einhellig » Einhällig. 
Ssthland -  Sstdland heißt,  
dem « -  den. 
hänfen -  -  denken. 
Wallfahrt -  Walfahrt.  
1282 -  -  1283. 
Pohlen - -  Polen. 
das schloß -  die Schlösser,  
feinen Namen, ist übe?flüßig. 
nach > -  noch. 
Pontan Man setze hinzu: welcher es 
erjul'jlt. Rer. dank. Hiftor. Amftelod. 
1631 in fol.  p.  379. 
Narava -  » Narowa. 
Smykowsky - Strii 'kowski.  
Mlöhcüigkeit -  MishaUigkeit.  
ben -  -  dem. 
Sölborg - ° Söeborg. ES 
kann aber wohl fepn, daß das letz­
lere Wort zu denen Druckfehlern 
gehöre, weiche aufzusuchen der Herr 

















Bey der Anmerk. z) kann man Pon­
tan p. 414 nachschlagen. 
- Cofpen - - Cnopfen. 
;  Siadihalter -  ©larthalter.  
- Dieser -  -  Unser.  
Seite 
Teil« 423 auf dem Rande fehlt der Bischof von Dörpat, 
Engelbrecht II .  
Seite428Zeile31 statt  abeundii, lege: obeundis. 
-  z6 - den - - dem. 
- - 431 -  19 - opferuationibus - obferuationibus, 
- - 44z - 23 - fquatore - - fqualore. 
-  -  449 -  5 - Hernmings - Hemmings. 
- - 451 -  18 -  von -  -  von der.  
-  21 - der - - des. 
.  .  468 - 24 Hier ist Wilhelm Ii. welches auf de« 
Rande allein stehen müste. 
. .  469 - 15 - Maaskopey -  MaZkopcy. „ 
- - 474 - 23 - i Hab Iis - - illapfis. 
-  8 - dem -  » bin. 
-  -  490 < 8 - dieser -  -  derjenige. 
--  -  yoo -  16 -  Zielen -  -  Zielern. 
-  -  509 -  4 - dem - - den. 
- -  510 -  19 -  mitgenommene -  mitgenommenen. 
-  51z -  6 -  Margarethen -  Margareten. 
s 10 » Geldforderung -  ßieldfoderung. 
-  -  526 -  15 - Es - » Er. 
Im ersten Bogen. 
Auf dem Tittelblan statt Justizbürgermeister, lies: Iu-
stizbürgemeister,  > 
Ferner: stau Wohlgebohrner, lies: Wolgeborner. 
u. s. w. 
